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heit ihres Gottes erkennt und ihr deshalb unbe-„Solus Christus“ arum denklich Verehrung entgegenbringt!“ (Institutio„sSola scriptura“ E f 2)
1.1 Mıt der Reformatıon betonen WIT, daß Oncken: „AIls ott gefallen hatte, den
dıe Heılıge chriıft dıe Quelle uNseTrIecs lau- Sünder, der uch redet, seiner Ge-

meinschaft rufen, und die heilige Schriftbens und dıe alleın verbindlıche Norm für liebgewonnen hatte, da ward hald GrundsatzLehre und en der chrıstlıchen Gemeıjunde für ihn, für die an Dauer seines Lebens, IN
ist. Dabeı schlıe das „sola'  ba als partıcula Glaubenssachen nichts für ahr anzunehmen,
exclusıva tatsächlıc jeden Anspruch qus. gleichviel wer geglaubt und gelehrt, WAS sich
der als Ergänzung oder Interpretation g_ nicht deutlich klar und bestimmt UNrC. ein Wort,
dacht seltens der Tradıtıon, des kırchlichen das der heilige :C1IS| aufgezeichnet hat, beweisen

ließe®%  na  heit ihres Gottes erkennt und ihr deshalb ... unbe-  1. „solus Christus“ — darum  denklich Verehrung entgegenbringt!“ (Institutio  „sola scriptura“  K  1.1 Mit der Reformation betonen wir, daß  J.G. Oncken: „Als es Gott gefallen hatte, den  die Heilige Schrift die Quelle unseres Glau-  armen Sünder, der zu Euch redet, zu seiner Ge-  meinschaft zu rufen, und er die heilige Schrift  bens und die allein verbindliche Norm für  liebgewonnen hatte, da ward es bald Grundsatz  Lehre und Leben der christlichen Gemeinde  für ihn, für die ganze Dauer seines Lebens, in  ist. Dabei schließt das „sola“ als particula  Glaubenssachen nichts für wahr anzunehmen,  exclusiva tatsächlich jeden Anspruch aus,  gleichviel wer es geglaubt und gelehrt, was sich  der — als Ergänzung oder Interpretation ge-  nicht deutlich, klar und bestimmt durch ein Wort,  dacht - seitens der Tradition, des kirchlichen  das der heilige Geist aufgezeichnet hat, beweisen  ließe ...“ (Anläßlich des 25-jährigen Jubiläums  Lehramtes oder der Bekenntnisschriften gel-  der ersten deutschen Baptistengemeinde, Ham-  tend gemacht werden könnte und die Allein-  gültigkeit der Heiligen Schrift infrage stellen  burg 1859; Missionsblatt der Gemeine getaufter  Christen, 17. Jahrgang, Juni 1859, Seite 98).  wollte.  M. Luther: „Daran liegt Gott am meisten, daß  1.2 Das schließt die Bereitschaft ein, der re-  sein heiliges Wort einzig in der Christenheit ohne  volutionären Kraft des Wortes Gottes freien  allen Zusatz der Menschenlehre bleibe. Aber das  Lauf zu lassen, mit all den Risiken, die sich  Wort kann nicht bleiben, es sei denn, daß man  daraus für Institution und Tradition ergeben.  Christus als den alleinigen Bauherrn ansehe und  Das „sola scriptura“ ist alles andere als harm-  ihn allein den Namen haben lasse“ (WA 24, 233,  12ff).  lose, beschwichtigende Selbstverständlich-  J. Calvin: „Das ist gewißlich ein einzigartiges  keit. Es ist Ausdruck der schöpferischen, er-  Geschenk Gottes: Er braucht zur Unterweisung  neuernden Kraft des lebendigen Gottes und  seiner Kirche nicht bloß stumme Lehrmeister,  begründet das Programm ecclesia verbo divi-  sondern öffnet selbst seinen heiligen Mund. Und  no reformata semper reformanda.  dabei gibt er nicht bloß die Anweisung, es sei  J.G. Oncken: „Wahrlich, mit nichts läßt sich  irgendein Gott zu verehren, sondern er zeigt sich  selbst als den, der verehrt werden will .. .. Hier ist  die Revolution vergleichen, welche die Bibel er-  nur davon die Rede, wie wir aus der Schrift lernen  zeugt: - zuerst in dem Herzen des gefallenen Sün-  sollen, daß Gott, der der Schöpfer der Welt ist, sich  ders, der es wagt, seinen frechen Mund gegen das  Allerheiligste aufzuthun und seine hochmüthige  durch klare Kennzeichen von dem ganzen erson-  Stirn vor Gottes Majestät aufzuheben; dann in  nenen Götterschwarm unterscheidet ... Soll uns  seinem Verstande und dann in seinem ganzen  der Strahl wahrer Religion treffen, so müssen wir  bei der himmlischen Lehre den Anfang machen,  Leben. Ein Gotteswort vermag Alles zu vernich-  und es kommt niemand auch nur zum geringsten  ten, was die ganze Welt mit all’ ihrer Gelehrsam-  Verständnis rechter und heilsamer Lehre, wenn er  keit und Macht aufgebaut hat. Was wir sind, was  wir noch heute sind als eine apostolische Gemein-  nicht zuvor ein Schüler der Schrift wird. Da liegt  de, das haben wir keinem Menschen zu verdan-  der Ursprung wahren Erkennens: Wenn wir mit  ken, sondern dem theuren Lebensworte.“ ebd.  Ehrfurcht annehmen, was Gott hier von sich selber  hat bezeugen wollen ...“ (Institutio I, 6, I und 2).  A. Pohl: „Bekommt die Gemeinde nicht in je-  Ders.: Der Apostel bezeugt, „daß die Kirche erbaut  dem Jahrzehnt ... das Standbein auf den Boden  ist auf dem Grunde der Propheten und Apostel  der Bibel, ist sie auch schon von irgend-  einer Zeitströmung erfaßt ... Die Bibel ist der  (Eph 2, 20). Wenn nun die Lehre der Propheten  Rückhalt unserer Unabhängigkeit als Gemeinde  und Apostel das Fundament der Kirche ist, so muß  in dieser Welt“ (Staunen, daß Gott redet, Wupper-  sie schon eher Autorität haben, als die Kirche  tal und Kassel 1988, S. 5).  überhaupt da ist.  .. Denn wenn die christliche  Kirche im Anfang auf die Schriften der Propheten  und die Botschaft der Apostel gegründet wurde, so  1.3 Konsequenter als die Reformatoren  ging die Anerkennung dieser Lehre, ohne welche  selbst es gewagt haben, ist zu ihrer Zeit von  die Kirche nie entstanden wäre, doch sicherlich  den Täufern und später in unserer Gemein-  dem Dasein der Kirche voraus. Deshalb ist es leere  debewegung das „sola scriptura“ auch auf die  Menschensatzung, wenn man sagt, die Vollmacht  Ekklesiologie, nicht nur auf die Soteriologie  zur Beurteilung der Schrift liege bei der Kirche, so  daß von ihrer Zustimmung die Gewißheit der  bezogen worden. Wenn es also um Wesen  Schrift abhänge. Denn wenn es zu solcher Aner-  und Gestalt der Gemeinde, um ihre Ordnun-  gen wie um ihr Verhältnis zur „Welt“ geht, ist  kennung kommt, so bedeutet das nicht, daß die  Kirche die Schrift, als wäre sie zuvor zweifelhaft  die Heilige Schrift ebenso allein maßgeblich.  und strittig, erst glaubwürdig mache. Es geschieht  J.G. Oncken anläßlich des 25-jährigen Gemein-  doch im Gegenteil, weil die Kirche hier die Wahr-  dejubiläums in Hamburg: „Eine ganz natürliche  2(Anläßlich des 25-jährigen JubiläumsLehramtes oder der Bekenntnisschriften gel- der ersten deutschen Baptistengemeinde, Ham:-tend gemacht werden könnte und dıe Alleın-
gültigkeıt der Heılıgen Schriuft infrage tellen burg 1859; Missionsblatt der emeine getaufter

Christen, Jahrgang, Junı 1859, eıle 98)
wollte.

Luther: „Daran liegt ott meıisten, daß 1.2 Das schlıe. die Bereıitschaft e1ın, der IC-
erın heiliges Wort eINZIE In der Christenheit ohne volutionären Kraft des Wortes Gottes freien
en Zusatz der Menschenlehre hleibe. ber das Lauf lassen, mıt all den Rısıken, die sıch
Wort kann nicht leiben SC denn, daß MAan daraus für Institution un!Tradıtion ergeben.Christus als den alleinigen Bauherrn ansehe und Das „sola scrıptura”“ istes andere als harm-ihn allein den Namen haben lasse“ (WA 24, 253 lose, beschwichtigende Selbstverständlıich-

Calvin: „Das 1St gewißlich eın einzigartıges keıt Es i1st Ausdruck der schöpferischen, CI-
Geschenk Gottes Er raucht ZUr Unterweisung neuernden Kraft des lebendigen Gottes un
seiner Kirche nicht bloß SIUMMEe Lehrmeister, begründet das rogramm eccles1ia verbo 1V1I-
sondern öÖffnet selhst seinen heiligen Mund. Und reformata SCHADCI reformanda.dabei gZ2ibt nicht bloß die Anweisung, SEl Oncken: „ Wahrlich, mıit nichts Ääßt ichirgendein ott verehren, sondern zeigi Ich
selhst als den, der verehrt werden ıll Hıer 1St die Revolution vergleichen, welche die Bibel eT-

ANUr davon die Rede, WIe WIr der Schrift lernen zeuglt Zzuers!i INn dem Herzen des gefallenen SÜN-
sollen, daß Gott, der der Schöpfer der Welt LST, sich ders, der wagt, seinenfrechen Mund das

Allerheiligste aufzuthun und SeINE hochmüthigedurch klare Kennzeichen VonNn dem anzen erson- ım Vor (rottes aqjestät aufzuheben; dann INnGötterschwarm unterscheidet®%  na  heit ihres Gottes erkennt und ihr deshalb ... unbe-  1. „solus Christus“ — darum  denklich Verehrung entgegenbringt!“ (Institutio  „sola scriptura“  K  1.1 Mit der Reformation betonen wir, daß  J.G. Oncken: „Als es Gott gefallen hatte, den  die Heilige Schrift die Quelle unseres Glau-  armen Sünder, der zu Euch redet, zu seiner Ge-  meinschaft zu rufen, und er die heilige Schrift  bens und die allein verbindliche Norm für  liebgewonnen hatte, da ward es bald Grundsatz  Lehre und Leben der christlichen Gemeinde  für ihn, für die ganze Dauer seines Lebens, in  ist. Dabei schließt das „sola“ als particula  Glaubenssachen nichts für wahr anzunehmen,  exclusiva tatsächlich jeden Anspruch aus,  gleichviel wer es geglaubt und gelehrt, was sich  der — als Ergänzung oder Interpretation ge-  nicht deutlich, klar und bestimmt durch ein Wort,  dacht - seitens der Tradition, des kirchlichen  das der heilige Geist aufgezeichnet hat, beweisen  ließe ...“ (Anläßlich des 25-jährigen Jubiläums  Lehramtes oder der Bekenntnisschriften gel-  der ersten deutschen Baptistengemeinde, Ham-  tend gemacht werden könnte und die Allein-  gültigkeit der Heiligen Schrift infrage stellen  burg 1859; Missionsblatt der Gemeine getaufter  Christen, 17. Jahrgang, Juni 1859, Seite 98).  wollte.  M. Luther: „Daran liegt Gott am meisten, daß  1.2 Das schließt die Bereitschaft ein, der re-  sein heiliges Wort einzig in der Christenheit ohne  volutionären Kraft des Wortes Gottes freien  allen Zusatz der Menschenlehre bleibe. Aber das  Lauf zu lassen, mit all den Risiken, die sich  Wort kann nicht bleiben, es sei denn, daß man  daraus für Institution und Tradition ergeben.  Christus als den alleinigen Bauherrn ansehe und  Das „sola scriptura“ ist alles andere als harm-  ihn allein den Namen haben lasse“ (WA 24, 233,  12ff).  lose, beschwichtigende Selbstverständlich-  J. Calvin: „Das ist gewißlich ein einzigartiges  keit. Es ist Ausdruck der schöpferischen, er-  Geschenk Gottes: Er braucht zur Unterweisung  neuernden Kraft des lebendigen Gottes und  seiner Kirche nicht bloß stumme Lehrmeister,  begründet das Programm ecclesia verbo divi-  sondern öffnet selbst seinen heiligen Mund. Und  no reformata semper reformanda.  dabei gibt er nicht bloß die Anweisung, es sei  J.G. Oncken: „Wahrlich, mit nichts läßt sich  irgendein Gott zu verehren, sondern er zeigt sich  selbst als den, der verehrt werden will .. .. Hier ist  die Revolution vergleichen, welche die Bibel er-  nur davon die Rede, wie wir aus der Schrift lernen  zeugt: - zuerst in dem Herzen des gefallenen Sün-  sollen, daß Gott, der der Schöpfer der Welt ist, sich  ders, der es wagt, seinen frechen Mund gegen das  Allerheiligste aufzuthun und seine hochmüthige  durch klare Kennzeichen von dem ganzen erson-  Stirn vor Gottes Majestät aufzuheben; dann in  nenen Götterschwarm unterscheidet ... Soll uns  seinem Verstande und dann in seinem ganzen  der Strahl wahrer Religion treffen, so müssen wir  bei der himmlischen Lehre den Anfang machen,  Leben. Ein Gotteswort vermag Alles zu vernich-  und es kommt niemand auch nur zum geringsten  ten, was die ganze Welt mit all’ ihrer Gelehrsam-  Verständnis rechter und heilsamer Lehre, wenn er  keit und Macht aufgebaut hat. Was wir sind, was  wir noch heute sind als eine apostolische Gemein-  nicht zuvor ein Schüler der Schrift wird. Da liegt  de, das haben wir keinem Menschen zu verdan-  der Ursprung wahren Erkennens: Wenn wir mit  ken, sondern dem theuren Lebensworte.“ ebd.  Ehrfurcht annehmen, was Gott hier von sich selber  hat bezeugen wollen ...“ (Institutio I, 6, I und 2).  A. Pohl: „Bekommt die Gemeinde nicht in je-  Ders.: Der Apostel bezeugt, „daß die Kirche erbaut  dem Jahrzehnt ... das Standbein auf den Boden  ist auf dem Grunde der Propheten und Apostel  der Bibel, ist sie auch schon von irgend-  einer Zeitströmung erfaßt ... Die Bibel ist der  (Eph 2, 20). Wenn nun die Lehre der Propheten  Rückhalt unserer Unabhängigkeit als Gemeinde  und Apostel das Fundament der Kirche ist, so muß  in dieser Welt“ (Staunen, daß Gott redet, Wupper-  sie schon eher Autorität haben, als die Kirche  tal und Kassel 1988, S. 5).  überhaupt da ist.  .. Denn wenn die christliche  Kirche im Anfang auf die Schriften der Propheten  und die Botschaft der Apostel gegründet wurde, so  1.3 Konsequenter als die Reformatoren  ging die Anerkennung dieser Lehre, ohne welche  selbst es gewagt haben, ist zu ihrer Zeit von  die Kirche nie entstanden wäre, doch sicherlich  den Täufern und später in unserer Gemein-  dem Dasein der Kirche voraus. Deshalb ist es leere  debewegung das „sola scriptura“ auch auf die  Menschensatzung, wenn man sagt, die Vollmacht  Ekklesiologie, nicht nur auf die Soteriologie  zur Beurteilung der Schrift liege bei der Kirche, so  daß von ihrer Zustimmung die Gewißheit der  bezogen worden. Wenn es also um Wesen  Schrift abhänge. Denn wenn es zu solcher Aner-  und Gestalt der Gemeinde, um ihre Ordnun-  gen wie um ihr Verhältnis zur „Welt“ geht, ist  kennung kommt, so bedeutet das nicht, daß die  Kirche die Schrift, als wäre sie zuvor zweifelhaft  die Heilige Schrift ebenso allein maßgeblich.  und strittig, erst glaubwürdig mache. Es geschieht  J.G. Oncken anläßlich des 25-jährigen Gemein-  doch im Gegenteil, weil die Kirche hier die Wahr-  dejubiläums in Hamburg: „Eine ganz natürliche  2Soll UunNns seinem Verstande und dann INn seinem Uanzender Strahl wahrer Religion treffen, MUSSEN WIFr
hei der himmlischen Lehre den Anfang machen, Leben. Eın Gotteswort VeErmAa? Alles vernich-
un kommt niemand auch AUr ZU. geringsten fen, WAS diean Welt mıt all ihrer Gelehrsam-
Verständnis rechter und heilsamer Lehre, wenn keit und Macht aufgebaut hat Was WIr SInd, WAaAS

WIr noch heute sind als Ine apostolische Gemein-nicht eın Schüler der Schrift wird. Da liegt de, das haben WIr keinem Menschen verdan-der Ursprung wahren Erkennens: Wenn WIr mıit ken, sondern dem theuren Lebensworte. ehd.Ehrfurcht annehmen, WAaS otthier VoNn sich selhber
hat bezeugen wollen®%  na  heit ihres Gottes erkennt und ihr deshalb ... unbe-  1. „solus Christus“ — darum  denklich Verehrung entgegenbringt!“ (Institutio  „sola scriptura“  K  1.1 Mit der Reformation betonen wir, daß  J.G. Oncken: „Als es Gott gefallen hatte, den  die Heilige Schrift die Quelle unseres Glau-  armen Sünder, der zu Euch redet, zu seiner Ge-  meinschaft zu rufen, und er die heilige Schrift  bens und die allein verbindliche Norm für  liebgewonnen hatte, da ward es bald Grundsatz  Lehre und Leben der christlichen Gemeinde  für ihn, für die ganze Dauer seines Lebens, in  ist. Dabei schließt das „sola“ als particula  Glaubenssachen nichts für wahr anzunehmen,  exclusiva tatsächlich jeden Anspruch aus,  gleichviel wer es geglaubt und gelehrt, was sich  der — als Ergänzung oder Interpretation ge-  nicht deutlich, klar und bestimmt durch ein Wort,  dacht - seitens der Tradition, des kirchlichen  das der heilige Geist aufgezeichnet hat, beweisen  ließe ...“ (Anläßlich des 25-jährigen Jubiläums  Lehramtes oder der Bekenntnisschriften gel-  der ersten deutschen Baptistengemeinde, Ham-  tend gemacht werden könnte und die Allein-  gültigkeit der Heiligen Schrift infrage stellen  burg 1859; Missionsblatt der Gemeine getaufter  Christen, 17. Jahrgang, Juni 1859, Seite 98).  wollte.  M. Luther: „Daran liegt Gott am meisten, daß  1.2 Das schließt die Bereitschaft ein, der re-  sein heiliges Wort einzig in der Christenheit ohne  volutionären Kraft des Wortes Gottes freien  allen Zusatz der Menschenlehre bleibe. Aber das  Lauf zu lassen, mit all den Risiken, die sich  Wort kann nicht bleiben, es sei denn, daß man  daraus für Institution und Tradition ergeben.  Christus als den alleinigen Bauherrn ansehe und  Das „sola scriptura“ ist alles andere als harm-  ihn allein den Namen haben lasse“ (WA 24, 233,  12ff).  lose, beschwichtigende Selbstverständlich-  J. Calvin: „Das ist gewißlich ein einzigartiges  keit. Es ist Ausdruck der schöpferischen, er-  Geschenk Gottes: Er braucht zur Unterweisung  neuernden Kraft des lebendigen Gottes und  seiner Kirche nicht bloß stumme Lehrmeister,  begründet das Programm ecclesia verbo divi-  sondern öffnet selbst seinen heiligen Mund. Und  no reformata semper reformanda.  dabei gibt er nicht bloß die Anweisung, es sei  J.G. Oncken: „Wahrlich, mit nichts läßt sich  irgendein Gott zu verehren, sondern er zeigt sich  selbst als den, der verehrt werden will .. .. Hier ist  die Revolution vergleichen, welche die Bibel er-  nur davon die Rede, wie wir aus der Schrift lernen  zeugt: - zuerst in dem Herzen des gefallenen Sün-  sollen, daß Gott, der der Schöpfer der Welt ist, sich  ders, der es wagt, seinen frechen Mund gegen das  Allerheiligste aufzuthun und seine hochmüthige  durch klare Kennzeichen von dem ganzen erson-  Stirn vor Gottes Majestät aufzuheben; dann in  nenen Götterschwarm unterscheidet ... Soll uns  seinem Verstande und dann in seinem ganzen  der Strahl wahrer Religion treffen, so müssen wir  bei der himmlischen Lehre den Anfang machen,  Leben. Ein Gotteswort vermag Alles zu vernich-  und es kommt niemand auch nur zum geringsten  ten, was die ganze Welt mit all’ ihrer Gelehrsam-  Verständnis rechter und heilsamer Lehre, wenn er  keit und Macht aufgebaut hat. Was wir sind, was  wir noch heute sind als eine apostolische Gemein-  nicht zuvor ein Schüler der Schrift wird. Da liegt  de, das haben wir keinem Menschen zu verdan-  der Ursprung wahren Erkennens: Wenn wir mit  ken, sondern dem theuren Lebensworte.“ ebd.  Ehrfurcht annehmen, was Gott hier von sich selber  hat bezeugen wollen ...“ (Institutio I, 6, I und 2).  A. Pohl: „Bekommt die Gemeinde nicht in je-  Ders.: Der Apostel bezeugt, „daß die Kirche erbaut  dem Jahrzehnt ... das Standbein auf den Boden  ist auf dem Grunde der Propheten und Apostel  der Bibel, ist sie auch schon von irgend-  einer Zeitströmung erfaßt ... Die Bibel ist der  (Eph 2, 20). Wenn nun die Lehre der Propheten  Rückhalt unserer Unabhängigkeit als Gemeinde  und Apostel das Fundament der Kirche ist, so muß  in dieser Welt“ (Staunen, daß Gott redet, Wupper-  sie schon eher Autorität haben, als die Kirche  tal und Kassel 1988, S. 5).  überhaupt da ist.  .. Denn wenn die christliche  Kirche im Anfang auf die Schriften der Propheten  und die Botschaft der Apostel gegründet wurde, so  1.3 Konsequenter als die Reformatoren  ging die Anerkennung dieser Lehre, ohne welche  selbst es gewagt haben, ist zu ihrer Zeit von  die Kirche nie entstanden wäre, doch sicherlich  den Täufern und später in unserer Gemein-  dem Dasein der Kirche voraus. Deshalb ist es leere  debewegung das „sola scriptura“ auch auf die  Menschensatzung, wenn man sagt, die Vollmacht  Ekklesiologie, nicht nur auf die Soteriologie  zur Beurteilung der Schrift liege bei der Kirche, so  daß von ihrer Zustimmung die Gewißheit der  bezogen worden. Wenn es also um Wesen  Schrift abhänge. Denn wenn es zu solcher Aner-  und Gestalt der Gemeinde, um ihre Ordnun-  gen wie um ihr Verhältnis zur „Welt“ geht, ist  kennung kommt, so bedeutet das nicht, daß die  Kirche die Schrift, als wäre sie zuvor zweifelhaft  die Heilige Schrift ebenso allein maßgeblich.  und strittig, erst glaubwürdig mache. Es geschieht  J.G. Oncken anläßlich des 25-jährigen Gemein-  doch im Gegenteil, weil die Kirche hier die Wahr-  dejubiläums in Hamburg: „Eine ganz natürliche  2(Institutio A 6, und 2) Pohl. „Bekommt die Gemeinde nicht INn Je-
Ders. DerApostel bezeugt, daß die Kirche erbaut dem Jahrzehnt das Standbein auf den Boden
LSt auf dem Grunde der Propheten un Apostel der Ist SıEe auch schon VonNn irgend-

einer eıtstroömung erfaßt®%  na  heit ihres Gottes erkennt und ihr deshalb ... unbe-  1. „solus Christus“ — darum  denklich Verehrung entgegenbringt!“ (Institutio  „sola scriptura“  K  1.1 Mit der Reformation betonen wir, daß  J.G. Oncken: „Als es Gott gefallen hatte, den  die Heilige Schrift die Quelle unseres Glau-  armen Sünder, der zu Euch redet, zu seiner Ge-  meinschaft zu rufen, und er die heilige Schrift  bens und die allein verbindliche Norm für  liebgewonnen hatte, da ward es bald Grundsatz  Lehre und Leben der christlichen Gemeinde  für ihn, für die ganze Dauer seines Lebens, in  ist. Dabei schließt das „sola“ als particula  Glaubenssachen nichts für wahr anzunehmen,  exclusiva tatsächlich jeden Anspruch aus,  gleichviel wer es geglaubt und gelehrt, was sich  der — als Ergänzung oder Interpretation ge-  nicht deutlich, klar und bestimmt durch ein Wort,  dacht - seitens der Tradition, des kirchlichen  das der heilige Geist aufgezeichnet hat, beweisen  ließe ...“ (Anläßlich des 25-jährigen Jubiläums  Lehramtes oder der Bekenntnisschriften gel-  der ersten deutschen Baptistengemeinde, Ham-  tend gemacht werden könnte und die Allein-  gültigkeit der Heiligen Schrift infrage stellen  burg 1859; Missionsblatt der Gemeine getaufter  Christen, 17. Jahrgang, Juni 1859, Seite 98).  wollte.  M. Luther: „Daran liegt Gott am meisten, daß  1.2 Das schließt die Bereitschaft ein, der re-  sein heiliges Wort einzig in der Christenheit ohne  volutionären Kraft des Wortes Gottes freien  allen Zusatz der Menschenlehre bleibe. Aber das  Lauf zu lassen, mit all den Risiken, die sich  Wort kann nicht bleiben, es sei denn, daß man  daraus für Institution und Tradition ergeben.  Christus als den alleinigen Bauherrn ansehe und  Das „sola scriptura“ ist alles andere als harm-  ihn allein den Namen haben lasse“ (WA 24, 233,  12ff).  lose, beschwichtigende Selbstverständlich-  J. Calvin: „Das ist gewißlich ein einzigartiges  keit. Es ist Ausdruck der schöpferischen, er-  Geschenk Gottes: Er braucht zur Unterweisung  neuernden Kraft des lebendigen Gottes und  seiner Kirche nicht bloß stumme Lehrmeister,  begründet das Programm ecclesia verbo divi-  sondern öffnet selbst seinen heiligen Mund. Und  no reformata semper reformanda.  dabei gibt er nicht bloß die Anweisung, es sei  J.G. Oncken: „Wahrlich, mit nichts läßt sich  irgendein Gott zu verehren, sondern er zeigt sich  selbst als den, der verehrt werden will .. .. Hier ist  die Revolution vergleichen, welche die Bibel er-  nur davon die Rede, wie wir aus der Schrift lernen  zeugt: - zuerst in dem Herzen des gefallenen Sün-  sollen, daß Gott, der der Schöpfer der Welt ist, sich  ders, der es wagt, seinen frechen Mund gegen das  Allerheiligste aufzuthun und seine hochmüthige  durch klare Kennzeichen von dem ganzen erson-  Stirn vor Gottes Majestät aufzuheben; dann in  nenen Götterschwarm unterscheidet ... Soll uns  seinem Verstande und dann in seinem ganzen  der Strahl wahrer Religion treffen, so müssen wir  bei der himmlischen Lehre den Anfang machen,  Leben. Ein Gotteswort vermag Alles zu vernich-  und es kommt niemand auch nur zum geringsten  ten, was die ganze Welt mit all’ ihrer Gelehrsam-  Verständnis rechter und heilsamer Lehre, wenn er  keit und Macht aufgebaut hat. Was wir sind, was  wir noch heute sind als eine apostolische Gemein-  nicht zuvor ein Schüler der Schrift wird. Da liegt  de, das haben wir keinem Menschen zu verdan-  der Ursprung wahren Erkennens: Wenn wir mit  ken, sondern dem theuren Lebensworte.“ ebd.  Ehrfurcht annehmen, was Gott hier von sich selber  hat bezeugen wollen ...“ (Institutio I, 6, I und 2).  A. Pohl: „Bekommt die Gemeinde nicht in je-  Ders.: Der Apostel bezeugt, „daß die Kirche erbaut  dem Jahrzehnt ... das Standbein auf den Boden  ist auf dem Grunde der Propheten und Apostel  der Bibel, ist sie auch schon von irgend-  einer Zeitströmung erfaßt ... Die Bibel ist der  (Eph 2, 20). Wenn nun die Lehre der Propheten  Rückhalt unserer Unabhängigkeit als Gemeinde  und Apostel das Fundament der Kirche ist, so muß  in dieser Welt“ (Staunen, daß Gott redet, Wupper-  sie schon eher Autorität haben, als die Kirche  tal und Kassel 1988, S. 5).  überhaupt da ist.  .. Denn wenn die christliche  Kirche im Anfang auf die Schriften der Propheten  und die Botschaft der Apostel gegründet wurde, so  1.3 Konsequenter als die Reformatoren  ging die Anerkennung dieser Lehre, ohne welche  selbst es gewagt haben, ist zu ihrer Zeit von  die Kirche nie entstanden wäre, doch sicherlich  den Täufern und später in unserer Gemein-  dem Dasein der Kirche voraus. Deshalb ist es leere  debewegung das „sola scriptura“ auch auf die  Menschensatzung, wenn man sagt, die Vollmacht  Ekklesiologie, nicht nur auf die Soteriologie  zur Beurteilung der Schrift liege bei der Kirche, so  daß von ihrer Zustimmung die Gewißheit der  bezogen worden. Wenn es also um Wesen  Schrift abhänge. Denn wenn es zu solcher Aner-  und Gestalt der Gemeinde, um ihre Ordnun-  gen wie um ihr Verhältnis zur „Welt“ geht, ist  kennung kommt, so bedeutet das nicht, daß die  Kirche die Schrift, als wäre sie zuvor zweifelhaft  die Heilige Schrift ebenso allein maßgeblich.  und strittig, erst glaubwürdig mache. Es geschieht  J.G. Oncken anläßlich des 25-jährigen Gemein-  doch im Gegenteil, weil die Kirche hier die Wahr-  dejubiläums in Hamburg: „Eine ganz natürliche  2Die Bibel ist der(Eph Z 20) Wenn NÜU.  > die Lehre der Propheten UC: UNSserer Unabhängigkeit als Gemeindeund Apostel das Fundament der Kirche LSt, MUuß In dieser Welt“ aunen, daß ott redet, Wupper-SIE schon her Autorität haben als die Kirche tal und Kassel 19868, 3}überhaupt da IS Denn wenn die christliche
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rage, die MAanNn dieser Stätte und diesem 2zul mit Formen. In der Apostelgeschichte finden
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besten, gelehrtesten und erleuchtetsten Männern gemacht, sondern WIe das Wort Gottes SIC UNs
aller Zeıten In einen Streit einzulassen? Wır kön- aufstelltFrage, die man an dieser Stätte und an diesem  gut mit Formen. In der Apostelgeschichte finden  Tage an uns richten mag, ist die: Wie seid Ihr  wir gleich Formen.  .. Ich glaube nicht an eine  denn eigentlich dazu gekommen, ’zu diesem toll-  unsichtbare Kirche, ich glaube an eine sichtbare  kühnen Unternehmen, zu diesem geistlichen  ... Ich füge den Darlegungen der Brüder ... noch  Hochmut”, wie es unsere Gegner bezeichnen, —  hinzu, daß sowohl Geist als Formen in der Ge-  von allen Christen abzuweichen und Euch mit den  meinde sein müssen, aber nicht Formen von uns  besten, gelehrtesten und erleuchtetsten Männern  gemacht, sondern wie das Wort Gottes sie uns  aller Zeiten in einen Streit einzulassen? Wir kön-  aufstellt ...“ (Protokoll Bundeskonferenz 1854,  nen diese Frage durch ein einziges Wort beant-  Seite 18f.). J. Köbner bemerkt in seinem Schluß-  worten: Die Bibel hat die Schuld daran und beson-  wort zu dieser Aussprache: „Beschlossene Formen  ders das Neue Testament ... Dies war die Ursa-  können Geist und Leben nicht schaffen; hingegen  schafft der rechte Geist sich leicht die entsprechen-  che, daß wir unsern Ausgang aus der großen Kir-  che dokumentirt haben. Nichts als die einfache  den und nothwendigen Formen“ (a.a.O., S. 20).  Forschung in den göttlichen Urkunden war es, was  H. Gezork: „Allerdings sind wir uns auch dessen  uns bewog, das aufzugeben, was man 1.500 Jahre  wohl bewußt, daß eine Gemeinschaft bei aller äu-  fast allgemein behauptet hatte. ... Wir haben nur  ßerlichen Schriftgemäßheit doch innerlich verdor-  eine Waffe, das ist das gute alte Buch, und eine  ren und erstorben sein kann. Die Geschichte gibt  andere Waffe hat in unseren Augen gar keinen  uns davon genug Beispiele. Es ist möglich, daß  unter den Decken und Hüllen des korrekten  Werth. Das Wort des lebendigen Gottes, das ist  der Grund, auf dem wir stehen und stehen wollen.  Schriftbuchstabens das Leben erlischt und der  Bleiben wir nur auf diesem Grunde, folgen wir nur  geistliche Tod seinen Einzug hält ... Nur da ist  Gottes Wort und dem Geiste des Wortes, dann ist  eine wirklich biblische Gemeinde ..., wo die Er-  uns der Sieg gewiß. Wir kennen keine Gefahr  füllung des Schriftbuchstabens durchdrungen ist  außer uns, unsere Gefahren können nur von innen  vom Schriftgeist ... Wir wollen danach streben,  kommen. Sollen unsere Gemeinden vernichtet  sondern auch  nicht nur Schriftbuchstaben,  werden, so kann es nur durch ein Mittel gesche-  Schriftgeist in unseren Gemeinden lebendig zu  hen: die Bibeln müssen auf unsern Märkten ver-  erhalten!“ (Um die Bibel, in: Jungbrunnen 5,  brannt werden! Aber so lange die in unsern Hän-  1927, S, 123).  den liegt, so haben wir die Wehr und Waffe, wo-  Als Beispiel aus der jüngsten Theologiege-  durch es uns gelingen muß...“ (Missionsblatt  schichte ist an die 3. These der Barmer Theologi-  schen Erklärung (1934) zu erinnern, in der von der  1859, S. 98 und 101).  christlichen Kirche gesagt wird: „Sie hat mit ih-  1.4 Freilich ist mit der Übernahme urchrist-  rem Glauben wie mit ihrem Gehorsam, mit ihrer  licher Bezeichnungen und Formen (sofern  Botschaft wie mit ihrer Ordnung mitten in der  Welt der Sünde ... zu bezeugen, daß sie allein sein  das überhaupt möglich ist) nicht gewährlei-  Eigentum ist, allein von seinem Trost und von  stet, daß der Heilige Geist sich heute dieser  seiner Weisung in Erwartung seiner Erscheinung  Formen ebenso bedient. Aus dieser Erkennt-  lebt und leben möchte. Wir verwerfen die falsche  nis darf jedoch keine Gleichgültigkeit gegen-  Lehre, als dürfe die Kirche die Gestalt ihrer Bot-  über den Formen und Strukturen innerhalb  schaft und ihrer Ordnung ihrem Belieben oder  der Gemeinde Jesu Christi abgeleitet wer-  dem Wechsel der jeweils herrschenden weltan-  schaulichen und politischen Überzeugung über-  den. Weil das Wesen die Form bestimmt,  lassen.“  sind auch die Ordnungen der Gemeinde Teil  ihrer Verkündigung; sie müssen also evange-  liumsgemäß gestaltet sein.  1.5 Für die Reformatoren ergab sich das  So heißt es im Protokoll der ersten konstitu-  „sola scriptura“ vom „solus Christus“ her.  ierenden Gemeindeversammlung unmittelbar  Die Bibel bezeugt die Offenbarung Gottes in  nach der Taufe am 23.04.1834: „Where as several  brethren and sisters in Christ in this place have  Jesus Christus, der das Wort Gottes ist, in  dem Gott in einzigartiger Deutlichkeit letzt-  long been desirous of receiving the ordinance of  verbindlich zu uns Menschen gesprochen hat  Christian baptism after the apostolic manner, and  of being associated into a church formed on the  (Hebr 1, 1-2). Auf Christus hin will das Alte  model of the primitive churches ...“. Auf der Bun-  Testament gelesen, von Christus her will das  deskonferenz 1854 hält Julius Köbner ein Referat  Neue Testament verstanden sein. Daß damit  zum Thema „Die Wichtigkeit der Gemeinde-  nicht  willkürlich  ein _ hermeneutischer  einrichtungen gegenüber der Wichtigkeit des fri-  Schlüssel angegeben ist, der manipulativ  schen geistlichen Lebens in den Gemeinden“. In  vom Ausleger zu handhaben wäre oder gar  der sich anschließenden Diskussion über das Ver-  hältnis von Ordnungen und geistlichem Leben  zur Verkürzung des biblischen Zeugnisses zu  betont Oncken: „Wo der heilige Geist fehlt, da  mißbrauchen wäre, ergibt sich aus dem  fehlt freilich Alles. Aber derselbe verträgt sich ganz  Selbstzeugnis Jesu (Joh 5, 39; cf. Luk 24,(Protokoll Bundeskonferenz 1854,
nen diese rage durch ein eiInzIgZES Wort heant- eıle 18f.) Köbhner hemerkt In seinem Schluß-
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ers das Neue T estamentFrage, die man an dieser Stätte und an diesem  gut mit Formen. In der Apostelgeschichte finden  Tage an uns richten mag, ist die: Wie seid Ihr  wir gleich Formen.  .. Ich glaube nicht an eine  denn eigentlich dazu gekommen, ’zu diesem toll-  unsichtbare Kirche, ich glaube an eine sichtbare  kühnen Unternehmen, zu diesem geistlichen  ... Ich füge den Darlegungen der Brüder ... noch  Hochmut”, wie es unsere Gegner bezeichnen, —  hinzu, daß sowohl Geist als Formen in der Ge-  von allen Christen abzuweichen und Euch mit den  meinde sein müssen, aber nicht Formen von uns  besten, gelehrtesten und erleuchtetsten Männern  gemacht, sondern wie das Wort Gottes sie uns  aller Zeiten in einen Streit einzulassen? Wir kön-  aufstellt ...“ (Protokoll Bundeskonferenz 1854,  nen diese Frage durch ein einziges Wort beant-  Seite 18f.). J. Köbner bemerkt in seinem Schluß-  worten: Die Bibel hat die Schuld daran und beson-  wort zu dieser Aussprache: „Beschlossene Formen  ders das Neue Testament ... Dies war die Ursa-  können Geist und Leben nicht schaffen; hingegen  schafft der rechte Geist sich leicht die entsprechen-  che, daß wir unsern Ausgang aus der großen Kir-  che dokumentirt haben. Nichts als die einfache  den und nothwendigen Formen“ (a.a.O., S. 20).  Forschung in den göttlichen Urkunden war es, was  H. Gezork: „Allerdings sind wir uns auch dessen  uns bewog, das aufzugeben, was man 1.500 Jahre  wohl bewußt, daß eine Gemeinschaft bei aller äu-  fast allgemein behauptet hatte. ... Wir haben nur  ßerlichen Schriftgemäßheit doch innerlich verdor-  eine Waffe, das ist das gute alte Buch, und eine  ren und erstorben sein kann. Die Geschichte gibt  andere Waffe hat in unseren Augen gar keinen  uns davon genug Beispiele. Es ist möglich, daß  unter den Decken und Hüllen des korrekten  Werth. Das Wort des lebendigen Gottes, das ist  der Grund, auf dem wir stehen und stehen wollen.  Schriftbuchstabens das Leben erlischt und der  Bleiben wir nur auf diesem Grunde, folgen wir nur  geistliche Tod seinen Einzug hält ... Nur da ist  Gottes Wort und dem Geiste des Wortes, dann ist  eine wirklich biblische Gemeinde ..., wo die Er-  uns der Sieg gewiß. Wir kennen keine Gefahr  füllung des Schriftbuchstabens durchdrungen ist  außer uns, unsere Gefahren können nur von innen  vom Schriftgeist ... Wir wollen danach streben,  kommen. Sollen unsere Gemeinden vernichtet  sondern auch  nicht nur Schriftbuchstaben,  werden, so kann es nur durch ein Mittel gesche-  Schriftgeist in unseren Gemeinden lebendig zu  hen: die Bibeln müssen auf unsern Märkten ver-  erhalten!“ (Um die Bibel, in: Jungbrunnen 5,  brannt werden! Aber so lange die in unsern Hän-  1927, S, 123).  den liegt, so haben wir die Wehr und Waffe, wo-  Als Beispiel aus der jüngsten Theologiege-  durch es uns gelingen muß...“ (Missionsblatt  schichte ist an die 3. These der Barmer Theologi-  schen Erklärung (1934) zu erinnern, in der von der  1859, S. 98 und 101).  christlichen Kirche gesagt wird: „Sie hat mit ih-  1.4 Freilich ist mit der Übernahme urchrist-  rem Glauben wie mit ihrem Gehorsam, mit ihrer  licher Bezeichnungen und Formen (sofern  Botschaft wie mit ihrer Ordnung mitten in der  Welt der Sünde ... zu bezeugen, daß sie allein sein  das überhaupt möglich ist) nicht gewährlei-  Eigentum ist, allein von seinem Trost und von  stet, daß der Heilige Geist sich heute dieser  seiner Weisung in Erwartung seiner Erscheinung  Formen ebenso bedient. Aus dieser Erkennt-  lebt und leben möchte. Wir verwerfen die falsche  nis darf jedoch keine Gleichgültigkeit gegen-  Lehre, als dürfe die Kirche die Gestalt ihrer Bot-  über den Formen und Strukturen innerhalb  schaft und ihrer Ordnung ihrem Belieben oder  der Gemeinde Jesu Christi abgeleitet wer-  dem Wechsel der jeweils herrschenden weltan-  schaulichen und politischen Überzeugung über-  den. Weil das Wesen die Form bestimmt,  lassen.“  sind auch die Ordnungen der Gemeinde Teil  ihrer Verkündigung; sie müssen also evange-  liumsgemäß gestaltet sein.  1.5 Für die Reformatoren ergab sich das  So heißt es im Protokoll der ersten konstitu-  „sola scriptura“ vom „solus Christus“ her.  ierenden Gemeindeversammlung unmittelbar  Die Bibel bezeugt die Offenbarung Gottes in  nach der Taufe am 23.04.1834: „Where as several  brethren and sisters in Christ in this place have  Jesus Christus, der das Wort Gottes ist, in  dem Gott in einzigartiger Deutlichkeit letzt-  long been desirous of receiving the ordinance of  verbindlich zu uns Menschen gesprochen hat  Christian baptism after the apostolic manner, and  of being associated into a church formed on the  (Hebr 1, 1-2). Auf Christus hin will das Alte  model of the primitive churches ...“. Auf der Bun-  Testament gelesen, von Christus her will das  deskonferenz 1854 hält Julius Köbner ein Referat  Neue Testament verstanden sein. Daß damit  zum Thema „Die Wichtigkeit der Gemeinde-  nicht  willkürlich  ein _ hermeneutischer  einrichtungen gegenüber der Wichtigkeit des fri-  Schlüssel angegeben ist, der manipulativ  schen geistlichen Lebens in den Gemeinden“. In  vom Ausleger zu handhaben wäre oder gar  der sich anschließenden Diskussion über das Ver-  hältnis von Ordnungen und geistlichem Leben  zur Verkürzung des biblischen Zeugnisses zu  betont Oncken: „Wo der heilige Geist fehlt, da  mißbrauchen wäre, ergibt sich aus dem  fehlt freilich Alles. Aber derselbe verträgt sich ganz  Selbstzeugnis Jesu (Joh 5, 39; cf. Luk 24,1es Wr die Ursa- können €elS. und Leben nicht schajten hingegen
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Bleiben WIFr AUr auf diesem Grunde, folgen Wır AUr geistliche Tod seinen Einzug hältFrage, die man an dieser Stätte und an diesem  gut mit Formen. In der Apostelgeschichte finden  Tage an uns richten mag, ist die: Wie seid Ihr  wir gleich Formen.  .. Ich glaube nicht an eine  denn eigentlich dazu gekommen, ’zu diesem toll-  unsichtbare Kirche, ich glaube an eine sichtbare  kühnen Unternehmen, zu diesem geistlichen  ... Ich füge den Darlegungen der Brüder ... noch  Hochmut”, wie es unsere Gegner bezeichnen, —  hinzu, daß sowohl Geist als Formen in der Ge-  von allen Christen abzuweichen und Euch mit den  meinde sein müssen, aber nicht Formen von uns  besten, gelehrtesten und erleuchtetsten Männern  gemacht, sondern wie das Wort Gottes sie uns  aller Zeiten in einen Streit einzulassen? Wir kön-  aufstellt ...“ (Protokoll Bundeskonferenz 1854,  nen diese Frage durch ein einziges Wort beant-  Seite 18f.). J. Köbner bemerkt in seinem Schluß-  worten: Die Bibel hat die Schuld daran und beson-  wort zu dieser Aussprache: „Beschlossene Formen  ders das Neue Testament ... Dies war die Ursa-  können Geist und Leben nicht schaffen; hingegen  schafft der rechte Geist sich leicht die entsprechen-  che, daß wir unsern Ausgang aus der großen Kir-  che dokumentirt haben. Nichts als die einfache  den und nothwendigen Formen“ (a.a.O., S. 20).  Forschung in den göttlichen Urkunden war es, was  H. Gezork: „Allerdings sind wir uns auch dessen  uns bewog, das aufzugeben, was man 1.500 Jahre  wohl bewußt, daß eine Gemeinschaft bei aller äu-  fast allgemein behauptet hatte. ... Wir haben nur  ßerlichen Schriftgemäßheit doch innerlich verdor-  eine Waffe, das ist das gute alte Buch, und eine  ren und erstorben sein kann. Die Geschichte gibt  andere Waffe hat in unseren Augen gar keinen  uns davon genug Beispiele. Es ist möglich, daß  unter den Decken und Hüllen des korrekten  Werth. Das Wort des lebendigen Gottes, das ist  der Grund, auf dem wir stehen und stehen wollen.  Schriftbuchstabens das Leben erlischt und der  Bleiben wir nur auf diesem Grunde, folgen wir nur  geistliche Tod seinen Einzug hält ... Nur da ist  Gottes Wort und dem Geiste des Wortes, dann ist  eine wirklich biblische Gemeinde ..., wo die Er-  uns der Sieg gewiß. Wir kennen keine Gefahr  füllung des Schriftbuchstabens durchdrungen ist  außer uns, unsere Gefahren können nur von innen  vom Schriftgeist ... Wir wollen danach streben,  kommen. Sollen unsere Gemeinden vernichtet  sondern auch  nicht nur Schriftbuchstaben,  werden, so kann es nur durch ein Mittel gesche-  Schriftgeist in unseren Gemeinden lebendig zu  hen: die Bibeln müssen auf unsern Märkten ver-  erhalten!“ (Um die Bibel, in: Jungbrunnen 5,  brannt werden! Aber so lange die in unsern Hän-  1927, S, 123).  den liegt, so haben wir die Wehr und Waffe, wo-  Als Beispiel aus der jüngsten Theologiege-  durch es uns gelingen muß...“ (Missionsblatt  schichte ist an die 3. These der Barmer Theologi-  schen Erklärung (1934) zu erinnern, in der von der  1859, S. 98 und 101).  christlichen Kirche gesagt wird: „Sie hat mit ih-  1.4 Freilich ist mit der Übernahme urchrist-  rem Glauben wie mit ihrem Gehorsam, mit ihrer  licher Bezeichnungen und Formen (sofern  Botschaft wie mit ihrer Ordnung mitten in der  Welt der Sünde ... zu bezeugen, daß sie allein sein  das überhaupt möglich ist) nicht gewährlei-  Eigentum ist, allein von seinem Trost und von  stet, daß der Heilige Geist sich heute dieser  seiner Weisung in Erwartung seiner Erscheinung  Formen ebenso bedient. Aus dieser Erkennt-  lebt und leben möchte. Wir verwerfen die falsche  nis darf jedoch keine Gleichgültigkeit gegen-  Lehre, als dürfe die Kirche die Gestalt ihrer Bot-  über den Formen und Strukturen innerhalb  schaft und ihrer Ordnung ihrem Belieben oder  der Gemeinde Jesu Christi abgeleitet wer-  dem Wechsel der jeweils herrschenden weltan-  schaulichen und politischen Überzeugung über-  den. Weil das Wesen die Form bestimmt,  lassen.“  sind auch die Ordnungen der Gemeinde Teil  ihrer Verkündigung; sie müssen also evange-  liumsgemäß gestaltet sein.  1.5 Für die Reformatoren ergab sich das  So heißt es im Protokoll der ersten konstitu-  „sola scriptura“ vom „solus Christus“ her.  ierenden Gemeindeversammlung unmittelbar  Die Bibel bezeugt die Offenbarung Gottes in  nach der Taufe am 23.04.1834: „Where as several  brethren and sisters in Christ in this place have  Jesus Christus, der das Wort Gottes ist, in  dem Gott in einzigartiger Deutlichkeit letzt-  long been desirous of receiving the ordinance of  verbindlich zu uns Menschen gesprochen hat  Christian baptism after the apostolic manner, and  of being associated into a church formed on the  (Hebr 1, 1-2). Auf Christus hin will das Alte  model of the primitive churches ...“. Auf der Bun-  Testament gelesen, von Christus her will das  deskonferenz 1854 hält Julius Köbner ein Referat  Neue Testament verstanden sein. Daß damit  zum Thema „Die Wichtigkeit der Gemeinde-  nicht  willkürlich  ein _ hermeneutischer  einrichtungen gegenüber der Wichtigkeit des fri-  Schlüssel angegeben ist, der manipulativ  schen geistlichen Lebens in den Gemeinden“. In  vom Ausleger zu handhaben wäre oder gar  der sich anschließenden Diskussion über das Ver-  hältnis von Ordnungen und geistlichem Leben  zur Verkürzung des biblischen Zeugnisses zu  betont Oncken: „Wo der heilige Geist fehlt, da  mißbrauchen wäre, ergibt sich aus dem  fehlt freilich Alles. Aber derselbe verträgt sich ganz  Selbstzeugnis Jesu (Joh 5, 39; cf. Luk 24,Nur da ISt
(Jottes Wort und dem (reiste des Wortes, annn LSt Ine wirklich hiblische Gemeinde w @: 1V die K
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außer UNS, UNSsere ejJahren können A”AUr Von Innen Vom SchriftgeistFrage, die man an dieser Stätte und an diesem  gut mit Formen. In der Apostelgeschichte finden  Tage an uns richten mag, ist die: Wie seid Ihr  wir gleich Formen.  .. Ich glaube nicht an eine  denn eigentlich dazu gekommen, ’zu diesem toll-  unsichtbare Kirche, ich glaube an eine sichtbare  kühnen Unternehmen, zu diesem geistlichen  ... Ich füge den Darlegungen der Brüder ... noch  Hochmut”, wie es unsere Gegner bezeichnen, —  hinzu, daß sowohl Geist als Formen in der Ge-  von allen Christen abzuweichen und Euch mit den  meinde sein müssen, aber nicht Formen von uns  besten, gelehrtesten und erleuchtetsten Männern  gemacht, sondern wie das Wort Gottes sie uns  aller Zeiten in einen Streit einzulassen? Wir kön-  aufstellt ...“ (Protokoll Bundeskonferenz 1854,  nen diese Frage durch ein einziges Wort beant-  Seite 18f.). J. Köbner bemerkt in seinem Schluß-  worten: Die Bibel hat die Schuld daran und beson-  wort zu dieser Aussprache: „Beschlossene Formen  ders das Neue Testament ... Dies war die Ursa-  können Geist und Leben nicht schaffen; hingegen  schafft der rechte Geist sich leicht die entsprechen-  che, daß wir unsern Ausgang aus der großen Kir-  che dokumentirt haben. Nichts als die einfache  den und nothwendigen Formen“ (a.a.O., S. 20).  Forschung in den göttlichen Urkunden war es, was  H. Gezork: „Allerdings sind wir uns auch dessen  uns bewog, das aufzugeben, was man 1.500 Jahre  wohl bewußt, daß eine Gemeinschaft bei aller äu-  fast allgemein behauptet hatte. ... Wir haben nur  ßerlichen Schriftgemäßheit doch innerlich verdor-  eine Waffe, das ist das gute alte Buch, und eine  ren und erstorben sein kann. Die Geschichte gibt  andere Waffe hat in unseren Augen gar keinen  uns davon genug Beispiele. Es ist möglich, daß  unter den Decken und Hüllen des korrekten  Werth. Das Wort des lebendigen Gottes, das ist  der Grund, auf dem wir stehen und stehen wollen.  Schriftbuchstabens das Leben erlischt und der  Bleiben wir nur auf diesem Grunde, folgen wir nur  geistliche Tod seinen Einzug hält ... Nur da ist  Gottes Wort und dem Geiste des Wortes, dann ist  eine wirklich biblische Gemeinde ..., wo die Er-  uns der Sieg gewiß. Wir kennen keine Gefahr  füllung des Schriftbuchstabens durchdrungen ist  außer uns, unsere Gefahren können nur von innen  vom Schriftgeist ... Wir wollen danach streben,  kommen. Sollen unsere Gemeinden vernichtet  sondern auch  nicht nur Schriftbuchstaben,  werden, so kann es nur durch ein Mittel gesche-  Schriftgeist in unseren Gemeinden lebendig zu  hen: die Bibeln müssen auf unsern Märkten ver-  erhalten!“ (Um die Bibel, in: Jungbrunnen 5,  brannt werden! Aber so lange die in unsern Hän-  1927, S, 123).  den liegt, so haben wir die Wehr und Waffe, wo-  Als Beispiel aus der jüngsten Theologiege-  durch es uns gelingen muß...“ (Missionsblatt  schichte ist an die 3. These der Barmer Theologi-  schen Erklärung (1934) zu erinnern, in der von der  1859, S. 98 und 101).  christlichen Kirche gesagt wird: „Sie hat mit ih-  1.4 Freilich ist mit der Übernahme urchrist-  rem Glauben wie mit ihrem Gehorsam, mit ihrer  licher Bezeichnungen und Formen (sofern  Botschaft wie mit ihrer Ordnung mitten in der  Welt der Sünde ... zu bezeugen, daß sie allein sein  das überhaupt möglich ist) nicht gewährlei-  Eigentum ist, allein von seinem Trost und von  stet, daß der Heilige Geist sich heute dieser  seiner Weisung in Erwartung seiner Erscheinung  Formen ebenso bedient. Aus dieser Erkennt-  lebt und leben möchte. Wir verwerfen die falsche  nis darf jedoch keine Gleichgültigkeit gegen-  Lehre, als dürfe die Kirche die Gestalt ihrer Bot-  über den Formen und Strukturen innerhalb  schaft und ihrer Ordnung ihrem Belieben oder  der Gemeinde Jesu Christi abgeleitet wer-  dem Wechsel der jeweils herrschenden weltan-  schaulichen und politischen Überzeugung über-  den. Weil das Wesen die Form bestimmt,  lassen.“  sind auch die Ordnungen der Gemeinde Teil  ihrer Verkündigung; sie müssen also evange-  liumsgemäß gestaltet sein.  1.5 Für die Reformatoren ergab sich das  So heißt es im Protokoll der ersten konstitu-  „sola scriptura“ vom „solus Christus“ her.  ierenden Gemeindeversammlung unmittelbar  Die Bibel bezeugt die Offenbarung Gottes in  nach der Taufe am 23.04.1834: „Where as several  brethren and sisters in Christ in this place have  Jesus Christus, der das Wort Gottes ist, in  dem Gott in einzigartiger Deutlichkeit letzt-  long been desirous of receiving the ordinance of  verbindlich zu uns Menschen gesprochen hat  Christian baptism after the apostolic manner, and  of being associated into a church formed on the  (Hebr 1, 1-2). Auf Christus hin will das Alte  model of the primitive churches ...“. Auf der Bun-  Testament gelesen, von Christus her will das  deskonferenz 1854 hält Julius Köbner ein Referat  Neue Testament verstanden sein. Daß damit  zum Thema „Die Wichtigkeit der Gemeinde-  nicht  willkürlich  ein _ hermeneutischer  einrichtungen gegenüber der Wichtigkeit des fri-  Schlüssel angegeben ist, der manipulativ  schen geistlichen Lebens in den Gemeinden“. In  vom Ausleger zu handhaben wäre oder gar  der sich anschließenden Diskussion über das Ver-  hältnis von Ordnungen und geistlichem Leben  zur Verkürzung des biblischen Zeugnisses zu  betont Oncken: „Wo der heilige Geist fehlt, da  mißbrauchen wäre, ergibt sich aus dem  fehlt freilich Alles. Aber derselbe verträgt sich ganz  Selbstzeugnis Jesu (Joh 5, 39; cf. Luk 24,Wır wollen danach streben,
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Kor 15 13 u.Ö.) eın formalıstischer oder gal gesetzlicher Um:-
Calvin: „Die Schrift lehrt UNSs27.44ff.; Joh 20, 31) und weist auf das in der  solchen Bibelverständnis unter uns zu ermu-  Bibel angelegte trinitarische Denken (Joh 14,  tigen und anleiten zu können. Mancher mü-  26;1526:716, 18£; Joh 1 1f:210; 301 Kör3:  Bige Streit wäre uns erspart geblieben, manch  1772 Kör 13; B3u0)  ein formalistischer oder gar gesetzlicher Um-  J. Calvin: „Die Schrift lehrt uns .. .. erkennen,  gang mit der Bibel hätte uns in unseren Ge-  daß ein einiges göttliches Wesen in drei Personen  meinden nicht so blockiert, wenn unser  sei ...“ — „Denn ich bin der Meinung, wir sollten  Schriftverständnis „evangelischer“ gewesen  beim Reden über Gott nicht weniger Ehrfurcht  wäre.  walten lassen als beim Denken. Denn was wir von  uns selbst aus denken, ist töricht, und was wir  G. Gieselbusch: „Wie verschiedene Wege wir  dann aussprechen, ist unpassend. Wir müssen  auch geführt wurden in unserer Bekehrung zu  vielmehr ein gewisses Maß halten, und aus der  Christo, erst als wir ihn im Lichte der Schrift in  seiner Heilandsgröße erkannt und uns zum Glau-  Schrift ist eine sichere Regel für Denken und Re-  ben an ihn durchgerungen hatten, erst damit hat-  den zu entnehmen, nach der sich alles Sinnen  ten wir die rechte Stellung auch zu der Schrift  unseres Geistes und alles Reden unseres Mundes  zu richten hat. Aber was verbietet uns denn, das  gewonnen, die von ihm zeugt. Unserm Glauben  mit klaren Worten zu entfalten, was in der Schrift  nur tut sich in der Bibel die heilige Offenbarungs-  für unser Fassungsvermögen schwierig und ver-  urkunde des gnädigen Gottes auf und tritt der  wickelt ist, wobei freilich solche Auslegung nur in  Heilsplan des himmlischen Vaters in seiner göttli-  chen Größe vor die Augen. Weil wir in ihr Jesum  Ehrfurcht und Glauben der Wahrheit der Schrift  und in ihm das ewige Leben gefunden, darum  selber dienstbar sein und in Zurückhaltung und  glauben wir an die Schrift und erfahren ihre Le-  Bescheidenheit geübt werden muß, auch nur beim  rechten Anlaß zur Anwendung kommen darf ...  benskraft. ’Wir glauben nicht an ein Buch, son-  Wenn jemand auch da die Neuheit der Ausdrücke  dern an Jesum Christ, unsern Herrn und Heiland;  bemängelt, wo offenbar die Kirche in höchste Not  der Bibel glaube ich auf Grund meines Glaubens  an Christum. Die Frage nach der Schrift ist dar-  gedrängt wurde, die Worte „Dreieinigkeit“ und  um immer erst die zweite, die erste ist und bleibt  „Person“ anzuwenden, muß man nicht bei einem  Christus.’ (Theodor Harnack) In solchem Sinne  solchen Menschen eine Abneigung gegen das  Licht der Wahrheit vermuten, da er doch bloß  sagt der Apostel: Der Glaube kommt aus der Pre-  dagegen Einspruch erhebt, daß die Wahrheit kla-  digt, d.h. aus der Kunde, dem Zeugnis von Chri-  rer und deutlicher hervortritt? ... Wir aber sollen  sto; und dies Zeugnis hat sein Leben und seine  Kraft einzig in Gottes Wort.“ (In: Unsere Stellung  aus den heillosen Folgen solcher Vermessenheit  zur Bibel, Der Hülfsbote 24, 1904, S. 3).  lernen, in dieser Sache mehr Lernbegier als  Scharfsinn zu entwickeln und uns vor allem nicht  in den Sinn kommen zu lassen, Gott irgendwo  1.7 So ungewohnt dieses differenzierte Bi-  anders zu suchen als nur in seinem heiligen Wort,  belverständnis für einige auch sein mag,  oder über ihn etwas zu denken als allein unter  Leitung seines Wortes, oder etwas zu reden als  letztlich sind wir theologischen Lehrer unse-  ren Gemeinden diese Anleitung zu einem  allein das, was aus seinem Worte kommt. Die  evangeliumsgemäßen Umgang mit der heili-  Unterscheidung zwischen Vater, Sohn und Geist  innerhalb der einen Gottheit, die ja sehr schwer zu  gen Schrift schuldig. Natürlich bedarf es hier  erkennen ist, hat einigen Geistern mehr Mühe  höchst verantwortlicher theologischer Ar-  und Beschwerde gemacht, als nützlich war; des-  beit, wenn das Reden von der Mitte der  halb wollen wir uns daran erinnern, daß der Men-  Schrift nicht einen Relativierungsprozeß ein-  schengeist in einen Irrgarten hineinrennt, wenn er  läuten soll, bei dem der Vorstellungshorizont  sich seiner eigenen Neugier überläßt, und uns von  des Auslegers den Rahmen für die sogenann-  den himmlischen Offenbarungsworten leiten las-  sen, da wir die Tiefe des Geheimnisses nicht be-  te „Mitte“ zuschneidet und der letztlich in  greifen können ...“ (Institutio I, 13, 3 und 21).  Beliebigkeit und Unverbindlichkeit erodiert.  Bleiben wir nur aufmerksame Leser und ge-  1.6 Wenn das „solus Christus“ nicht das  horsame Schüler des Neuen Testamentes,  „sola scriptura“ definiert und normiert, ist  das selber auf die Mitte der Schrift hinweist:  der Gefahr eines formalistischen oder gesetz-  Eph 1'und 3; Kol 1; 15ff;: 2; 3‘9: 2 Petr‘1, 16f£:  lichen Bibelgebrauchs kaum zu entgehen.  Wenn Paulus den gekreuzigten und aufer-  Erst das Bibelverständnis, das von der Mitte  standenen Christus als Mitte seines Evange-  der Schrift, von Christus her die Bibel zu  liums bezeichnet (1. Kor 2, 1-5; 15, 1-5), flüch-  verstehen sucht, führt in die eigentliche Tiefe  tet er sich nicht in eine theologische Chiffre,  und befreiende Weite des biblischen Zeug-  sondern entfaltet das heilsgeschichtliche  nisses hinein. Offensichtlich haben wir noch  Zeugnis von der Offenbarung Gottes des  manche Denkwege vor uns, um zu einem  Schöpfers, Erlösers und Vollenders und  4erkennen, gang mıt der hätte uns 1n uNnNserenN Ge-

daß ein einiges göttliches Wesen IN drei Personen meınden nıcht ockıe CNn
SCl „Denn ich hin der Meinung, WIr ollten Schriftverständnis „evangelıscher“ SCWESCHeım Reden über ott nicht weniger Ehrfurcht warewalten lassen als beim Denken. Denn WIr Von
UNs selbst aUS denken, Kyı töricht, und WAS WIr Gieselbusch: „Wie verschiedene Wege WIFr
dann aussprechen, LSt unpassend. Wır MÜSSEN auch geführt wurden INn uUuNnserer Bekehrung
vielmehr eın ZEWILSSES Maß halten, und AUS der Christo, ersit als WIr ihn Im Lichte der Schrift INn

seiner Heilandsgröße erkannt un UNS ZU. lau-Schrift Ist ıne sichere Regel für Denken und Re- hben ihn durchgerungen hatten, erst damit hat-den entnehmen, nach der sich alles Sinnen
fen WIr die rechte ellung uch der SchriftUNSseres Geistes und alles Reden UNSeres Mundes

richten hat. ber WAS verbietet UNMS denn, das n die VonNn ihm Unserm Glauben
muiıt klaren Worten entfalten, WAS In der Schrift AUr [ul sich In der die heilige Offenbarungs-
für Fassungsvermögen schwierig und Ver- urkunde des gnädigen Gottes auf und F: der
wickelt Lst, wobei freilich solche Auslegung AUr INn Heilsplan des himmlischen Vaters IN seiner göttli-

hen Größe Vor die ugen Weil WIr INn ihr JesumEhrfurcht und Glauben der Wahrheit der Schrift und In ihm das ewige Leben gefunden, darumselber dienstbar ern und IN Zurückhaltung und glauben WIr die Schrift UN: erfahren ihre EDBescheidenheit geübt werden mMuß, auch AUr heim
rechten Anlaß ZUF Anwendung kommen darf EeNSKTAa, 'Wır glauben nicht eın Buch, SON-

Wenn jemand auch da die Neuheit der Ausdrücke dern Jesum Christ, NSsern Herrn und Heiland.
bemängelt, ojfenbar die Kirche In Öchste Not der Biıbel glaube ich uf Grund melines Glaubens

Christum. Die rage ach der Schrift Ist dar-gedrängt wurde, die Orte „Dreieinigkeit“ und iImmer erst die zweıte, die erste LSt un hleiht„Person” anzuwenden, mMmuß Man nicht hei einem Christus. €e0A40Yr Harnack) In solchem SIinnesolchen Menschen INne Abneigung das
Licht der Wahrheit vermulten, da doch bloß sagl der Apostel: Der Glaube kommt AUS der Pre-
dagegen Einspruch erhebt, daß die Wahrheit kla- digt, au der Kunde, dem Zeugnis VonNn 'hri-
rer und deutlicher hervortritt? Wır aber sollen SLO; und 1es EUZNILS hat eın Leben und seine

Kraft eINZIE INn (yottes Wort. (In Unsere ellungden heillosen Folgen solcher Vermessenheit
ZUr Bibel, Der Hülfsbote 24, 1904, 3)lernen, IN dieser Sache mehr Lernbegier als

Scharfsinn entwickeln und UNSs Vor em nicht
In den Inn kommen [assen, ott irgendwo 1./ So ungewohnt dieses dıfferenzierte Bı-
anders suchen als AUr In seinem heiligen Wort, belverständnıiıs für einıge auch se1n MmMag,der her ihn TIRN denken als allein uUunter
Leıtung SCINES Wortes, oder reden als

letztlıch sınd WIT theologischen rer NSC-
ICDH Gemeıinden diese Anleıtung einemallein das, WAaS AUS seinem Oorte kommt. Die evangelı_msgemäßen mgang mıt der eılı-Unterscheidung zwischen aler, Sohn un Geist

innerhalb der einen Gottheit, die Ja ehrschwer SCH Schrift schuldıg. Natürlıch hıer
erkennen LST, hat einiıgen G(reistern mehr Mühe höchst verantwortlicher theologıscher Ar-
un Beschwerde gemacht, als nützlich WAdr; des- beıt, WEeENN das Reden VOoONn der Miıtte der
halb wollen WIr UNS daran erinnern, daß der Men- Schrift nıcht einen Relatıvierungsprozeß e1n-
schengeist INn einen Irrgarten hineinrennt, wenn läuten soll, beı dem der Vorstellungshorizontich seiner eigenen Neugıer uberla, un UNsSs Von des Auslegers den Rahmen für dıeN-den himmlischen Offenbarungsworten leiten Ias-
JEN, da WIr die Tiefe des Geheimnisses nicht he- „Mitte” zuschne1det un:! der letztlıch ın
greifen können27.44ff.; Joh 20, 31) und weist auf das in der  solchen Bibelverständnis unter uns zu ermu-  Bibel angelegte trinitarische Denken (Joh 14,  tigen und anleiten zu können. Mancher mü-  26;1526:716, 18£; Joh 1 1f:210; 301 Kör3:  Bige Streit wäre uns erspart geblieben, manch  1772 Kör 13; B3u0)  ein formalistischer oder gar gesetzlicher Um-  J. Calvin: „Die Schrift lehrt uns .. .. erkennen,  gang mit der Bibel hätte uns in unseren Ge-  daß ein einiges göttliches Wesen in drei Personen  meinden nicht so blockiert, wenn unser  sei ...“ — „Denn ich bin der Meinung, wir sollten  Schriftverständnis „evangelischer“ gewesen  beim Reden über Gott nicht weniger Ehrfurcht  wäre.  walten lassen als beim Denken. Denn was wir von  uns selbst aus denken, ist töricht, und was wir  G. Gieselbusch: „Wie verschiedene Wege wir  dann aussprechen, ist unpassend. Wir müssen  auch geführt wurden in unserer Bekehrung zu  vielmehr ein gewisses Maß halten, und aus der  Christo, erst als wir ihn im Lichte der Schrift in  seiner Heilandsgröße erkannt und uns zum Glau-  Schrift ist eine sichere Regel für Denken und Re-  ben an ihn durchgerungen hatten, erst damit hat-  den zu entnehmen, nach der sich alles Sinnen  ten wir die rechte Stellung auch zu der Schrift  unseres Geistes und alles Reden unseres Mundes  zu richten hat. Aber was verbietet uns denn, das  gewonnen, die von ihm zeugt. Unserm Glauben  mit klaren Worten zu entfalten, was in der Schrift  nur tut sich in der Bibel die heilige Offenbarungs-  für unser Fassungsvermögen schwierig und ver-  urkunde des gnädigen Gottes auf und tritt der  wickelt ist, wobei freilich solche Auslegung nur in  Heilsplan des himmlischen Vaters in seiner göttli-  chen Größe vor die Augen. Weil wir in ihr Jesum  Ehrfurcht und Glauben der Wahrheit der Schrift  und in ihm das ewige Leben gefunden, darum  selber dienstbar sein und in Zurückhaltung und  glauben wir an die Schrift und erfahren ihre Le-  Bescheidenheit geübt werden muß, auch nur beim  rechten Anlaß zur Anwendung kommen darf ...  benskraft. ’Wir glauben nicht an ein Buch, son-  Wenn jemand auch da die Neuheit der Ausdrücke  dern an Jesum Christ, unsern Herrn und Heiland;  bemängelt, wo offenbar die Kirche in höchste Not  der Bibel glaube ich auf Grund meines Glaubens  an Christum. Die Frage nach der Schrift ist dar-  gedrängt wurde, die Worte „Dreieinigkeit“ und  um immer erst die zweite, die erste ist und bleibt  „Person“ anzuwenden, muß man nicht bei einem  Christus.’ (Theodor Harnack) In solchem Sinne  solchen Menschen eine Abneigung gegen das  Licht der Wahrheit vermuten, da er doch bloß  sagt der Apostel: Der Glaube kommt aus der Pre-  dagegen Einspruch erhebt, daß die Wahrheit kla-  digt, d.h. aus der Kunde, dem Zeugnis von Chri-  rer und deutlicher hervortritt? ... Wir aber sollen  sto; und dies Zeugnis hat sein Leben und seine  Kraft einzig in Gottes Wort.“ (In: Unsere Stellung  aus den heillosen Folgen solcher Vermessenheit  zur Bibel, Der Hülfsbote 24, 1904, S. 3).  lernen, in dieser Sache mehr Lernbegier als  Scharfsinn zu entwickeln und uns vor allem nicht  in den Sinn kommen zu lassen, Gott irgendwo  1.7 So ungewohnt dieses differenzierte Bi-  anders zu suchen als nur in seinem heiligen Wort,  belverständnis für einige auch sein mag,  oder über ihn etwas zu denken als allein unter  Leitung seines Wortes, oder etwas zu reden als  letztlich sind wir theologischen Lehrer unse-  ren Gemeinden diese Anleitung zu einem  allein das, was aus seinem Worte kommt. Die  evangeliumsgemäßen Umgang mit der heili-  Unterscheidung zwischen Vater, Sohn und Geist  innerhalb der einen Gottheit, die ja sehr schwer zu  gen Schrift schuldig. Natürlich bedarf es hier  erkennen ist, hat einigen Geistern mehr Mühe  höchst verantwortlicher theologischer Ar-  und Beschwerde gemacht, als nützlich war; des-  beit, wenn das Reden von der Mitte der  halb wollen wir uns daran erinnern, daß der Men-  Schrift nicht einen Relativierungsprozeß ein-  schengeist in einen Irrgarten hineinrennt, wenn er  läuten soll, bei dem der Vorstellungshorizont  sich seiner eigenen Neugier überläßt, und uns von  des Auslegers den Rahmen für die sogenann-  den himmlischen Offenbarungsworten leiten las-  sen, da wir die Tiefe des Geheimnisses nicht be-  te „Mitte“ zuschneidet und der letztlich in  greifen können ...“ (Institutio I, 13, 3 und 21).  Beliebigkeit und Unverbindlichkeit erodiert.  Bleiben wir nur aufmerksame Leser und ge-  1.6 Wenn das „solus Christus“ nicht das  horsame Schüler des Neuen Testamentes,  „sola scriptura“ definiert und normiert, ist  das selber auf die Mitte der Schrift hinweist:  der Gefahr eines formalistischen oder gesetz-  Eph 1'und 3; Kol 1; 15ff;: 2; 3‘9: 2 Petr‘1, 16f£:  lichen Bibelgebrauchs kaum zu entgehen.  Wenn Paulus den gekreuzigten und aufer-  Erst das Bibelverständnis, das von der Mitte  standenen Christus als Mitte seines Evange-  der Schrift, von Christus her die Bibel zu  liums bezeichnet (1. Kor 2, 1-5; 15, 1-5), flüch-  verstehen sucht, führt in die eigentliche Tiefe  tet er sich nicht in eine theologische Chiffre,  und befreiende Weite des biblischen Zeug-  sondern entfaltet das heilsgeschichtliche  nisses hinein. Offensichtlich haben wir noch  Zeugnis von der Offenbarung Gottes des  manche Denkwege vor uns, um zu einem  Schöpfers, Erlösers und Vollenders und  4(Institutio L 13 und 20 Belıebigkeit und Unverbindlichkeıit erodıiert.

Bleiıben WIT NUTr aufmerksame eser und g_
1.6 Wenn das „solus Chrıistus“ nıcht das horsame chüler des euen JTestamentes,
„sola scrıptura” definıert un! normıert, ist das selber auf dıe Miıtte der chrıft hınweilst:
der Gefahr eines formalıstiıschen oder gesetZ- Eph und 3n Kol 1’ ISM 2, 3 etr 1, 16{ff.
lıchen Bıbelgebrauchs kaum entgehen. Wenn Paulus den gekreuzıgten und aufer-
Trst das Bıbelverständnıis, das VON der Miıtte standenen Chrıistus als Miıtte se1nes Evange-
der Schrift, VO Christus her dıe Bıbel lıums bezeichnet KOrTr Z 1-5; D3 1'5)’ flüch-
verstehen sucht, führt ın dıe eıgentliche Tiıefe tet 8 sıch nıcht ın eine theologısche Chiıffre,
un! befreiende Weıte des bıblıschen Zeug- sondern entfaltet das heilsgeschichtliıche
nN1sSses hıneın. Offensichtlıc en WIT och Zeugn1s VO der Offenbarung Gottes des
manche Denkwege VOT uNs, einem Schöpfers, Erlösers und Vollenders un!



spıtzt 6S auf dıe unüberbietbare Offenba- fen des Herrn; aUus Liebe rfüllt SIE, ohne SiCH
Tung (G‚ottes ın seinem Sohn Jesus Chrıiıstus: lange hei den Gründen aufzuhalten Wer INn

Kor Y V 2 Wahrheit durch Christum gerecht und selig LST,
der hat den Wunsch nicht, VO.: Gehorsam entbun-
den werden; und so ruht auj alten 1er UuUNnNwesen-Nun gılt CS, alle bıblıschen ussagen der

Miıtte der chrıft zuzuordnen un VO iıhr her den Christen AUS den Heiden die heilige Pflicht,
gewichten. Der uns viellac aNZUu-

Ahne Deuteln freudig gehorchen, Wenn dem
Heiligen Geist elwWAaAS gefällt (Protokoll Bundes-treffende Bıblızısmus mıt seliner Haltung der konferenz 1849 &

Ehrfurcht und der Bereıitschaft ZU Gehor-
Sa dem Bıbelwort gegenüber kann ergänzt Die arheıt der Schriftdurch dieses chrıstologisch normıierte
Schriftverständnis seıine segensreiche Wır- als Wırkung des Heılıgen
kung ganz HNCUu entfalten: Wır sehen iın der elistes

nıcht einen „papıernen Papst  . SON- 2.1 Es gehört ZU reformatorischen Schrift-
dern begegnen ın iıhr dem Wort des PrINZID SOWI1Ee den befreienden Entdek-
Hırten Joh 10, 1-10 und ZIEX: dem gehor- kungen ın uNnsererI Geschichte, daß jederchen Ausdruck uNseTesS lıebenden eNOT- Mensch unabhängı1g VO  — Bıldung oder theo-
Samıls ist Joh 14, Wenn das nıcht ogıschen Vorkenntnissen beım Lesen der Bı-
gılt, kıppt der Bıblizısmus Zu leicht in e1- bel der Leıtung des Heılıgen Geilstes
NCN geistlosen Formalısmus oder Llıeblosen unfehlbar ZUT Mıtte der chrıft, ZU lau-
Fundamentalısmus

Gieselhusce: „Nicht über der Bibel stehen
ben Jesus Chrıstus geführt wırd Joh 359
6,45 KOr ‚/-16WIF, daß WIr UnNns vermessen, SIE selbstherrlich Luther: „Daß aber IN der Schrift elwas Ver-melstern un ach UNSern Wünschen zuzuschnei- WOTrTen sel und nicht alles klar verständlich, das LStden; nicht tfer der Bibel stehen WIF, daß SIEe UNnsSs WAdar durch die gottlosen Sophisten verbreitet e Qpapterener apDs: SEIL, der jede selbständige

Glaubensentwickelung seinen zornigen Ann- doch niemals haben SIE einen Artikel vorgebracht
strahl zückt; sondern WIr wurzeln muit UNSserem

noch vorbringen können, durch den SIE hre Toll-
heit hewiesen hätten. Durch solche Schreckge-Uanzen Christenstande AI der Schrift“ als dem aber hat der Aalan VOoO. Lesen der heili-untrüglichen Gotteswort“ (a.a.0. 8) ‚en Schriften abschrecken und die Heilige SchriftStärke und Grenze eInNes hiblizistischen Schrift- verächtlich machen wollen damit seiIne estverständnisses veranschaulicht z B die Debatte,

die auf der ersten Bundeskonferenz 1849 her die INn der Kirche ZUr Herrschaft brächte Denn WAS

rage geführt wurde, ob Christen Tut dür- kann IN der Schrift noch erhabeneres verborgen
SEeIN, nachdem die Siegel gebrochen under SteinKöbhner zıtiert Apg D: und konstatiert: VonNn der Grabestür gewälzt und jenes Öchste Ge-„Das Wort LSt einmal der Grund UNSers Glaubens heimntis hekannt LSt, daß Christus, (Grottes Sohn,und Thuns geworden; dürfen WIr auch VonNn dem- Mensch geworden, daß Ott dreifaltig und einerselhben INn diesem Stücke nicht abweichen Wıe

Nan sich diesem Gebote entziehen kann, ohne LSt, daß Christus für UNS gelitten hat und ewiglich
den Grundsatz aufzugeben, Ich SUnz die heili- regieren werde? Ist das nicht aller Welt hbekannt

und gesungen?! Nımm Christus der Schrift,Schrift halten, egreife ich nicht. Die Mehr- WAdS WIrst Du weılter INn iIhr finden?! enn Chri-heit Jolgt diesem Denken, INnNe allerdings starke SIMS hat UNMS$ den SIinn geöffnet, daß WIr die SchriftMinderheit fürchtet, den €elS; der Freiheit verstehen; und das Evangelium 1St aller Kreaturverlieren, den Christus UnNns erworben habe UN: In
INne „unendliche Ustepeinlicher Gesetzesbande“ gepredigtspitzt es zu auf die unüberbietbare Offenba-  ten des Herrn; aus Liebe erfüllt er sie, ohne sich  rung Gottes in seinem Sohn Jesus Christus:  lange bei den Gründen aufzuhalten  . Wer in  2 Kör 5 1721  Wahrheit durch Christum gerecht und selig ist,  der hat den Wunsch nicht, vom Gehorsam entbun-  den zu werden; und so ruht auf allen hier anwesen-  1.8 Nun gilt es, alle biblischen Aussagen der  Mitte der Schrift zuzuordnen und von ihr her  den Christen aus den Heiden die heilige Pflicht,  zu gewichten. Der unter uns vielfach anzu-  ohne Deuteln freudig zu gehorchen, wenn dem  Heiligen Geist etwas gefällt“ (Protokoll Bundes-  treffende Biblizismus mit seiner Haltung der  konferenz 1849 S. 47-53).  Ehrfurcht und der Bereitschaft zum Gehor-  sam dem Bibelwort gegenüber kann — ergänzt  2. Die Klarheit der Schrift  durch dieses  christologisch normierte  Schriftverständnis — seine segensreiche Wir-  als Wirkung des Heiligen  kung ganz neu entfalten: Wir sehen in der  Geistes  Bibel nicht einen „papiernen Papst“, son-  2.1 Es gehört zum reformatorischen Schrift-  dern begegnen in ihr dem Wort des guten  prinzip sowie zu den befreienden Entdek-  Hirten (Joh 10, 1-10 und 27f.), dem zu gehor-  kungen in unserer Geschichte, daß jeder  chen Ausdruck unseres liebenden Gehor-  Mensch unabhängig von Bildung oder theo-  sams ist (Joh 14, 15.21.23f.). Wenn das nicht  logischen Vorkenntnissen beim Lesen der Bi-  gilt, kippt der Biblizismus allzu leicht in ei-  bel unter der Leitung des Heiligen Geistes  nen geistlosen Formalismus oder lieblosen  unfehlbar zur Mitte der Schrift, zum Glau-  Fundamentalismus um.  G. Gieselbusch: „Nicht über der Bibel stehen  ben an Jesus Christus geführt wird (Joh 5,39;  6,45; 1. Kor 2,7-16).  wir, daß wir uns vermessen, sie selbstherrlich zu  M. Luther: „Daß aber in der Schrift etwas ver-  meistern und nach unsern Wünschen zuzuschnei-  worren sei und nicht alles klar verständlich, das ist  den; nicht unter der Bibel stehen wir, daß sie uns  zwar durch die gottlosen Sophisten verbreitet ...,  papierener Papst sei, der gegen jede selbständige  Glaubensentwickelung seinen zornigen Bann-  doch niemals haben sie einen Artikel vorgebracht  strahl zückt; sondern wir wurzeln mit unserem  noch vorbringen können, durch den sie ihre Toll-  heit bewiesen hätten. Durch solche Schreckge-  ganzen Christenstande „in der Schrift“ als dem  spenster aber hat der Satan vom Lesen der heili-  untrüglichen Gotteswort“ (a.a.O. S. 8).  gen Schriften abschrecken und die Heilige Schrift  Stärke und Grenze eines biblizistischen Schrift-  verächtlich machen wollen, damit er seine ... Pest  verständnisses veranschaulicht z.B. die Debatte,  die auf der ersten Bundeskonferenz 1849 über die  in der Kirche zur Herrschaft brächte ... Denn was  Frage geführt wurde, ob Christen Blut essen dür-  kann in der Schrift noch erhabeneres verborgen  sein, nachdem die Siegel gebrochen und der Stein  en. Köbner zitiert Apg 15, 28 und konstatiert:  von der Grabestür gewälzt und jenes höchste Ge-  „Das Wort ist einmal der Grund unsers Glaubens  heimnis bekannt ist, daß Christus, Gottes Sohn,  und Thuns geworden ; so dürfen wir auch von dem-  Mensch geworden, daß Gott dreifaltig und einer  selben in diesem Stücke nicht abweichen ... Wie  man sich diesem Gebote entziehen kann, ohne  ist, daß Christus für uns gelitten hat und ewiglich  den Grundsatz aufzugeben, sich ganz an die heili-  regieren werde? Ist das nicht aller Welt bekannt  und gesungen? Nimm Christus aus der Schrift,  ge Schrift zu halten, begreife ich nicht.“ Die Mehr-  was wirst Du weiter in ihr finden?!  Denn Chri-  heit folgt diesem Denken, eine allerdings starke  stus hat uns den Sinn geöffnet, daß wir die Schrift  Minderheit fürchtet, den „Geist der Freiheit zu  verstehen; und das Evangelium ist aller Kreatur  verlieren, den Christus uns erworben“ habe und in  eine „unendliche Wüste peinlicher Gesetzesbande“  gepredigt ...“ (in: De servo arbitrio, WA 18, 606,  geführt zu werden, „welches umso mehr zu ver-  10-607, 11).  meiden sein möchte, da man uns schon den Vor-  2.2 Diese grundlegende,  befreiende Er-  wurf der Gesetzlichkeit macht“; hier wird die Sor-  ge artikuliert, wir kämen wieder „unter das Ge-  kenntnis steht und fällt damit, daß hier vom  setz; es steht aber geschrieben: so bestehet nun in  Werk des Heiligen Geistes gesprochen ist.  der Freiheit, damit uns Christus befreit hat, und  Wir heben also nicht mit aufklärerischem  laßt Euch nicht wiederum in das knechtische Joch  Pathos auf den „gesunden Menschenver-  Jangen“ (Gal 5,1). Zum Ende dieser Aussprache  stand“ ab, als würde dieser zum Verstehen  formuliert Köbner als Antragssteller: „Wir ken-  der Heiligen Schrift befähigen. Die „claritas  nen alle nur Eine Weise selig zu werden, nämlich  die durch Genugthuung Christi für uns. Wer aber  scripturae“ ist der menschlichen Vernunft  auf diese Weise selig geworden ist, dem ist es  nicht zu demonstrieren. Die der Heiligen  Freude zu thun, was das theure Wort Gottes vor-  Schrift innewohnende Klarheit und Über-  schreibt, der findet nichts Peinliches in den Gebo-  zeugungskraft erschließt sich dem, der durch  5(iIn. De arbitrio, f 606,
geführt werden, „welches INSO mehr Ver- Il
meiden ern möchte, da Md  - UNsS$ schon den Vor- Diese grundlegende, befreiende Er-wurf der Gesetzlichkeit macht“; hier wird die SOr-

artikuliert, WIr kämen wieder „Uunter das Ge- kenntniıs ste un damıt, daß hıer VO
SeLZ;, steht aber geschrieben: hestehet ANU.  _ In Werk des Heılıgen Geilistes gesprochen ist
der Freiheit, damit UNSs Christus befreit hat, und Wır en also nıcht mıt aufklärerischem
aßtuch nicht wiederum IN das knechtische Joch Pathos auf den „gesunden Menschenver-Jangen“ (Gal ]I Zum nde dieser Aussprache stand“ ab, als würde dieser ZU Verstehenformuliert Köbhner als Antragssteller: >> Wır ken- der Heılıgen Schrift efähigen. Dıe „clarıtasnen alle HUr FEine Weilise selig werden, Äämlich
die durch Genugthuung Christi für Un  > Wer aber scrıipturae“ ist der menschliıchen Vernunfit
auf diese Weilise selig geworden AAyı dem Ist nıcht demonstrieren. Dıe der Heılıgen
Freude thun, WAS das theure Wort Gottes VOI- chrıiıft iınnewohnende Klarheıt un ber-
schreibt, der findet nichts Peinliches INn den Gebo- zeugungskraft erschlıeßt sıch dem der Uurc



den Heılıgen Geist beıim oren des ortes schen das Recht zugestehen, selbst In der Schrift
uUDeTrIu. un VOTI den Christus g_ zu forschen, selbs die Wahrheit erkennen un
stellt wırd (1 Kor selbst ihr nach seiner Erkenntnis folgen Das

LSt für UunNns eın wesentliches Stück UNSserer Forde-
Luther: „Doppelt 1st dieKlarheit der Schrift, FTUNHS religiöser Freiheit Keıin riester und kein

Wıe uch hre Dunkelheit doppelt LSt, Ine äußere, Prediger hat das Recht, ich zwischen einen Men-
die IM i1enst des Wortes, ıne andere, die IN der schen und SeInNe Bibel stellen! Jeder einzelne
Erkenntnis des Herzens liegt. Wenn Du VoN der soll (rottes Stimme direkt und persönlich ich
Inneren Klarheit sprichst, ird kein Mensch reden hören“ (Um die Bibel, Jungbrunnen 5
eines OLlas INn der Schrift gewahr, wenn nicht 1927 eıle Zden €e1Ss. Gottes hat Alle en eın verfinstertes
Herz, der Art, daß Wenn SIE auch agı und BE-
lernten daß SIEes der Schrift anführen, Rechte Schriftauslegung besteht also ıIn
IC doch nichts davon verstehen oder wahrhaft dem Wunder, daß der Heılıge Geist INn UNnSs

erkennen. Denn ZU Verständnis der UanzZen das Wort Vor UNnSs erklärt, ZUT V1va VOX CVanN-

Schrift und irgendeines ihrer Teile 1Sst der Heilige gelı1, ZU Zuspruch un Anspruch des eDben-
€eIS: erforderlich Wenn Du VoN der äußeren dıgen (‚jottes werden äßt Der rechte Um:-
Klarheit sprichst, 1st überhaupt nichts dunkel gang mıt der Heılıgen chrıft ist also mehr
der zweideutig, sondern es ist durch das Wort
IN das gewisseste Licht geführt und der anzen

un anderes als ängstlıcher Buchstabenge-
Welt deutlich gemacht, WAS auch Immer In der horsam oder gesetzlıches efolgen bıblıscher

Vorschriften. Er dıe radıkale OffenheıtSchrift steht (De arbitrio, I8, 609,
Ahnlich spricht Luther hereits 1520 Von der für das Wırken des Heılıgen Geistes VOTauUS,

Klarheit der Schrift INn Ssertio omnıum articulo- der als ursprünglıcher „Autor‘  06 der chrıft
> > ul Sıt 1DSCA DEr A S certissıma, facillima, 02 Tım 3 16; etr 1, alleın ıhr authenti-

apertissiıma, Sul LDSIUS Interpres, OoOMNMNIUM OMNILA
probans, Iudicans el ılluminans die Heilige scher Ausleger ist Nur ist gewährleıstet,

daß sıch das Offenbarungswort ottesSchrift selbst Ist höchst zuverlässig, SZUanz leicht den SCHNSUS Proprıus des Auslegers, se1ınverständlich, Sanz und Sar zugänglich und en
bar, ihr eigener Ausleger, SIEprüft und erwelist alle Vorverständnis mıt den vielen Meıinungen,
Inge, heurteilt und erleuchtet, WIeE In Ps 119, dıe se1n Denken praeokkupıieren, mıt denen
130 geschrieben Lst./ (WA F 97, 61 dem Gelst der chrıft 1Ns Wortal urch-

Calvin: „Das Zeugnis des Heiligen (reistes ist daß der 99;  EeSuSs Chrıistus heute“
hesser als alle ewWelSse. Denn WIeE ott selhst INn Wort kommt.
seinem Wort der einzige vollgültige Zeuge VvVon Luther: „Der Heilige Geist Lst kein Skepti-sich selber ISt, wirdauch dies Wort nicht eher IM ker, un hat nicht zweifelhaftes oder "Meinun-Menschenherzen Glauben finden als his Vo.
Inneren ZeugZnis des Heiligen Geistes versiegelt gen In UNSsere Herzen geschrieben, sondern feste
worden LSt. enn erselbe €e1sl, der durch den Gewißheiten, diegewisser und festersindals selbst

das Leben und alle Erfahrung“ (WA 1I8, 605,Mund der Propheten gesprochen hat, der mMUß IN 30ff.)Herz dringen, UNsSs die Gewißheit
schenken, daß Sıe treulich verkündet en WaS
iIhnen VonNn ott aufgetragen Wr Dabei also soll Nun gılt grundsätzlıch: So wen1g dıe Bı-

leiben Wer innerlich VO. Heiligen els. C” bel ohne das „Lehramt“” des Heılıgen Geilstes
lehrt LSt, der verharrt fest hei der Schrift, und diese recht verstehen ist, weni1g ist der Heılıge
rägi hre Beglaubigung INn sich selhst Die G(re- Geilnst ohne dıe Heılıge Schrift recCc deu-
wißheit aber, die SIe UNMS gewinnt, die erlangen WIr ten An der Mıtte der chrıft vorbe1ı oder über
durch das ZeugZnis des G(reistes. Gewiß verschafft dıe chrift hiınaus en WIT das ırken dessich die Schrift SUNZzZ VonNn selhst durch hre eigene
ajestät Ehrfurcht aber SE ergreift UNMnSsdann Heılıgen Geilstes nıcht erwarten Geinster-
recht und ernstlich, wenn SIE durch den Geist In fahrungen, dıe nıcht VON der chrift her als

Wırkungen des eılıgen (reistes identifizıertUNserem Herzen versiegelt LST. Daß die Schrift VonNn
ott kommlt, das glauben WIrFr, eil die Kraft des werden können, gehören 1ın den Bereich der
(yeistes UunNns erleuchtet, nicht aber aufgrund des Schwärmerel. Sıe diıenen nıcht dem Aufbau
eigenen Urteils oder desjenigen anderera der Gemeınnde, versprechen Spektakuläres,(Institutio I, A und 5) erheben sıch ber die Offenbarung Gottes ın

Gezork:O 1St UNns die Bibel, die ganze Bibel der Schrift und machen s1e überflüssı1g. Dasdas geoffenbarte Wort (yottes. SIie sagl UNS, WdS entscheidende Kriterium ZUT BeurteijlungWIr über ott WIiSSen MUÜSSEN, SIE zelig! UNMSs hri-
SIUM, ein Wort und eın Werk, SE weLst UNMS den geistlıcher Bewegungen und Geılisterfahrun-
Weg ZUur Gotteskindschaft Hieraus ergibt ich gCH bleıbt dıe Gewichtung des ın der Bıbel
für UNSs Baptisten folgerichtig, daß wir jedem Men:- bezeugten gekreuzıigten und auferstandenen



esus Christus Dıe u  r hörbereıte Hın- und der Sitten, die ZU. Aufbau christlicher Lehre
wendung ZUT chrıft un! dıe J1e Jesus, gehören, die Heilige Schrift IM Vertrauen auf ei-
dem Haupt seliner Gemeinde un! Herrn der sene Klugheit nach seinem eigenen Sinn dre-
Welt, dıe sıch ın der Bereıitschaft ZUT Chrı- hen, den SINN, den die Heilige Müultter die

Kirche hielt und hält ihr steht das Urteil überdenstusnachfolge konkretisıiert, sınd untrügliıche
kennzeıchen afür, daß der Geilst des dre1le1- wahren Sıinn und die Erklärung der Heiligen
nıgen Gottes unNns Werk 1st. Schriften der uch die Heilige Schrift

die einstimmige Auffassung der Ater auszulegenCalvin: „Dieses ISt das deutlichste Merkmal,Jesus Christus. Die treue, hörbereite Hin-  und der Sitten, die zum Aufbau christlicher Lehre  wendung zur Schrift und die Liebe zu Jesus,  gehören, die Heilige Schrift im Vertrauen auf ei-  dem Haupt seiner Gemeinde und Herrn der  gene Klugheit nach seinem eigenen Sinn zu dre-  Welt, die sich in der Bereitschaft zur Chri-  hen, gegen den Sinn, den die Heilige Mutter die  Kirche hielt und hält —- ihr steht das Urteil über den  stusnachfolge konkretisiert, sind untrügliche  Kennzeichen dafür, daß der Geist des dreiei-  wahren Sinn und die Erklärung der Heiligen  nigen Gottes unter uns am Werk ist.  Schriften zu - oder auch die Heilige Schrift gegen  die einstimmige Auffassung der Väter auszulegen  J. Calvin: „Dieses ist das deutlichste Merkmal,  ...“ (Tridentinum 1546, Denz. 786).  daß der Herr selbst uns zur Kennzeichnung der  Diese Position wird auf dem 1. Vatikanischen  Kirche so oft empfiehlt. Weil der Herr nämlich  Konzil 1870 bestätigt: „Der segensvolle Lehrent-  voraussah, wie gefährlich es sein würde, ohne das  scheid der Kirchenversammlung von Trient über  Wort mit dem Geist hin und her zu jonglieren,  die Schrifterklärung, der leichtfertige Geister im  erklärte er zwar, daß die Kirche vom Heiligen  Zaume halten sollte, hat von einigen eine üble  Geist gelenkt werde. Aber er hat diese Leitung an  Auslegung erfahren. Wir erneuern diesen Ent-  das Wort gebunden, damit sie nicht als vage und  scheid und erklären seinen Sinn dahin, daß in  lose dem Glauben erscheinen müsse ... Der Geist  Sachen des Glaubens und der Sitten, die zum  leuchtet der Kirche voran, um ihr das Verständnis  Aufbau christlicher Lehre gehören, der als der  des Wortes zu öffnen. Das Wort gleicht einem  wahre Sinn der Schrift anzunehmen ist, den die  Prüfstein für alle ihre Lehren ... Lerne also aus  Heilige Mutter die Kirche festhielt und festhält.  Deinem Versuch, daß es ebenso ungünstig ist,  Ihr steht das Urteil über den wahren Sinn und die  ohne das Wort mit dem Geist zu jonglieren, wie es  Erklärung der Heiligen Schriften zu. Niemand  abgeschmackt ist, ohne den Geist das Wort einem  darf also gegen diesen Sinn oder gegen die ein-  entgegenzuhalten.“ (Calvin in seiner Antwort an  stimmige Väterlehre die Heilige Schrift erklären“  Kardinal Sadolet, in der er den Vorwurf der Kir-  (Denz. 1788).  chenspaltung entschieden zurückweist, indem er  Schließlich wird diese Position auf dem 2. Vati-  die Kennzeichen der rechten Kirche nennt, die auf  kanischen Konzil in der Dogmatischen Konstitu-  Wort und Geist Christi gegründet ist; in: Mußte  tion über die göttliche Offenbarung 1965 bekräf-  Reformation sein? Calvins Antwort an Kardinal  tigt: „Die Aufgabe aber, das geschriebene oder  Sadolet, übersetzt und eingeleitet von G. Gloede,  überlieferte Wort Gottes verbindlich zu erklären,  Göttingen 1954, Seite 17 und 18.)  ist nur dem lebendigen Lehramt der Kirche anver-  traut, dessen Vollmacht im Namen Jesu Christi  2.5 Zur Konsequenz dieses hermeneuti-  ausgeübt wird. Das Lehramt ist nicht über dem  Wort Gottes, sondern dient ihm, indem es nichts  schen Ansatzes gehört die Überzeugung, daß  lehrt, als was überliefert ist, weil es das Wort Got-  Lehre und Verkündigung in der Gemeinde  tes aus göttlichem Auftrag und mit dem Beistand  Jesu nicht ausschließlich den theologisch Ge-  bildeten vorbehalten sein dürfen. Der Bevor-  des Heiligen Geistes voll Ehrfurcht hört, heilig  bewahrt und treu auslegt und weil es alles, was es  mundung der Gemeinde durch das kirchli-  als von Gott geoffenbart zu glauben vorlegt, aus  che Lehramt ist damit jegliche Grundlage  diesem einen Schatz des Glaubens schöpft. Es  zeigt sich also, daß die Heilige Überlieferung, die  entzogen (2. Kor 1, 24; 1. Joh 2, 27). Geistli-  Heilige Schrift und das Lehramt der Kirche ge-  che Kompetenz ist weder an akademische  mäß dem weisen Ratschluß Gottes so miteinander  Bildung noch an kirchliche Beauftragung ge-  bunden. Der energische Protest des Lehram-  verknüpft und einander zugesellt sind, daß keines  ohne die anderen besteht und daß alle zusammen,  tes unterschiedlicher Couleur hat jedoch mit  jedes auf seine Art, durch das Tun des einen Heili-  dem Vorwurf der Inkompetenz der „Laien“  gen Geistes wirksam dem Heil der Seelen dienen“  und dem Hinweis auf die Unberechenbarkeit  (Dogmatische Konstitution über die göttliche Of-  fenbarung, Dei verbum, 10).  der Folgen eines solchen Bibelstudiums  bremsend gewirkt und Tendenzen zur Mono-  Daneben ist jedoch nicht zu vergessen, wie hart  die lutherische Orthodoxie die collegia pietatis des  polstellung der Theologen immer wieder ge-  Pietismus angriff, weil in diesen Versammlungen  stärkt. Das gilt auch für die lutherische Kir-  auch Christen ohne theologische Ausbildung und  che, obwohl Luther selber dem Priestertum  kirchliche Beauftragung ihre geistlichen Erkennt-  nisse im Bibelgespräch äußerten. Johann Porst,  aller Gläubigen in seiner theologischen Be-  gründung so deutlich das Wort geredet hat  der Schüler und Nachfolger.Speners in Berlin, der  und dabei auch mit Joh 6,45 argumentiert:  auch die collegia pietatis eingerichtet hatte und in  Erunt omnes theodidactai = Sie werden alle  ihnen verheißungsvolle Ansätze für eine Erneue-  rung der Kirche sah, wurde von den Wittenberger  von Gott gelehrt sein (WA 8, 424, 6; u.ö.).  Theologen entsprechend attackiert: „Vor einer  Positionen der römisch-katholischen Kirche:  Versammlung in statu ordinario in göttlichen  „Niemand soll es wagen, in Sachen des Glaubens  Dingen andern zum Unterricht zu reden/oder ein-  7(Tridentinum 1546, enz. 786)daß der Herr selbst UNSs ZUF Kennzeichnung der Diese OSILLON wird auf dem Vatikanischen
Kirche oft empfiehlt. Weil der Herr nämlich Konzil bestätigt: „Der segensvolle Lehrent-
VOraussah, WIe gefährlich eın würde, Ane das scheid der Kirchenversammlung Von Irıent über
Wort mit dem Geist hin UN: her Jonglieren, die Schrifterklärung, der leichtfertige Geister IM
erklärte ZWAdF, daß die Kirche VOoO. Heiligen Zaume halten sollte, hat Von einigen Ine übhle
Geist gelenkt werde. bher hat diese Leitung Auslegung erfahren. Wır diesen Ent-
das Wort gebunden, damit SIE nicht als Vage und scheid un erklären seinen INN dahin daß INn
lose dem Glauben erscheinen MUSSE Der €eLS; Sachen des Glaubens UnN: der Siıtten, die ZU.:
leuchtet der Kirchep ihr das Verständnis Aufbau christlicher Lehre gehören, der als der
des Wortes öffnen Das Wort gleicht einem wahre Sınn der Schrift anzunehmen ISt, den die
Prüfstein für alle hre LehrenJesus Christus. Die treue, hörbereite Hin-  und der Sitten, die zum Aufbau christlicher Lehre  wendung zur Schrift und die Liebe zu Jesus,  gehören, die Heilige Schrift im Vertrauen auf ei-  dem Haupt seiner Gemeinde und Herrn der  gene Klugheit nach seinem eigenen Sinn zu dre-  Welt, die sich in der Bereitschaft zur Chri-  hen, gegen den Sinn, den die Heilige Mutter die  Kirche hielt und hält —- ihr steht das Urteil über den  stusnachfolge konkretisiert, sind untrügliche  Kennzeichen dafür, daß der Geist des dreiei-  wahren Sinn und die Erklärung der Heiligen  nigen Gottes unter uns am Werk ist.  Schriften zu - oder auch die Heilige Schrift gegen  die einstimmige Auffassung der Väter auszulegen  J. Calvin: „Dieses ist das deutlichste Merkmal,  ...“ (Tridentinum 1546, Denz. 786).  daß der Herr selbst uns zur Kennzeichnung der  Diese Position wird auf dem 1. Vatikanischen  Kirche so oft empfiehlt. Weil der Herr nämlich  Konzil 1870 bestätigt: „Der segensvolle Lehrent-  voraussah, wie gefährlich es sein würde, ohne das  scheid der Kirchenversammlung von Trient über  Wort mit dem Geist hin und her zu jonglieren,  die Schrifterklärung, der leichtfertige Geister im  erklärte er zwar, daß die Kirche vom Heiligen  Zaume halten sollte, hat von einigen eine üble  Geist gelenkt werde. Aber er hat diese Leitung an  Auslegung erfahren. Wir erneuern diesen Ent-  das Wort gebunden, damit sie nicht als vage und  scheid und erklären seinen Sinn dahin, daß in  lose dem Glauben erscheinen müsse ... Der Geist  Sachen des Glaubens und der Sitten, die zum  leuchtet der Kirche voran, um ihr das Verständnis  Aufbau christlicher Lehre gehören, der als der  des Wortes zu öffnen. Das Wort gleicht einem  wahre Sinn der Schrift anzunehmen ist, den die  Prüfstein für alle ihre Lehren ... Lerne also aus  Heilige Mutter die Kirche festhielt und festhält.  Deinem Versuch, daß es ebenso ungünstig ist,  Ihr steht das Urteil über den wahren Sinn und die  ohne das Wort mit dem Geist zu jonglieren, wie es  Erklärung der Heiligen Schriften zu. Niemand  abgeschmackt ist, ohne den Geist das Wort einem  darf also gegen diesen Sinn oder gegen die ein-  entgegenzuhalten.“ (Calvin in seiner Antwort an  stimmige Väterlehre die Heilige Schrift erklären“  Kardinal Sadolet, in der er den Vorwurf der Kir-  (Denz. 1788).  chenspaltung entschieden zurückweist, indem er  Schließlich wird diese Position auf dem 2. Vati-  die Kennzeichen der rechten Kirche nennt, die auf  kanischen Konzil in der Dogmatischen Konstitu-  Wort und Geist Christi gegründet ist; in: Mußte  tion über die göttliche Offenbarung 1965 bekräf-  Reformation sein? Calvins Antwort an Kardinal  tigt: „Die Aufgabe aber, das geschriebene oder  Sadolet, übersetzt und eingeleitet von G. Gloede,  überlieferte Wort Gottes verbindlich zu erklären,  Göttingen 1954, Seite 17 und 18.)  ist nur dem lebendigen Lehramt der Kirche anver-  traut, dessen Vollmacht im Namen Jesu Christi  2.5 Zur Konsequenz dieses hermeneuti-  ausgeübt wird. Das Lehramt ist nicht über dem  Wort Gottes, sondern dient ihm, indem es nichts  schen Ansatzes gehört die Überzeugung, daß  lehrt, als was überliefert ist, weil es das Wort Got-  Lehre und Verkündigung in der Gemeinde  tes aus göttlichem Auftrag und mit dem Beistand  Jesu nicht ausschließlich den theologisch Ge-  bildeten vorbehalten sein dürfen. Der Bevor-  des Heiligen Geistes voll Ehrfurcht hört, heilig  bewahrt und treu auslegt und weil es alles, was es  mundung der Gemeinde durch das kirchli-  als von Gott geoffenbart zu glauben vorlegt, aus  che Lehramt ist damit jegliche Grundlage  diesem einen Schatz des Glaubens schöpft. Es  zeigt sich also, daß die Heilige Überlieferung, die  entzogen (2. Kor 1, 24; 1. Joh 2, 27). Geistli-  Heilige Schrift und das Lehramt der Kirche ge-  che Kompetenz ist weder an akademische  mäß dem weisen Ratschluß Gottes so miteinander  Bildung noch an kirchliche Beauftragung ge-  bunden. Der energische Protest des Lehram-  verknüpft und einander zugesellt sind, daß keines  ohne die anderen besteht und daß alle zusammen,  tes unterschiedlicher Couleur hat jedoch mit  jedes auf seine Art, durch das Tun des einen Heili-  dem Vorwurf der Inkompetenz der „Laien“  gen Geistes wirksam dem Heil der Seelen dienen“  und dem Hinweis auf die Unberechenbarkeit  (Dogmatische Konstitution über die göttliche Of-  fenbarung, Dei verbum, 10).  der Folgen eines solchen Bibelstudiums  bremsend gewirkt und Tendenzen zur Mono-  Daneben ist jedoch nicht zu vergessen, wie hart  die lutherische Orthodoxie die collegia pietatis des  polstellung der Theologen immer wieder ge-  Pietismus angriff, weil in diesen Versammlungen  stärkt. Das gilt auch für die lutherische Kir-  auch Christen ohne theologische Ausbildung und  che, obwohl Luther selber dem Priestertum  kirchliche Beauftragung ihre geistlichen Erkennt-  nisse im Bibelgespräch äußerten. Johann Porst,  aller Gläubigen in seiner theologischen Be-  gründung so deutlich das Wort geredet hat  der Schüler und Nachfolger.Speners in Berlin, der  und dabei auch mit Joh 6,45 argumentiert:  auch die collegia pietatis eingerichtet hatte und in  Erunt omnes theodidactai = Sie werden alle  ihnen verheißungsvolle Ansätze für eine Erneue-  rung der Kirche sah, wurde von den Wittenberger  von Gott gelehrt sein (WA 8, 424, 6; u.ö.).  Theologen entsprechend attackiert: „Vor einer  Positionen der römisch-katholischen Kirche:  Versammlung in statu ordinario in göttlichen  „Niemand soll es wagen, in Sachen des Glaubens  Dingen andern zum Unterricht zu reden/oder ein-  7Lerne also AUS Heilige Multter die Kirche festhielt und festhält.Deinem Versuch, daß ebenso ungünstig ISt, Ihr steht das Urteil über den wahren INn UunNn: die
ohne das Wort muıt dem G(eist zu jonglieren, WIe Erklärung der Heiligen Schriften Niemand
abgeschmackt LST, ohne den Geist das Wort einem darf also diesen SINn oder die eiNn-
entgegenzuhalten. Calvin IN seiner Antwort stiımmige Väterlehre die Heilige Schrift erklären
Kardinal Sadolet, In der den Vorwurf der KIr (Denz.
chenspaltung entschieden zurückweist, indem Schließlic. irddiese OSILLON auf dem 'Atı-
die Kennzeichen der rechten Kirche ennl, die auf kanischen Konzıil INn der Dogmaltischen ONSELtU-
Wort un Geist Christi gegründet ist; In. Mußte tion über die göttliche Offenbarung 1965 bekräf-Reformation sein? Calvins Antwort Kardinal tigt „Die Aufgabe aber, das geschriebene oder
Sadolet, übersetzt und eingeleitet VonNn Gloede, überlieferte Wort Gottes verbindlich erklären,Göttingen 1954, Seite und 18.) LSt Aur dem lebendigen Lehramt der Kirche NVer-

dessen Vollmacht IM Namen Jesu Christi
2.5 Zur Konsequenz dieses hermeneuti- ausgeübt ird. Das Lehramt LSt nicht her dem

Wort Gottes, sondern dient Ihm, indem nichtsschen NSsatzes gehört dıe Überzeugung, daß lehrt, als WAS überliefert LST, eil das Wort (rot-Lehre und Verkündigung ın der Gemeinde fes au göttlichem Auftrag und muit dem BeistandJesu nıcht ausschlıelblic den theologısc Ge-
ıldeien vorbehalten se1n dürtfen Der Bevor-

des Heiligen G(reistes volll Ehrfurcht hört, heiligewahrt un IT  8 auslegt und el alles. WaSs
mundung der Gemeinde durch das kırchli- als VO.  > ott geoffenbar glauben vorlegt, aUuUus
che Lehramt ist damıt eglıche rundlage diesem einen Schatz des Glaubens schöpft. Es

zeıgi SiCcHh also, daß die Heilige Überlieferung, dieen (2 Kor l’ 24; Joh Z ZF) Geistli- Heilige Schrift und das Lehramt der Kirche DEche Kompetenz ist weder akademische mMäÄäß dem weisen Ratschluß (rottes miteinanderBıldung noch kırchliche Beauftragung g..
bunden Der energische Protest des Lehram- verknüpft und einander zugesellt Sind, daß keines

ohne die anderen hesteht unddaß alleN,tes unterschiedlicher Couleur hat Jedoch mıt Jjedes auf seine Art, durch das Tun des einen Heili-
dem Vorwurf der Inkompetenz der „Laj:en“ sen Geistes wirksam dem Heil der Seelen dienen“
un dem Hınvweils aufdıe Unberechenbarkeit (Dogmaltische Konstitution ber die göttliche

fenbarung, Dei verbum,der Folgen eines olchen Bıbelstudiums
bremsend vgewirkt und Tendenzen ZUT Mono- Daneben ist jedoch nicht VErSESSECNH, WIeE hart

die Iutherische Orthodoxie die collegiapietatis despolstellung der ITheologen immer wıeder g- 1eiLsMUS angriff, weil IN diesen Versammlungenstärkt. Das gılt auch für die lutherische Kır- auch Christen Ahne theologische Ausbildung und
che, obwohl Luther selber dem Priestertum kirchliche Beauftragung ihre geistlichen Erkennt-

NISSE IM Bibelgespräch äußerten. Johann OFSl,aller Gläubigen 1ın se1ıner theologischen Be-
gruündung eutlic. das Wort geredet hat der Schüler und Nachfolger.Speners IN Berlin, der
und e1 auch mıt Joh 6,45 argumentiert: auch die collegia pietatis eingerichtet hatte und In
runt theodıdactal Sıe werden alle iIhnen verheißungsvolle Ansätze für Ine Erneue-

ruNns der Kirche sSah, wurde Von den WittenbergerVO Gott gelehrt se1n (WA S, 424, 6’ u.Ö.) Theologen entsprechend attackiert: „Vor einer
Posiıtionen der römisch-katholischen Kirche: Versammlung IN ordinario In göttlichen„Niemand soll gen, IN Sachen des Glaubens ingen andern ZU. Unterricht reden/oder eiINn-



ıgen Vortrag des göttlichen OFLS thun/gehöret darauf achten haben, VoNn Gott begabte
HUr denen 'ehrern Die Zuhörer aben ja andere Schwestern und Brüder ZU Verkündıigungs-
Gelegenheit sich IM Oorte des HErrmn üben; dienst beauftragen, auch WCLNDON s1e keine
redet die Schrifft/und läst das Vortragen des OFLS
Gottes INn einer Versammlung allein dem Lehrer. theologısche Ausbildung empfangen en
Der wiederhohlte Einwurff VO. geistlichen Prie- Es darf doch keıiıne Notlösung se1n, daß WIT
sterthum macht die Sache noch bedencklicher. Eın NUr 1m Krankheıitsfal oder für die Urlaubs-
Christ soll Ja INn geziemender Ordnung seinen Ne- vertreiung ihnen Ädie Kanzel überlassen.“
hben-Christen erbauen; aber das thut nıicht als ein Leben und Wachstum unNnseIemI Geme1inden
lehrender Priester/dahin gehet eın geistliches Prie- sınd ohne dıe Verkündıigungsdienste dıeser
sterthum nicht/als welches IN dem Iinnwendigen
Gottesdienst und geistlichen Opffern hestehetigen Vortrag des göttlichen Worts zu thun/gehöret  darauf zu achten haben, von Gott begabte  nur denen lehrern zu; Die Zuhörer haben ja andere  Schwestern und Brüder zum Verkündigungs-  Gelegenheit sich im Worte des HErrn zu üben; so  dienst zu beauftragen, auch wenn sie keine  redet die Schrifft/und läst das Vortragen des Worts  Gottes in einer Versammlung allein dem Lehrer.  theologische Ausbildung empfangen haben.  Der wiederhohlte Einwurff vom geistlichen Prie-  Es darf doch keine Notlösung sein, daß wir  sterthum macht die Sache noch bedencklicher. Ein  nur im Krankheitsfall oder für die Urlaubs-  Christ soll ja in geziemender Ordnung seinen Ne-  vertretung ihnen „die Kanzel überlassen.“  ben-Christen erbauen; aber das thut er nicht als ein  Leben und Wachstum unserer Gemeinden  lehrender Priester/dahin gehet sein geistliches Prie-  sind ohne die Verkündigungsdienste dieser  sterthum nicht/als welches in dem innwendigen  Gottesdienst und geistlichen Opffern bestehet ...  Gemeindeglieder gar nicht zu denken. Auch  von unserem Dienst- und Gemeindever-  Dieses ist auch nicht zu vergessen/daß Herr Porst  ständnis her müssen wir den Ansätzen zur  fortfähret dem Worte eines zum Lehr-Ambt nicht  Beruffenen mehr Seegen beyzulegen/als dem Worte  Monopolisierung des Lehr- und Verkündi-  eines Lehrers/der/wie er sagt/Worte ohne Krafft  gungsdienstes wehren. Der Leib Jesu Christi  herschwatzet. GOttes Wort/als betrachtet/hat alle-  versteht sich als vom Heiligen Geist begabte  wege seine Krafft/als gelehret aber ist es ordentlich  dem Lehr-Ambt übergeben/und dessen Lehren/wo  Dienstgemeinschaft, in der das glaubenwek-  kende, das überführende, das seelsorgerlich  es mit Heil. Schrifft übereinstimmet/hat allezeit  zurechtweisende und prophetisch klärende  Krafft: Diese Lehr-Krafft aber/und dieser Lehr-  Wort niemals einem bestimmten Berufs-  Seegen gehöret ordentlich keinem/der nicht zu leh-  ren beruffen ist  .“ (Unschuldige Nachrichten,  stand vorbehalten ist. „Das allgemeine Prie-  1710, 183ff). Ganz ähnlich noch einmal: „Einmahl  stertum aller Gläubigen ist die der christli-  erfordert GOttes Ordnung und der Kirchen Noth-  chen Gemeinde von ihrem Herrn gegebene  durfft/daß die Amts- sonderlich Lehr-Verrichtungen  Grundstruktur“ (Rechenschaft vom Glau-  des Predig-Amts von den Pflichten und Rechten der  ben, Teil 2, I, 5) — dieser Satz gilt und muß  übrigen Christen unterschieden seyn:und bleiben  müssen. Wer dieses ein Monopolium und Pabstt-  nun auch in jeder Hinsicht gültig sein und  hum nennet/der verräth wahrhafftig ein irreligieu-  gelebt werden. Aus unserer hauptberuflich  ses Gemüth/so in ihm wohnen muß ... So muß  ausgeübten Tätigkeit (mit der theologischen  denn ein essential-Unterscheid unter der Lehr-  Ausbildung) eine Vollmachtdifferenz ablei-  Verrichtung des Kirchendieners und der Ubung ei-  ten zu wollen, ist eine spezifische Gefähr-  nes andern Christen/wenn er mit Gottes Wort und  dung des Pastorendienstes!  göttlichen Dingen zu thun hat/seyn und bleiben ...“  _ (Unschuldige Nachrichten, 1715, 663ff).  Darum ist es eine wichtige Aufgabe der Pa-  Die Täufer markieren den Durchbruch der re-  storen, zum Verkündigungsdienst begabte  formatorischen Erkenntnis damit, daß sie die  Schwestern und Brüder in ihren Ortsgemein-  Heilige Schrift selber zur Hand genommen und  den bzw. in Gemeindeverbänden anzuleiten,  gelesen haben, ohne auf die Auslegung der Väter  zu schulen und in der Ausübung dieser Tätig-  länger zu achten; so heißt es in dem berühmten  keit zu begleiten. Manche Engführung hin-  Brief Konrad Grebels an Thomas Müntzer vom  5.9.1524: „In solchem Irrtum sind als Lohn für  sichtlich der theologischen Prägung unserer  unsere Sünde auch wir befangen gewesen, solange  Gemeinden könnte vermieden werden,  wenn es so zur Ergänzung durch das Zusam-  wir nur Zuhörer und Leser der evangelischen Pre-  diger waren, die an diesem allem schuld sind.  menspiel der Gaben am Leib Jesu Christi  Nachdem aber auch wir die Schrift zur  käme. Predigthelferschulung — ein nicht ge-  Hand genommen und auf alle möglichen Punk-  rade glücklicher Begriff — müßte wieder fe-  te hin untersucht haben, sind wir eines Besseren  ster Bestandteil unserer Gemeindearbeit  belehrt worden und haben den großen schädlichen  Fehler der Hirten und auch den unserer selbst  sein. Erfreulich ist die Bereitschaft vieler Ge-  meindeglieder, diese Schulungen zu besu-  entdeckt ...“ (Zitiert nach: Der linke Flügel der  Reformation, herausgegeben von Heinold Fast, in  chen, wenn sie angeboten werden (Schulung  Klassiker des Protestantismus Bd. 4, Bremen  und Fortbildung der Mitarbeiter im Verkün-  1962, Seite 13.). Vgl. hierzu die empfehlenswerte  digungsdienst).  Studie von K. P. Voß, Der Gedanke des allgemei-  nen Priester- und Prophetentums, Seine gemein-  2.7 Der Dienst der theologisch ausgebilde-  detheologische Aktualisierung in der Reforma-  ten und hauptberuflich tätigen Pastoren und  tionszeit, Wuppertal und Zürich 1990 (TVG).  Theologischen Mitarbeiterinnen bedarf heu-  2.6 Umso entschiedener werden wir Pasto-  te unter uns kaum noch der Rechtfertigung.  ren und Theologischen Mitarbeiterinnen  Dadurch soll die Gemeinde zur Verantwor-  8emeıindeglıeder gal nıcht denken Auch

VO uUNscCICIHN Dıenst- und Gemeıindever-Dieses LSt auch nicht vergessen/daß Herr 'OFrS. ständnıiıs her mussen WIT den Ansätzen ZUTfortfähret dem Oorlte eines Z Lehr-Ambt nicht
Beruffenen mehr Seegen beyzulegen/als dem Orlte Monopolıisierung des Lehr- und erKundi1-
eines Lehrers/der/wie sagt/Worte ohne Krafft gungsdienstes wehren. Der Le1ib Jesu Christı
herschwatzet. GOlttes Wort/als hbetrachtet/hat alle- versteht sıch als VO Heılıgen Geist begabte
wege seine Krafft/als gelehret aber LSt ordentlich
dem Lehr-Ambt übergeben/und dessen Lehren/wo Dıenstgemeinschaft, 1ın der das glaubenwek-

ende, das überführende, das seelsorgerlıchmıt Heil. Schrifft übereinstimmet/hat allezeit zurechtweıisende und prophetisch arendeKrafft. Diese Lehr-Krafft aber/und dieser ehr- Wort nıemals einem bestimmten Berufs-Seegen gehöret ordentlich keinem/der nicht leh-
ren beruffen istigen Vortrag des göttlichen Worts zu thun/gehöret  darauf zu achten haben, von Gott begabte  nur denen lehrern zu; Die Zuhörer haben ja andere  Schwestern und Brüder zum Verkündigungs-  Gelegenheit sich im Worte des HErrn zu üben; so  dienst zu beauftragen, auch wenn sie keine  redet die Schrifft/und läst das Vortragen des Worts  Gottes in einer Versammlung allein dem Lehrer.  theologische Ausbildung empfangen haben.  Der wiederhohlte Einwurff vom geistlichen Prie-  Es darf doch keine Notlösung sein, daß wir  sterthum macht die Sache noch bedencklicher. Ein  nur im Krankheitsfall oder für die Urlaubs-  Christ soll ja in geziemender Ordnung seinen Ne-  vertretung ihnen „die Kanzel überlassen.“  ben-Christen erbauen; aber das thut er nicht als ein  Leben und Wachstum unserer Gemeinden  lehrender Priester/dahin gehet sein geistliches Prie-  sind ohne die Verkündigungsdienste dieser  sterthum nicht/als welches in dem innwendigen  Gottesdienst und geistlichen Opffern bestehet ...  Gemeindeglieder gar nicht zu denken. Auch  von unserem Dienst- und Gemeindever-  Dieses ist auch nicht zu vergessen/daß Herr Porst  ständnis her müssen wir den Ansätzen zur  fortfähret dem Worte eines zum Lehr-Ambt nicht  Beruffenen mehr Seegen beyzulegen/als dem Worte  Monopolisierung des Lehr- und Verkündi-  eines Lehrers/der/wie er sagt/Worte ohne Krafft  gungsdienstes wehren. Der Leib Jesu Christi  herschwatzet. GOttes Wort/als betrachtet/hat alle-  versteht sich als vom Heiligen Geist begabte  wege seine Krafft/als gelehret aber ist es ordentlich  dem Lehr-Ambt übergeben/und dessen Lehren/wo  Dienstgemeinschaft, in der das glaubenwek-  kende, das überführende, das seelsorgerlich  es mit Heil. Schrifft übereinstimmet/hat allezeit  zurechtweisende und prophetisch klärende  Krafft: Diese Lehr-Krafft aber/und dieser Lehr-  Wort niemals einem bestimmten Berufs-  Seegen gehöret ordentlich keinem/der nicht zu leh-  ren beruffen ist  .“ (Unschuldige Nachrichten,  stand vorbehalten ist. „Das allgemeine Prie-  1710, 183ff). Ganz ähnlich noch einmal: „Einmahl  stertum aller Gläubigen ist die der christli-  erfordert GOttes Ordnung und der Kirchen Noth-  chen Gemeinde von ihrem Herrn gegebene  durfft/daß die Amts- sonderlich Lehr-Verrichtungen  Grundstruktur“ (Rechenschaft vom Glau-  des Predig-Amts von den Pflichten und Rechten der  ben, Teil 2, I, 5) — dieser Satz gilt und muß  übrigen Christen unterschieden seyn:und bleiben  müssen. Wer dieses ein Monopolium und Pabstt-  nun auch in jeder Hinsicht gültig sein und  hum nennet/der verräth wahrhafftig ein irreligieu-  gelebt werden. Aus unserer hauptberuflich  ses Gemüth/so in ihm wohnen muß ... So muß  ausgeübten Tätigkeit (mit der theologischen  denn ein essential-Unterscheid unter der Lehr-  Ausbildung) eine Vollmachtdifferenz ablei-  Verrichtung des Kirchendieners und der Ubung ei-  ten zu wollen, ist eine spezifische Gefähr-  nes andern Christen/wenn er mit Gottes Wort und  dung des Pastorendienstes!  göttlichen Dingen zu thun hat/seyn und bleiben ...“  _ (Unschuldige Nachrichten, 1715, 663ff).  Darum ist es eine wichtige Aufgabe der Pa-  Die Täufer markieren den Durchbruch der re-  storen, zum Verkündigungsdienst begabte  formatorischen Erkenntnis damit, daß sie die  Schwestern und Brüder in ihren Ortsgemein-  Heilige Schrift selber zur Hand genommen und  den bzw. in Gemeindeverbänden anzuleiten,  gelesen haben, ohne auf die Auslegung der Väter  zu schulen und in der Ausübung dieser Tätig-  länger zu achten; so heißt es in dem berühmten  keit zu begleiten. Manche Engführung hin-  Brief Konrad Grebels an Thomas Müntzer vom  5.9.1524: „In solchem Irrtum sind als Lohn für  sichtlich der theologischen Prägung unserer  unsere Sünde auch wir befangen gewesen, solange  Gemeinden könnte vermieden werden,  wenn es so zur Ergänzung durch das Zusam-  wir nur Zuhörer und Leser der evangelischen Pre-  diger waren, die an diesem allem schuld sind.  menspiel der Gaben am Leib Jesu Christi  Nachdem aber auch wir die Schrift zur  käme. Predigthelferschulung — ein nicht ge-  Hand genommen und auf alle möglichen Punk-  rade glücklicher Begriff — müßte wieder fe-  te hin untersucht haben, sind wir eines Besseren  ster Bestandteil unserer Gemeindearbeit  belehrt worden und haben den großen schädlichen  Fehler der Hirten und auch den unserer selbst  sein. Erfreulich ist die Bereitschaft vieler Ge-  meindeglieder, diese Schulungen zu besu-  entdeckt ...“ (Zitiert nach: Der linke Flügel der  Reformation, herausgegeben von Heinold Fast, in  chen, wenn sie angeboten werden (Schulung  Klassiker des Protestantismus Bd. 4, Bremen  und Fortbildung der Mitarbeiter im Verkün-  1962, Seite 13.). Vgl. hierzu die empfehlenswerte  digungsdienst).  Studie von K. P. Voß, Der Gedanke des allgemei-  nen Priester- und Prophetentums, Seine gemein-  2.7 Der Dienst der theologisch ausgebilde-  detheologische Aktualisierung in der Reforma-  ten und hauptberuflich tätigen Pastoren und  tionszeit, Wuppertal und Zürich 1990 (TVG).  Theologischen Mitarbeiterinnen bedarf heu-  2.6 Umso entschiedener werden wir Pasto-  te unter uns kaum noch der Rechtfertigung.  ren und Theologischen Mitarbeiterinnen  Dadurch soll die Gemeinde zur Verantwor-  8(Unschuldige Nachrichten, STan: vorbehalten ist „Das allgemeıine rIie-

710 (Janz ähnlich noch einmal: „Einmahl stertum aller Gläubigen ist die der christlı-
erfordert G(yOÖttes Ordnung und der Kirchen Noth- chen Gemeinde VO ihrem Herrn gegebenedurfft/daß die AmtSs- sonderlich ehr-Verrichtungen Grundstruktur“ (Rechenschaft VO lau-
des Predig-Amts VoN den Pflichten und Rechten der DeEN. Teıl Z I’ 3) dieser Satz gıilt un mußübrigen Christen unterschieden seyn’ und hleiben
MUSSEN. Wer dieses eın Monopolium und Pabstt- DU  — auch in jeder Hınsıcht gültıg se1n un:
hum nennet/der verräth wahrhafftig eın irreligieu- gelebt werden. Aus uUuNsSeCICT hauptberuflich
WYZAN Gemüth/so In ihm wohnen mußigen Vortrag des göttlichen Worts zu thun/gehöret  darauf zu achten haben, von Gott begabte  nur denen lehrern zu; Die Zuhörer haben ja andere  Schwestern und Brüder zum Verkündigungs-  Gelegenheit sich im Worte des HErrn zu üben; so  dienst zu beauftragen, auch wenn sie keine  redet die Schrifft/und läst das Vortragen des Worts  Gottes in einer Versammlung allein dem Lehrer.  theologische Ausbildung empfangen haben.  Der wiederhohlte Einwurff vom geistlichen Prie-  Es darf doch keine Notlösung sein, daß wir  sterthum macht die Sache noch bedencklicher. Ein  nur im Krankheitsfall oder für die Urlaubs-  Christ soll ja in geziemender Ordnung seinen Ne-  vertretung ihnen „die Kanzel überlassen.“  ben-Christen erbauen; aber das thut er nicht als ein  Leben und Wachstum unserer Gemeinden  lehrender Priester/dahin gehet sein geistliches Prie-  sind ohne die Verkündigungsdienste dieser  sterthum nicht/als welches in dem innwendigen  Gottesdienst und geistlichen Opffern bestehet ...  Gemeindeglieder gar nicht zu denken. Auch  von unserem Dienst- und Gemeindever-  Dieses ist auch nicht zu vergessen/daß Herr Porst  ständnis her müssen wir den Ansätzen zur  fortfähret dem Worte eines zum Lehr-Ambt nicht  Beruffenen mehr Seegen beyzulegen/als dem Worte  Monopolisierung des Lehr- und Verkündi-  eines Lehrers/der/wie er sagt/Worte ohne Krafft  gungsdienstes wehren. Der Leib Jesu Christi  herschwatzet. GOttes Wort/als betrachtet/hat alle-  versteht sich als vom Heiligen Geist begabte  wege seine Krafft/als gelehret aber ist es ordentlich  dem Lehr-Ambt übergeben/und dessen Lehren/wo  Dienstgemeinschaft, in der das glaubenwek-  kende, das überführende, das seelsorgerlich  es mit Heil. Schrifft übereinstimmet/hat allezeit  zurechtweisende und prophetisch klärende  Krafft: Diese Lehr-Krafft aber/und dieser Lehr-  Wort niemals einem bestimmten Berufs-  Seegen gehöret ordentlich keinem/der nicht zu leh-  ren beruffen ist  .“ (Unschuldige Nachrichten,  stand vorbehalten ist. „Das allgemeine Prie-  1710, 183ff). Ganz ähnlich noch einmal: „Einmahl  stertum aller Gläubigen ist die der christli-  erfordert GOttes Ordnung und der Kirchen Noth-  chen Gemeinde von ihrem Herrn gegebene  durfft/daß die Amts- sonderlich Lehr-Verrichtungen  Grundstruktur“ (Rechenschaft vom Glau-  des Predig-Amts von den Pflichten und Rechten der  ben, Teil 2, I, 5) — dieser Satz gilt und muß  übrigen Christen unterschieden seyn:und bleiben  müssen. Wer dieses ein Monopolium und Pabstt-  nun auch in jeder Hinsicht gültig sein und  hum nennet/der verräth wahrhafftig ein irreligieu-  gelebt werden. Aus unserer hauptberuflich  ses Gemüth/so in ihm wohnen muß ... So muß  ausgeübten Tätigkeit (mit der theologischen  denn ein essential-Unterscheid unter der Lehr-  Ausbildung) eine Vollmachtdifferenz ablei-  Verrichtung des Kirchendieners und der Ubung ei-  ten zu wollen, ist eine spezifische Gefähr-  nes andern Christen/wenn er mit Gottes Wort und  dung des Pastorendienstes!  göttlichen Dingen zu thun hat/seyn und bleiben ...“  _ (Unschuldige Nachrichten, 1715, 663ff).  Darum ist es eine wichtige Aufgabe der Pa-  Die Täufer markieren den Durchbruch der re-  storen, zum Verkündigungsdienst begabte  formatorischen Erkenntnis damit, daß sie die  Schwestern und Brüder in ihren Ortsgemein-  Heilige Schrift selber zur Hand genommen und  den bzw. in Gemeindeverbänden anzuleiten,  gelesen haben, ohne auf die Auslegung der Väter  zu schulen und in der Ausübung dieser Tätig-  länger zu achten; so heißt es in dem berühmten  keit zu begleiten. Manche Engführung hin-  Brief Konrad Grebels an Thomas Müntzer vom  5.9.1524: „In solchem Irrtum sind als Lohn für  sichtlich der theologischen Prägung unserer  unsere Sünde auch wir befangen gewesen, solange  Gemeinden könnte vermieden werden,  wenn es so zur Ergänzung durch das Zusam-  wir nur Zuhörer und Leser der evangelischen Pre-  diger waren, die an diesem allem schuld sind.  menspiel der Gaben am Leib Jesu Christi  Nachdem aber auch wir die Schrift zur  käme. Predigthelferschulung — ein nicht ge-  Hand genommen und auf alle möglichen Punk-  rade glücklicher Begriff — müßte wieder fe-  te hin untersucht haben, sind wir eines Besseren  ster Bestandteil unserer Gemeindearbeit  belehrt worden und haben den großen schädlichen  Fehler der Hirten und auch den unserer selbst  sein. Erfreulich ist die Bereitschaft vieler Ge-  meindeglieder, diese Schulungen zu besu-  entdeckt ...“ (Zitiert nach: Der linke Flügel der  Reformation, herausgegeben von Heinold Fast, in  chen, wenn sie angeboten werden (Schulung  Klassiker des Protestantismus Bd. 4, Bremen  und Fortbildung der Mitarbeiter im Verkün-  1962, Seite 13.). Vgl. hierzu die empfehlenswerte  digungsdienst).  Studie von K. P. Voß, Der Gedanke des allgemei-  nen Priester- und Prophetentums, Seine gemein-  2.7 Der Dienst der theologisch ausgebilde-  detheologische Aktualisierung in der Reforma-  ten und hauptberuflich tätigen Pastoren und  tionszeit, Wuppertal und Zürich 1990 (TVG).  Theologischen Mitarbeiterinnen bedarf heu-  2.6 Umso entschiedener werden wir Pasto-  te unter uns kaum noch der Rechtfertigung.  ren und Theologischen Mitarbeiterinnen  Dadurch soll die Gemeinde zur Verantwor-  8SO mMmuß ausgeübten Tätigkeıt (mıt der theologıschen
denn ein essential-Unterscheid unlter der ehr- Ausbildung eine Vollmachtdifferenz able1-
Verrichtung des Kirchendieners und der Ubung el- ten wollen, ist eiıne spezıfische Gefähr-
nes andern Christen/wenn muıt Gottes Wort und dung des Pastorendienstes!göttlichen Dingen thun hat/seyn UNı leiben i‘

(Unschuldige Nachrichten, HI3 Darum 1st 6S eine wichtige Aufgabe der Pa-
Die Täufer markieren den Durchbruch der re- storen, ZU Verkündıigungsdienst egabte

formatorischen Erkenntnis damait, daß IC die Schwestern und Brüder in ihren Ortsgemeın-
Heilige Schrift selber ZUFr Hand un den bzw 1ın Geme1jindeverbänden anzuleıten,
gelesen haben Ahne auf die Auslegung der Alter schulen und iın der Ausübung dieser Tätıg-
länger achten; heißt INn dem berühmten keıt begleıten. Manche Engführung hın-
Brief Konrad Grebels Thomas üÜüntzer VO.
507524 „In solchem Irrtum sind als ohn für sıchtlıch der theologıschen Pragung uNseTeI

UNSEeTE Sünde uch WIr befangen ZeEWESECN, solange Gemeıinden könnte vermiıeden werden,
WeNN 6S ZUI1 Ergaänzung UrcC. das usam-WIr HUr Zuhörer und Leser der evangelischen Pre-

diger die diesem em schuld Sind. menspıiel der en Le1ıb Jesu Christ1
Nachdem aber uch WIr die Schrift Z A käme. Predıigthelferschulung eın nıcht g_
Ha gn unduf alle möglichen unk- rade glücklıcher Begriff müßte wıeder fe-
fe hin untersucht haben iInd WIr eines Besseren ster Bestandteıil uUuNseceIer Gemeindearbeıtelehrt worden und haben den großen sSchadlıchen
Fehler der ırten und auch den UNSEeETeEer selbst se1n. Erfreulich ist dıe Bereıitschaft vieler Ge-

meındeglıeder, diese Schulungen besu-entdecktigen Vortrag des göttlichen Worts zu thun/gehöret  darauf zu achten haben, von Gott begabte  nur denen lehrern zu; Die Zuhörer haben ja andere  Schwestern und Brüder zum Verkündigungs-  Gelegenheit sich im Worte des HErrn zu üben; so  dienst zu beauftragen, auch wenn sie keine  redet die Schrifft/und läst das Vortragen des Worts  Gottes in einer Versammlung allein dem Lehrer.  theologische Ausbildung empfangen haben.  Der wiederhohlte Einwurff vom geistlichen Prie-  Es darf doch keine Notlösung sein, daß wir  sterthum macht die Sache noch bedencklicher. Ein  nur im Krankheitsfall oder für die Urlaubs-  Christ soll ja in geziemender Ordnung seinen Ne-  vertretung ihnen „die Kanzel überlassen.“  ben-Christen erbauen; aber das thut er nicht als ein  Leben und Wachstum unserer Gemeinden  lehrender Priester/dahin gehet sein geistliches Prie-  sind ohne die Verkündigungsdienste dieser  sterthum nicht/als welches in dem innwendigen  Gottesdienst und geistlichen Opffern bestehet ...  Gemeindeglieder gar nicht zu denken. Auch  von unserem Dienst- und Gemeindever-  Dieses ist auch nicht zu vergessen/daß Herr Porst  ständnis her müssen wir den Ansätzen zur  fortfähret dem Worte eines zum Lehr-Ambt nicht  Beruffenen mehr Seegen beyzulegen/als dem Worte  Monopolisierung des Lehr- und Verkündi-  eines Lehrers/der/wie er sagt/Worte ohne Krafft  gungsdienstes wehren. Der Leib Jesu Christi  herschwatzet. GOttes Wort/als betrachtet/hat alle-  versteht sich als vom Heiligen Geist begabte  wege seine Krafft/als gelehret aber ist es ordentlich  dem Lehr-Ambt übergeben/und dessen Lehren/wo  Dienstgemeinschaft, in der das glaubenwek-  kende, das überführende, das seelsorgerlich  es mit Heil. Schrifft übereinstimmet/hat allezeit  zurechtweisende und prophetisch klärende  Krafft: Diese Lehr-Krafft aber/und dieser Lehr-  Wort niemals einem bestimmten Berufs-  Seegen gehöret ordentlich keinem/der nicht zu leh-  ren beruffen ist  .“ (Unschuldige Nachrichten,  stand vorbehalten ist. „Das allgemeine Prie-  1710, 183ff). Ganz ähnlich noch einmal: „Einmahl  stertum aller Gläubigen ist die der christli-  erfordert GOttes Ordnung und der Kirchen Noth-  chen Gemeinde von ihrem Herrn gegebene  durfft/daß die Amts- sonderlich Lehr-Verrichtungen  Grundstruktur“ (Rechenschaft vom Glau-  des Predig-Amts von den Pflichten und Rechten der  ben, Teil 2, I, 5) — dieser Satz gilt und muß  übrigen Christen unterschieden seyn:und bleiben  müssen. Wer dieses ein Monopolium und Pabstt-  nun auch in jeder Hinsicht gültig sein und  hum nennet/der verräth wahrhafftig ein irreligieu-  gelebt werden. Aus unserer hauptberuflich  ses Gemüth/so in ihm wohnen muß ... So muß  ausgeübten Tätigkeit (mit der theologischen  denn ein essential-Unterscheid unter der Lehr-  Ausbildung) eine Vollmachtdifferenz ablei-  Verrichtung des Kirchendieners und der Ubung ei-  ten zu wollen, ist eine spezifische Gefähr-  nes andern Christen/wenn er mit Gottes Wort und  dung des Pastorendienstes!  göttlichen Dingen zu thun hat/seyn und bleiben ...“  _ (Unschuldige Nachrichten, 1715, 663ff).  Darum ist es eine wichtige Aufgabe der Pa-  Die Täufer markieren den Durchbruch der re-  storen, zum Verkündigungsdienst begabte  formatorischen Erkenntnis damit, daß sie die  Schwestern und Brüder in ihren Ortsgemein-  Heilige Schrift selber zur Hand genommen und  den bzw. in Gemeindeverbänden anzuleiten,  gelesen haben, ohne auf die Auslegung der Väter  zu schulen und in der Ausübung dieser Tätig-  länger zu achten; so heißt es in dem berühmten  keit zu begleiten. Manche Engführung hin-  Brief Konrad Grebels an Thomas Müntzer vom  5.9.1524: „In solchem Irrtum sind als Lohn für  sichtlich der theologischen Prägung unserer  unsere Sünde auch wir befangen gewesen, solange  Gemeinden könnte vermieden werden,  wenn es so zur Ergänzung durch das Zusam-  wir nur Zuhörer und Leser der evangelischen Pre-  diger waren, die an diesem allem schuld sind.  menspiel der Gaben am Leib Jesu Christi  Nachdem aber auch wir die Schrift zur  käme. Predigthelferschulung — ein nicht ge-  Hand genommen und auf alle möglichen Punk-  rade glücklicher Begriff — müßte wieder fe-  te hin untersucht haben, sind wir eines Besseren  ster Bestandteil unserer Gemeindearbeit  belehrt worden und haben den großen schädlichen  Fehler der Hirten und auch den unserer selbst  sein. Erfreulich ist die Bereitschaft vieler Ge-  meindeglieder, diese Schulungen zu besu-  entdeckt ...“ (Zitiert nach: Der linke Flügel der  Reformation, herausgegeben von Heinold Fast, in  chen, wenn sie angeboten werden (Schulung  Klassiker des Protestantismus Bd. 4, Bremen  und Fortbildung der Mitarbeiter im Verkün-  1962, Seite 13.). Vgl. hierzu die empfehlenswerte  digungsdienst).  Studie von K. P. Voß, Der Gedanke des allgemei-  nen Priester- und Prophetentums, Seine gemein-  2.7 Der Dienst der theologisch ausgebilde-  detheologische Aktualisierung in der Reforma-  ten und hauptberuflich tätigen Pastoren und  tionszeit, Wuppertal und Zürich 1990 (TVG).  Theologischen Mitarbeiterinnen bedarf heu-  2.6 Umso entschiedener werden wir Pasto-  te unter uns kaum noch der Rechtfertigung.  ren und Theologischen Mitarbeiterinnen  Dadurch soll die Gemeinde zur Verantwor-  8ılıer: nach: Der linke Flügel der
Reformation, herausgegeben VoNn HeinoldFast, INn cChen; WEeNnN s1e angeboten werden (Schulung
Klassiker des Protestantiısmus 4, Bremen und Fortbildung der Miıtarbeıter 1m Verkün-
1962 Seite 13} Vel. hierzu die empfehlenswerte digungsdienst).
Studie VoNn Voß, Der Gedanke des allgemei-
nen Priester- und Prophetentums, Seine gemeıln- Der Dıenst der theologısc. ausgebilde-detheologische Aktualisierung INn der Reforma- ten un hauptberuflich tätıgen astoren un!t1ONSZzEIL, Wuppertal und Fürich 1990) Theologıischen Miıtarbeıiterinnen bedarfheu-

Umso entschıedener werden WIT Pasto- unter uns kaum noch der Rechtfertigung.
IchN un! Theologıschen Miıtarbeıiterinnen Dadurch soll dıe Gemeıinde ZUT Verantwor-



tung des aubens angeleıtet werden, indem allen ingen muiıt ihr den großen
dıe bıblıschen Texte sorgfältig un! g_ Aufgaben der theologischen Wissenschaft ar-

lesen, historisch eingeordnet un erklärt, ın heiten. Daß hier auch für die Zukunft gzroße Auf-
gaben liegen, wird jeder WISSEN, der miıt der theolo-ıhrem jeweılıgen theologischen Profil wahr- gischen Forschung Vertrau 1St (JohannesIMun iın ıhrer Bedeutung für heute

ausgelegt werden. Schneider, KFILSLS un Aufgaben des deutschen
Baptismus, IN Wahrheitszeuge Jg. 4 1926,Aufgabe der Theologıe ist Das apostolısche 364 ff.; J1er. 36

Zeugn1s entfalten un weıterzugeben, In den Jahren 9084/85 hat Ine Von derBundes-
daß der tragende tund des aubens CI- leitung eingesetzte Kommıissıion ZU. Thema

„Wissenschaftliche Theologie un Gemeinde-kannt un geachtet wiırd, damıt ZU
Prüfen und ZU Unterscheı1iden, ZUT Orıen- frömmigkeit“ gearbeitet. Zum Schluß dieses
tıerung für Glauben und Handeln kommen Kommissionspapieres el „Das el der

Theologie Ist die Auferbauung der Gemeinde. Die-kann. Dazu gehört auch, daß dıe Theologıe ser beschriebene gemeinsame Prozeß kann NUr
dıe Gemeıinde mıt dem „fremden Wort Got- gelingen, wenn Theologie und Gemeinde siıch he-
tes  . konfrontiert und den Weg der (GGemeıinde wußt ihren Aufgaben aneinander stellen und
krıtıiısch begleıtet. Dabe!1 ist der Platz der ich den gegenseıtigen z1enst uch gefallen [as-
Theologen inmiıtten der Gemeıinde, da Ss1e SC  S Weil das zel der Theologie die Auferbauung
NUr ihre Dıenstfunktion Leı1ib Jesu der (Temeinde ISt, kann und wird einem

Vertrauensverhältnis zwischen Theologie und Ge-Chriıstı en und selber auch Urc dıe glau- meinde kommen, das VOoO. Vertrauen dem BE>-en: (Gemeinde begleıtet werden können. meinsamen Herrn un seiner Herrschaft he-
Zıel der Theologie iıst Das Wort Christı iın stimmt ISL. In diesem Vertrauensverhältnis LS$
seinem ganzch Reichtum ın der (GGemeıinde möglich, daß die Theologie die Gemeindefröm-
ZUT Entfaltung bringen dıe Verkür- migkeit dem kritischen Urteil der Schrift
ZUNg der bıblıschen Lehre auf das dem e1IN- undsich selhber IN ihren Ergebnissen VonN den geist-

lichen Erfahrungen der Gemeindeglieder befra-zeinen Einsichtige; der Gemeinde ZUT Mün- gn äßt. Und kurz vorher heißt INn dem Kom:-dıgkeıt 1m Glauben un Denken verhelfen
Abhängigkeıten VO Meınungen ein- MISSIONSDADIEF: „Die Theologie efragt die Ge-

meinde. Ebenso gehört ZUur Aufgabe der Theolo-
zelner Schulhäupter: die Gemeinde 1m heıls- Z21e, Strukturen derFrömmigkeit INn der Gemeinde
geschichtlıchen enken der Heılıgen Schrift uf ihre Echtheit, uf ihre lebendige Füllung un

verwurzeln Anfällıgkeiten 1N- aktuelle Bedeutung Z befragen, damit SIE ich
nicht verhärten und ein Eigenleben führen daßber kurzatmıgen Irends oder spektakulären das Leben unter der Herrschaft Christi her hin-Zukunftsentwürfen:; dıe Gemeinde ZUT

glaubwürdıgen, evangelı.msgemäßen Wahr-
dert als fördert. Die Gemeinde befragt die Theolo-
gZz1e. Diesen J1enst kann die Theologie der Ge-

nehmung ıhrer endung 1m gesellschaftlı- meinde ANUr [UN, Wenn SIEC sich der Gemeinde als
chen und kulturellen Kontext anzuleıten dem eib Christi zugeordnet weiß und sich als

Verkürzung des Missıonsverständnis- Funktion des Leibes Christi versteht. Hıer hbesteht
eın Lebenszusammenhang, der die Theologie da-SCS un fromme Ghettomentalıtät. SO ist dıe

Theologıe für dıe Gemeinde Jesu eine CI- Vor bewahrt, sich als Wissenschaft absolut sel-

zıchtbare abe zen und verselbständigen. Wohl steht die heo-
logie IM zenstder Gemeinde, nichtber IN einemDaß das Verhältnis zwıschen Theologıe un Abhängigkeitsverhältnis VoNn ihr, da beide, heo-

Gemeinde iın der Geschichte uNseIerI Ge- logie WIeE Gemeinde, der Herrschaft G(rottes und
meindebewegung nıcht immer SPaNANUuNgS- dem Kommen SeINES Reiches verpflichtet ind.
fre1 SCWESCH 1st, wlissen WIT DNUTr gut Ich Pohl „Theologische Arbeit Lst IN den eib
enke, WITen d us VE  Cn Erfahrun- Christi eingebunden. Wer In dieser Wahrheit ebt,
gCH gelernt, ohne uns gegenseılt1ig verwel- wird die UÜbereinstimmung mit der glaubenden

Gemeinde als hohes Gut betrachten SO ist theo-
SCrn ın den Aufgaben, dıe der Theologıe W1Ie logische Arbeit hei aller Bewegtheit und le.der Gemeıiunde geste. s1ind. eingebunden INn den eib Christt,. Der Glaube

Hören WIr auf Ine Stimme UNnserer theologi- den Herrn der Gemeinde hat den Bruder Theolo-
schen Aalter. „Ein Fehler Ist zweifellos uch gen Von individueller Willkür befreit. Er TL nicht
Sewesen, daß WIr INn der Vergangenheit gering aAUS dem Prozeß der gemeinsamen Wahrheitssu-
VYVoNn der Theologie gedacht en Die Theologie che heraus. Immer wieder schaut ıch nach den
LSt nicht ”NUr Ine Wissenschaft, die VonNn ott nichts anderen bringt Aufmerksamkeit auf und
WILSSeN wWill, WIeE manche melinen: Z2ibt auch INnNe bringt Geduld und Vertrauen ein Keinesfallsgläubige Theologie. ESs wdAdre unsere Aufgabe, muıt chießt INnNe Lehrbildung heraus, die In der
dieser Theologie Fühlung gewinnen un Vor glaubenden Gemeinde nicht konsensfähig ISt, also



nicht nachvollzogen werden kann (Staunen, daß Programmaltisch heißt IM Vorwort des bap-
:ott redet, Wuppertal/Kassel 1988 Seıite und tistischen Glaubensbekenntnisses VonNn der Auf-
82f.) lage 1912 Wır hetrachten 1es Bekenntnis als

Vel. ferner das Wort der Bundesleitung ZU. den angemessensten Ausdruck des Gemeinglau-
Verständnis der auUus dem Jahre 1982, In ens der deutschen Baptisten, ohne ihm ıne das
dem el „Die Gemeinden brauchen VON (zewissen des einzelnen Gläubigen oder Lehrers
ott berufene Irten und Lehrer des Wortes Got- hindende Macht zuzuerkennen. Wır WIissen UNSs
tes, die für den Verkündigungs- und Seelsorge- vielmehr gebunden AUr die Heilige Schrift und
dienst vorbereitet Sind. An UNSserem Theologi- haben das öllige Vertrauen ZU. G(reiste Jesu
schen eminar sollen die Studierenden INnNe enl- Christi, daß seine Gemeinde IN alle Wahrheit
sprechende Ausbildung erhalten. Wır befürworten leiten wird. i Der glaubenden Gemeinde 7s0 ist
ein gründliches Studium IN allen theologischen diese Verheißung gegeben (Joh 16, 13), SIE Ist ZU.
Fachbereichen, das wissenschaftlich-theologische gemeiInsamen Prüfen des Willens Gottes aufgefor-
Bibelstudium eingeschlossen“ (Die Gemeinde dert (Rö 12 2)
1982 Nr. 50, eıle Sf.) Dazu Adolf Pohl: „Nicht ANUr ich werde rleuch-

Als Ergänzung dazu verweise ich auf meinen tel, sondern der andere auch, Un ich habe die Ine
Artikel „Der Jenst des Pastors/der Theologi- Tatsache ernstzunehmen WIe die andere. uch
schen Mitarbeierinnicht nachvollzogen werden kann“ (Staunen, daß  Programmatisch heißt es im Vorwort des bap-  Gott redet, Wuppertal/Kassel 1988, Seite 78 und  tistischen Glaubensbekenntnisses von der 15. Auf-  82f.).  lage 1912 an: „Wir betrachten dies Bekenntnis als  Vgl. ferner das „Wort der Bundesleitung zum  den angemessensten Ausdruck des Gemeinglau-  Verständnis der Bibel“ aus dem Jahre 1982, in  bens der deutschen Baptisten, ohne ihm eine das  dem es u.a. heißt: „Die Gemeinden brauchen von  Gewissen des einzelnen Gläubigen oder Lehrers  Gott berufene Hirten und Lehrer des Wortes Got-  bindende Macht zuzuerkennen. Wir wissen uns  tes, die für den Verkündigungs- und Seelsorge-  vielmehr gebunden nur an die Heilige Schrift und  dienst vorbereitet sind. An unserem Theologi-  haben das völlige Vertrauen zum Geiste Jesu  schen Seminar sollen die Studierenden eine ent-  Christi, daß er seine Gemeinde in alle Wahrheit  sprechende Ausbildung erhalten. Wir befürworten  leiten wird.“ Der glaubenden Gemeinde also ist  ein gründliches Studium in allen theologischen  diese Verheißung gegeben (Joh 16, 13), sie ist zum  Fachbereichen, das wissenschaftlich-theologische  gemeinsamen Prüfen des Willens Gottes aufgefor-  Bibelstudium eingeschloössen“ (Die Gemeinde  dert (Rö 12, 2).  1982, Nr. 50, Seite 8f.).  Dazu Adolf Pohl: „Nicht nur ich werde erleuch-  Als Ergänzung dazu verweise ich auf meinen  tet, sondern der andere auch, und ich habe die eine  Artikel „Der Dienst des Pastors/der Theologi-  Tatsache so ernstzunehmen wie die andere. Auch  schen Mitarbeierin  .“ in: ThG 2/88, S. 9-14;  das, was der andere über einen Abschnitt sagt,  hier besonders Punkt 2 und Punkt 4 S. 10f. und 12f.  kann geistliches Gewicht haben. Es kann für mich  eine nützliche, ja notwendige Ergänzung sein. Im  Heiligen Geist gewinnen wir so nicht allein einen  3. Die Bibel gehört der  Zugang zur Bibel, sondern gleichzeitig Offenheit  für geisterfüllte Gemeinschaft, ganz nach dem  Gemeinde  Wort: Dienet einander, ein jeder mit der Gabe, die  er empfangen hat (1. Petr 4, 10) ... Weil die Ge-  3.1 Der persönliche Umgang des einzelnen  Christen mit dem Wort Gottes bleibt Grund-  meinde durch den Geist Jesu vielseitig begabt ist,  lage und Quelle des Glaubens und ist durch  kann in ihr ein fröhlicher Güteraustausch florie-  nichts zu ersetzen. Dadurch kommt es zur  ren. Der eine klärt vielleicht ab, was die Bibel  sagt, der andere, was sie uns sagt, wieder ein  Bildung des Gewissens, zum „Gehorsam des  anderer, wie man das heute weitersagt. . .“ (Stau-  Glaubens“, die zu seiner persönlich verant-  nen, daß Gott redet, Seite 73f. und 76).  worteten Christusnachfolge gehören. Mit  gleichem Recht und Gewicht betonen wir,  3.2 Darum ist ein ersatzloser Verzicht auf  daß die Bibel das Buch der Kirche ist und in  die Bibelstunde für unsere Gemeinden un-  der glaubenden Gemeinde gelesen und aus-  verantwortlich. Wir benötigen den Raum zu  gelegt werden will. Nur so kann ein indivi-  gemeinsamer Arbeit an der Bibel, weil wir  dualistischer Bibelgebrauch, bei dem der ei-  kongregationalistisch verfaßten Gemeinden  gene Verstehenshorizont oder das persönli-  davon ausgehen, daß die Lehrverantwortung  che Interesse den maßgeblichen Rahmen ab-  in der glaubenden Gemeinde liegt, also nicht  geben, verhindert werden. Nur im gemeinsa-  an Amtsträger delegiert werden kann. Das  men Hören auf die Schrift kann es zur  setzt jedoch voraus, daß in der versammelten  nötigen Korrektur kommen, indem uns der  Gemeinde das gemeinsame Fragen nach dem  Respekt vor der Schrifterkenntnis unserer  Weg und Willen Gottes Raum hat. Strittige  Schwestern und Brüder vor Unduldsamkeit  Themen und anstehende Entscheidungen  bei der Behauptung unserer Positionen .be-  müssen wir miteinander in das Licht des  wahrt. Hier lernen wir, uns dem Reichtum  Wortes Gottes stellen und im gemeinsamen  Bibelstudium sowie im Hören auf den Heili-  des biblischen Zeugnisses auszusetzen und  dabei zu erfahren, daß die Heilige Schrift  gen Geist zu klären versuchen. Wenn uns das  durch die Schrift selber ausgelegt sein will.  heute zu mühsam erscheint, geben wir aller-  Die Verabsolutierung eigener Schrifter-  dings das preis, was wir als Gewinn erwarten  kenntnis, die nicht mehr auf die Schwestern  dürften: Die Freude am gemeinsamen bibli-  und Brüder zu hören bereit ist, ist nicht ge-  schen Erkenntnisprozeß, der uns als wichtige  meinschaftsfähig und führt immer in die  geistliche Erfahrung wesentlich verbinden  Sektiererei. So wichtig die Frage „Was sagt  und der die Vielfalt des biblischen Zeugnis-  der Text mir?“ ist, so dringend bedarf sie der  ses als Bereicherung für uns aufleuchten las-  sen würde. Wir müssen uns darüber im Kla-  Ergänzung, indem wir miteinander fragen:  „Was sagt der Text uns als Gemeinde?“ (Apg  ren sein, daß wir die Mündigkeit der Ge-  ll O2 AL 1322  meinde in dem Maße preisgeben, in dem wir  10INn ThG 2/88, 9-14 ; das, WaS der andere her einen Abschnitt Sagl,
Jer hesonders Punkt und Punkt 10f. und {2f. kannn geistliches Gewicht haben Es kann für mich

INne nützliche, Ja notwendige Ergäüänzung ern Im
Heiligen Geist gewinnen WIr nicht allein einen

Dıie gechö der Zugang ZUF Bibel, sondern gleichzeitig Offenheit
für geisterfüllte Gemeinschaft, SZUanz nach demGemeıinde Wort zenet einander, ein jeder miıt der Gabe, die

empfangen hat (1 'etr 4, 10)nicht nachvollzogen werden kann“ (Staunen, daß  Programmatisch heißt es im Vorwort des bap-  Gott redet, Wuppertal/Kassel 1988, Seite 78 und  tistischen Glaubensbekenntnisses von der 15. Auf-  82f.).  lage 1912 an: „Wir betrachten dies Bekenntnis als  Vgl. ferner das „Wort der Bundesleitung zum  den angemessensten Ausdruck des Gemeinglau-  Verständnis der Bibel“ aus dem Jahre 1982, in  bens der deutschen Baptisten, ohne ihm eine das  dem es u.a. heißt: „Die Gemeinden brauchen von  Gewissen des einzelnen Gläubigen oder Lehrers  Gott berufene Hirten und Lehrer des Wortes Got-  bindende Macht zuzuerkennen. Wir wissen uns  tes, die für den Verkündigungs- und Seelsorge-  vielmehr gebunden nur an die Heilige Schrift und  dienst vorbereitet sind. An unserem Theologi-  haben das völlige Vertrauen zum Geiste Jesu  schen Seminar sollen die Studierenden eine ent-  Christi, daß er seine Gemeinde in alle Wahrheit  sprechende Ausbildung erhalten. Wir befürworten  leiten wird.“ Der glaubenden Gemeinde also ist  ein gründliches Studium in allen theologischen  diese Verheißung gegeben (Joh 16, 13), sie ist zum  Fachbereichen, das wissenschaftlich-theologische  gemeinsamen Prüfen des Willens Gottes aufgefor-  Bibelstudium eingeschloössen“ (Die Gemeinde  dert (Rö 12, 2).  1982, Nr. 50, Seite 8f.).  Dazu Adolf Pohl: „Nicht nur ich werde erleuch-  Als Ergänzung dazu verweise ich auf meinen  tet, sondern der andere auch, und ich habe die eine  Artikel „Der Dienst des Pastors/der Theologi-  Tatsache so ernstzunehmen wie die andere. Auch  schen Mitarbeierin  .“ in: ThG 2/88, S. 9-14;  das, was der andere über einen Abschnitt sagt,  hier besonders Punkt 2 und Punkt 4 S. 10f. und 12f.  kann geistliches Gewicht haben. Es kann für mich  eine nützliche, ja notwendige Ergänzung sein. Im  Heiligen Geist gewinnen wir so nicht allein einen  3. Die Bibel gehört der  Zugang zur Bibel, sondern gleichzeitig Offenheit  für geisterfüllte Gemeinschaft, ganz nach dem  Gemeinde  Wort: Dienet einander, ein jeder mit der Gabe, die  er empfangen hat (1. Petr 4, 10) ... Weil die Ge-  3.1 Der persönliche Umgang des einzelnen  Christen mit dem Wort Gottes bleibt Grund-  meinde durch den Geist Jesu vielseitig begabt ist,  lage und Quelle des Glaubens und ist durch  kann in ihr ein fröhlicher Güteraustausch florie-  nichts zu ersetzen. Dadurch kommt es zur  ren. Der eine klärt vielleicht ab, was die Bibel  sagt, der andere, was sie uns sagt, wieder ein  Bildung des Gewissens, zum „Gehorsam des  anderer, wie man das heute weitersagt. . .“ (Stau-  Glaubens“, die zu seiner persönlich verant-  nen, daß Gott redet, Seite 73f. und 76).  worteten Christusnachfolge gehören. Mit  gleichem Recht und Gewicht betonen wir,  3.2 Darum ist ein ersatzloser Verzicht auf  daß die Bibel das Buch der Kirche ist und in  die Bibelstunde für unsere Gemeinden un-  der glaubenden Gemeinde gelesen und aus-  verantwortlich. Wir benötigen den Raum zu  gelegt werden will. Nur so kann ein indivi-  gemeinsamer Arbeit an der Bibel, weil wir  dualistischer Bibelgebrauch, bei dem der ei-  kongregationalistisch verfaßten Gemeinden  gene Verstehenshorizont oder das persönli-  davon ausgehen, daß die Lehrverantwortung  che Interesse den maßgeblichen Rahmen ab-  in der glaubenden Gemeinde liegt, also nicht  geben, verhindert werden. Nur im gemeinsa-  an Amtsträger delegiert werden kann. Das  men Hören auf die Schrift kann es zur  setzt jedoch voraus, daß in der versammelten  nötigen Korrektur kommen, indem uns der  Gemeinde das gemeinsame Fragen nach dem  Respekt vor der Schrifterkenntnis unserer  Weg und Willen Gottes Raum hat. Strittige  Schwestern und Brüder vor Unduldsamkeit  Themen und anstehende Entscheidungen  bei der Behauptung unserer Positionen .be-  müssen wir miteinander in das Licht des  wahrt. Hier lernen wir, uns dem Reichtum  Wortes Gottes stellen und im gemeinsamen  Bibelstudium sowie im Hören auf den Heili-  des biblischen Zeugnisses auszusetzen und  dabei zu erfahren, daß die Heilige Schrift  gen Geist zu klären versuchen. Wenn uns das  durch die Schrift selber ausgelegt sein will.  heute zu mühsam erscheint, geben wir aller-  Die Verabsolutierung eigener Schrifter-  dings das preis, was wir als Gewinn erwarten  kenntnis, die nicht mehr auf die Schwestern  dürften: Die Freude am gemeinsamen bibli-  und Brüder zu hören bereit ist, ist nicht ge-  schen Erkenntnisprozeß, der uns als wichtige  meinschaftsfähig und führt immer in die  geistliche Erfahrung wesentlich verbinden  Sektiererei. So wichtig die Frage „Was sagt  und der die Vielfalt des biblischen Zeugnis-  der Text mir?“ ist, so dringend bedarf sie der  ses als Bereicherung für uns aufleuchten las-  sen würde. Wir müssen uns darüber im Kla-  Ergänzung, indem wir miteinander fragen:  „Was sagt der Text uns als Gemeinde?“ (Apg  ren sein, daß wir die Mündigkeit der Ge-  ll O2 AL 1322  meinde in dem Maße preisgeben, in dem wir  10Weil die Ge-3.1 Der persönlıche mgang des einzelnen
Christen mıt dem Wort Gottes bleıibt Tund- meinde UNC den Geist Jesu vielseitig begabt LSt,
age und ue des auDens und ist HIC kann IN ihr eın fröhlicher Güteraustausch florie-
nıchts Dadurch kommt CS ZUT

re:  S Der Ine klärt vielleicht ab. WAS die Biıbel
sagtl, der andere, WaS SIE un Sagl, wieder einBıldung des Gew1ssens, um „Gehorsam des anderer, WIeE MAN das heute Lersagt auU-aubens  “ dıe seiner persönlıch verantit- nen, daß ott redet, eıle 73f. und 76)

worteien Chrıistusnachfolge gehören. Miıt
gleichem eC und Gewicht betonen WIT, Darum ist eın ersatzloser Verzicht auf
daß dıe das uch der Kırche 1st und ın dıe Bıbelstunde für UNSCIC Gemeıijinden
der glaubenden Gemeıinde gelesen un AdUuS$- verantwortlıich. Wır benötigen den Raum
gelegt werden wıll Nur kann eın 1iNnd1vI1- gemelınsamer Arbeıt der 1ıbel, weıl WIT
dualıstischer Bıbelgebrauch, be1ı dem der e1- kongregationalıstisch verfaßten Gemeıinden
SCHC Verstehenshorizont oder das persönlI- davon ausgehen, daß dıe Lehrverantwortung
che Interesse den maßgeblıchen ahmen ab- ıIn der aubenden Gemeıinde hegt, also nıcht
geben, verhindert werden Nur 1mM geme1nsa- Amtsträger delegiert werden kann. Das
InNnen oren auf dıe chrıft kann 6S ZUT setzt jedoch VOTQaUS, daß In der versammelten
nötıgen Korrektur kommen, indem uNXNns der Gemeıinde das gemeınsame Fragen nach dem
Respekt VOT der Schrifterkenntnis uUuNSCICI Weg und Wıllen Gottes Raum hat Strittige
Schwestern und Brüder VOTI Unduldsamkeıt Ihemen un:! anstehende Entscheidungen
be1 der Behauptung unNnseIrer Posıtionen be- MUussen WIT mıteinander 1n das Licht des
wahrt. Hıer lernen WIT, uns dem Reichtum ortes Gottes tellen und 1m gemeiınsamen

Bıbelstudium SOWIe 1m Hören auf den eılı-des bıblıschen Zeugnisses auSZzu: und
€e1 erfahren, daß die Heılıge chrıft SCH Geilst klären versuchen Wenn uns das
durch dıe Schrift selber ausgelegt se1n wiıll heute mühsam erscheınt, geben WIT aller-
Diıe Verabsolutierung eigener CNrılter- dıngs das pre1s, Was WIT als Gewıinn erwarten
kenntnıis, dıe nıcht mehr auf dıe Schwestern dürften Dıe Freude gemeinsamen 1blı-
und er hören bereıt 1st, ist nıcht g- schen Erkenntnisprozeß, der unNns als wichtige
meınschaftsfähig un! führt immer ıIn dıe geistliıche rfahrung wesentlich verbinden
Sektiererel. SO wichtig dıe Frage „Was sagt un der dıe 1e' des biblıiıschen Zeugn1s-
der ext miır?“ 1ST, drıngend S1e der SCS als Bereicherung für uns aufleuchten las-

SCH wuürde. Wır mussen uNXns darüber 1mM Kla-Ergänzung, indem WIT mıteinander fragen:
„Was sagt der ext unNns als Gemeinde?“ Apg Icen se1n, WIT dıe Mündıgkeıt der Ge-
L I: Z LL 29: 3’ 13, 22) meınde 1n dem aße preisgeben, In dem WIT

10



hıer auf diıesen bıblıschen Lernprozeß VOI- dienstlich werden können. Wenn solche Gemein-
zıchten. Wır sehen, oft schmerzlıch destunden gepflegt werden, fallen desto mehr die
daß der Indıyıdualısmus unserem Gemeıin- geschäftlichen Gemeindestunden WEShier auf diesen biblischen Lernprozeß ver-  dienstlich werden können. Wenn solche Gemein-  zichten. Wir sehen, oft schmerzlich genug,  destunden gepflegt werden, fallen desto mehr die  daß der Individualismus unserem Gemein-  geschäftlichen Gemeindestunden weg...“  In der Aussprache zu diesem Themenkomplex  deverständnis widersprechen und unser Ge-  definiert J.G. Oncken wie folgt: „Was ist eine  meindeleben infrage stellen möchte, der u.a.  auch davon lebt, daß der einzelne mit seiner  Gemeindestunde? Das ist eine Versammlung von  lieben Gotteskindern, die sich verbinden, um ein-  Bibel allein bleiben will und sich der Korrek-  ander alle geistliche Pflege mitzutheilen auf dem  tur durch die Gemeinde entzieht.  Wege zum Himmel, sich zu erbauen, zu ermah-  Freilich brauchen wir für diese gemeinsa-  nen und fortzuhelfen ... Wir sollen als eine Fami-  lie Gottes zusammenkommen, miteinander be-  men Prozesse genügend Zeit. Angesichts der  ten, lesen, Gottes Wort betrachten und das Bun-  häufig zu beobachtenden Reduzierung des  Gemeindelebens auf eine eng umgrenzte Zeit  desmahl feiern. Laßt uns, liebe Brüder, darüber  nachdenken, das neue Testament darüber lesen.  am Sonntag vormittag müssen wir uns selbst-  Und wenn wir dann Klarheit darüber haben und  kritisch fragen, ob wir lehrmäßig aufrechter-  die Liebe in uns wieder rege wird, so werden wir  halten wollen, was wir lebensmäßig kaum  ohne diese Versammlungen nicht fertig werden  können. Und das ist die einzig köstliche Ver-  realisieren können. Natürlich geht es nicht  um Bewahrung bestimmter Formen, wohl  sammlung, wo die Gaben oder Talente zur Er-  aber um das Entdecken von Räumen und  bauung, Kräftigung, Heiligung und Tröstung in  Anwendung gebracht werden. Ich empfehle die  Strukturen, in denen sich das ereignen kann,  sonntäglichen Abendmahl-Versammlungen und  was als Identifikationsmerkmal par excellen-  Gemeinde-Versammlungen, für mich war das im-  ce für unsere freikirchliche Gemeindebewe-  mer der größte Genuß, daß, wenn die magere  gung galt. Vergessen wir nicht, daß alle Er-  Predigt gehalten war, ich das fette Mahl haben  neuerungsbewegungen so etwas wie „Bibel-  konnte...“ (Protokoll Bundeskonferenz 1870,  stunden“ entdeckt haben; das läßt sich für  Seite 61 und Seite 60).  den reformierten Protestantismus ebenso  In vielen Gemeinden ist die Gemeindebibel-  wie für die Täufer, für den Puritanismus wie  schule (GBS) als eine Form entdeckt worden,  für den Pietismus, den Methodismus und die  in der das gemeinsame Bibelgespräch in der  Erweckungsbewegung nachweisen. Viel zu  kleinen Gruppe der Gemeinde geübt werden  wenig ist bisher auch beachtet worden, daß  kann. Seitens der Pastoren sollte die GBS  Luther bei der Begründung des allgemeinen  dringend gefördert werden, wozu die Schu-  Priestertums nicht nur auf die loci classici  lung und gemeinsame Ausrichtung der Grup-  1.Petr2, 5.9; Offb 1, 6; 5, 10, sondern auch auf  penleiter unbedingt dazugehört, damit die  1. Kor 14, 26-31 verweist: der Heilige Geist  Lehrbildung der Gemeinde nicht in einzelne  setzt Vollmachtsgemeinschaft, in der das  kleine Gruppen auswandert.  Recht zu Lehre und Verkündigung sowie de-  ren Beurteilung allen Glaubenden zuerkannt  3.3 Es ist bemerkenswert, daß wir in unserer  ist (WA 5, 68, 16ff.). Zwingli hat mit dieser  Gemeindebewegung keine Doktrin über das  Bibelstelle 1. Kor 14, 26ff. die Einrichtung  unter uns gültige Schriftverständnis entwik-  der „Prophezei“ (Sommer 1525) begründet.  kelt haben. Genau in die Zeit der Entstehung  In der ersten Phase unserer Gemeindegeschich-  unserer Gemeindebewegung fällt das Auf-  te hatten die sogenannten „Gemeindestunden“  kommen des Fundamentalismus in Amerika  genau diese Aufgabe, den geistlichen Austausch in  der Gemeinde zu biblischen Themen und ge-  mit seiner ausgeprägten Lehre über die  Schrift. Doch in unseren ersten Glaubensbe-  meindlichen Problemen zu ermöglichen. So defi-  kenntnissen heißt es lediglich im ersten Arti-  niert z.B. M. Geißler die Gemeindestunde wie  Jolgt: „Was ist Gemeindestunde? Eine Versamm-  kel „Vom Worte Gottes“, nachdem alle Bü-  lung ohne Beisein der Unbekehrten, wo die Ge-  cher des Alten und Neuen Testamentes auf-  meinde, und zwar in aller Liebe, zusammen-  gezählt worden sind (mit Ausnahme der Apo-  kommt. ... Da soll ermahnet und gebetet und das  kryphen),  daß diese Heiligen Schriften  Wort Gottes bestätigt werden: Lasset das Wort  „wahrhaftig vom heiligen Geist eingegeben  Christi unter euch reichlich wohnen; lehret und  seien, so daß diese Bücher insgesammt die  ermahnet euch selbst mit Psalmen und Lobgesän-  gen und geistlichen lieblichen Liedern, und singet  allein wahre göttliche Offenbarung an das  dem Herrn in eurem Herzen (Kol 3, 16). In solchen  Menschengeschlecht enthalten und die allei-  Gemeindestunden wird es sich offenbaren, wo die  nige Quelle der Gottes-Erkenntniß, des  Glaubens und Lebenswandels sein müssen“  rechten Kräfte sind, die dem Herrn und den Seelen  11In der Aussprache diesem Themenkomplexdeverständnis wıdersprechen und Ge- definiert Oncken WIeE (0]4%4 „ Was Lst Inemeı1ndeleben infrage tellen möchte, der
auch davon lebt, daß der einzelne mıt seiner Gemeindestunde? Das LSt INne Versammlung Von

lieben Gotteskindern, die sich verbinden, e1IN-
alleın bleiben wıll un sıch der Korrek- ander alle geistliche Pflege mitzutheilen auf dem

tur durch dıe Gemeıinde entzıeht. Wege ZU. Himmel, ich erbauen, ermah-
TELNC brauchen WIT für diıese geme1nsa- nen und fortzuhelfen Wır sollen als ıneFaml-

lie Gottes zusammenkommen, miteinander he-InenNn Prozesse genügend eıt Angesıchts der
fen, lesen, Grottes Wort hetrachten und das Bun-häufig beobachtenden Reduzierung des

Gemeınndelebens auf eine CNg umgrenzte eıt desmahl feiern. Laßt UNS, liehbe Brüder, darüber
nachdenken, das NnNeu: Testament darüber lesen.

Sonntag vormiıttag mussen WIT unNns selbst- Und Wenn WIr dann Klarheit darüber haben und
krıtısch fragen, ob WIT lehrmäßig aufrechter- die Liebe In UNsSs wieder rege wird, werden WIr
halten wollen, Was WIT lebensmäßıig kaum ohne diese Versammlungen nicht fertig werden

können. Und das LSt die eINZIE köstliche Ver-realısıeren können. Natürlıch geht 6S nıcht
Bewahrung estimmter ormen, wohl sammlung, die Gaben oder Talente ZUF Er-

aber das Entdecken VO aumen un: bauung, Kräftigung, Heiligung und röstung INn
Anwendung gebracht werden. Ich empfehle dieStrukturen, ın enen sıch das ereignen kann, sonntäglichen Abendmahl-Versammlungen und

Was als Identifikatiıonsmerkmal Dar excellen- Gemeinde- Versammlungen, für mich War das IM-
CC für SGT freikırchliche Geme1Lindebewe- mer der größte Genuß, daß Wenn die MASETE
ZuNng galt Vergessen WIT nıicht, daß alle ETr- Predigt gehalten WAdr, ich das fette Mahl haben
neuerungsbewegungen WIEe ıbel- konnte  «“ (Protokoll Bundeskonferenz 1I870,
stunden“ entdeckt aben; das äßt sıch für eıle 61 und eıle 60)
den reformıerten Protestantismus ebenso In vielen GemeıLinden ist dıe Gemeı1undebibel-
WI1Ie für dıe Täufer, für den Puriıtaniısmus WwW1ıe schule als ıne Form ntdeckt worden,für den Pıetismus, den Methodismus un! dıe ın der das gemeinsame Bıbelgespräch ıIn der
Erweckungsbewegung nachweılsen. Vıel kleinen Gruppe der (Gemeıjunde geübt werden
weni1g ist bısher auch beachtet worden, daß kann. Se1tens der astoren sollte dıe GBS
Luther be1ı der Begründung des allgemeınen drıngend gefördert werden, WOZUu dıe Schu-
Priestertums nıcht DUr auf dıe locı classıcı lung un gemeınsame Ausrichtung der Grup-etrz 59 Oftb L 6; A 10, sondern auch auf penleıter unbedingt dazugehört, damıt dıe

Kor 1 26-31 verwelst: der Heılıge Geilst Lehrbildung der Geme1inde nıcht 1ın einzelne
Vollmachtsgemeinschaft, in der das kleine Gruppen auswandert.

Recht Lehre und Verkündıigung SOWI1e de-
Ich Beurteilung en Glaubenden zuerkannt Es ist bemerkenswerrt, daß WIT 1ın unNnseTIer
ist (WA a 68, 6ff.) Zwinglı hat mıt dıeser Gemeindebewegung keine Doktrin ber das
Bıbelstelle KOT 14, 26ff£. die Einrichtung unNns gültıge Schriftverständnis entwık-
der „Prophezeı”“ Sommer 525) begründet. kelten Genau ın dıe eıt der Entstehung

In der erstien Phase UNSerer Gemeindegeschich- unNnseTer Gemeindebewegung das Auf-
hatten die SO,  en „Gemeindestunden“ kommen des Fundamentalısmus ın Amerıka

92diese Aufgabe, den geistlichen Austausch In
der Gemeinde hiblischen Themen und DE-

mıt seiner ausgeprägten Lehre über dıe
Schrift och ıIn unNnseren ersten Glaubensbe-mMmeindlichen Problemen ermöglichen. SO defi- kenntnissenel 65 ediglıc. 1m ersten Artiı-nıert z B Geißler die Gemeindestunde WIeE

Olg >> Was 1St Gemeindestunde? Ine ersamm- kel „Vom Worte Gottes”, nachdem alle Bü-
[ung hne eisein der Unbekehrten, die (TJe- cher des Alten un euen lestamentes auf-
meinde, und Wr In er Liebe, en- ezählt worden sınd (mıt Ausnahme der ApDo-
kommt. Da soll ermahnet und gebetet undas kryphen), daß diese Heılıgen Chrılten
Wort Gottes bestätigt werden: Lasset das Wort „wahrhaftig VO eılıgen Geilst eingegebenChristi unlter euch reichlich wohnen; lehret und seıen, daß dıese Bucher insgesammt dıeermahnet uch selhst mit Psalmen und Lobgesän-
SCn und geistlichen lieblichen Liedern, und singet alleın wahre göttlıche OÖffenbarung das
dem Herrn INn EeUTEM Herzen (Kol 3 16) In olchen Menschengeschlecht enthalten un:! dıe alle1-
Gemeindestunden wird ich offenbaren, die nıge Quelle der Gottes-Erkenntniß, des

aubens und Lebenswandels se1ın müssen“rechten Kräfte sind, die dem Herrn unden Seelen



Berlın bzw wahrhaftıg VO He1 - schönste eıt des Beisammenseins, die köstlichen
lıgen Ge1lste eingegeben sınd; daß diese Morgenstunden, ank und Anbetung des STO-
Bücher insgesammt dıe alleın wahre göttlı- ßen ungnädigen Herrn, gemeinschaftlichem

Gebet un brüderlichen Ermahnungen Ver-che Offenbarung das Menschengeschlecht
ausmachen und dıe alleiınıge Quelle der Got- wenden. Allerdings sind INn Folge dessen die e1-

tes-Erkenntniß, w1ıe dıe alleınıge Regel und gentlichen Berathungen hei dieser Konferenz echr
kurzgekommen. Allein WIr möchten dies kaum

Rıchtschnur des aubDens un Lebenswan- für einen Nachtheil derselben halten. Denn Wenn
dels se1ın mMussen  b (Hamburg uch schön ISt, die Gedanken über schwierige

Die gemeinsame Erfahrung, ın der Heılı- Punkte der Lehre und des Lebens auszutauschen,
gCH Schrift den Weg 7A1 eıl und dıe VCI- sich dadurch gegenseitig INn der Erkenntniß
biıindlıche C für dıe (Gemeıjnde gefunden fördern, und Ööllige Einstimmigkeit IM Wirken

haben, SOWI1e dıe lebendige Chrıstusge- anzubahnen, Ist doch och viel schöner,
Wenn hei solchen Versammlungen derKinder Got-meıinschaft ıldeten offensıchtlich dıe fes der Geist UU der Höhe die Herzen heleht Un

rundlage für dıe Nähe, dıe gemeınsames durchglüht, Wenn die Demuth wächst, der Glaube
Glauben un Arbeıten möglıch machte:;: e1- erstarkt under Zauber treuer, herzlicher Bruder-
Her absıchernden Theorıe ber Entstehung schaft Alles ZUr seligsten Harmonie verbindet!
und Verständnıis der Heılıgen chriıft bedurftf- Wird aber die Liebe aufs Neue entzündet, werden

nıcht. Sıcher wırd auch zukünftıg die Herzen voll Glaubens und heiligen Geistes,
dann 1Sst Ma  > nicht vergeblich hbeisammen ZECWE-azu untier unXns nıcht kommen. Allerdıngs sSen dann kehrt Nan froh und gestärkt wiedersehen WIT eullıc. daß WIT auf Gemeıinde- eım dann weiß INMAanN, daß MAaN nicht AUr uUunter

WIEe auf Vereinigungs- und Bundesebene viel einander, sondern auch mıt dem Herrn Ine Kon-
mehr aum für gemeinsame geistlıche KT- ferenz gehalten hat. Dieser allerwichtigste Zweck
fahrungen, für persönlıchen Austausch über UNnserer zeitweisen Zusammenkünfte ISst diesmal
und miıt der brauchen, (000| WIT INn einem höheren Grade, als je erreicht WOT-

den  € (Protokoll Bundeskonferenz 1860 eıle If.)gemeınsamen Entscheidungen kommen wol- Ferner Protokaoall Bundeskonferenz 1865, eılelen Geıistliche Übereinstimmung muß
unNns wachsen und erfahren werden;: der Kon-

„AIS die Versammlung wieder ZUSAMMENSE-
lreten WAdr, hätte MMNMAan liebsten, WIE auf der

SCHNS kann nıcht mıt Hınweis auf hıerarchisch vorigen Bundeskonferenz, och länger muıt (Ü1e-
fixierte Autorıtätsstrukturen eingefordert JANS und Gebet Jortgefahren, einen
werden. Je wenıger eıt WIT uns für geme1n- Ausguß des heiligen G(reistes ber die ersamm-

[ung rflehen In der Ueberzeugung, daß WennSdINlC Bıbelarbeıten, für den Austausch über INne CUC Belebung UnErweckung des göttlichenErfahrungen mıt Wort und (e1lst Jesu Christı
1mM Leben unNnseTeT Schwestern und Bruüder

Lebens auf unsern Konferenzen erreicht wird, da-
durch mehr wird, als durch es Bera-

nehmen, desto problematıscher wırd der then Es wurde vorläufig mit der Erbauung
Entscheidungsprozeß, be1l dem 65 unNns quf- abgebrochen, Jjedoch festgestellt, daß die erste
grund UNSCICI ekklesiologischen Grundposi- Morgenstunde jedes Konferenztages ZeEMEINSA-

mer Andacht hbenutzt werden sollte INnNe Einrich-tıon eın Höchstmaß Übereinstim-
MUunNg geht. Das gılt für Beratungen 1ın der [UNg, die uch diesmal VonN reichem egen Wr

Gemeindeleitung Ww1e für Gemeıindever- un wodurch jedem Tage Ine besondere Weihe
gegeben wurde.sammlungen oder für Verhandlungen 1mM

Bundesrat.
Der Protokollant der Bundeskonferenz 1860 In der Geme1ninde dıienotiert INnNe Erfahrung, die manche Von UNS INn lesen, mıt der Gemeinde dıeÄhnlicher Weise sicher auch gemacht haben die

wir für UNSsere Konferenzen aufVereinigungs- un en lernenBundesebene gewiß auch erbitten: „Was diese
Konferenz Von den hisher gehaltenen unterschied, 4.1 Das Schlagwort VO „ungelesenen est-
Wr der Umstand, daß elmehr eıt als ZUur seller“ darf unNs nıcht ZUT Ruhe kommen las-
Erbauung, Unel weniger als SONS. ZUFr Verhand- SC  5 Dabe1ı en WIT nıcht DUr dıe INan-lung verwendet wurde Während die Jünger gelhafte Bıbelkenntnis den Christeneinmüthig versammelt P da geschah plötz- allgemeın, sondern auch den drohendenlich eın FYausen VOom Himmel nicht äußerlich alarmıerenden Substanzverlust 1ın unNnserertIvernehmbar, WIe einst Pfingsttage, aber doch
deutlich fühlbar ImM tiefsten Herzensgrunde, da Gemeindebewegung denken Dıe aposto-
Zab sich das Walten des heiligen (reistes mäÄäch- lısche Mahnung „Halte fest der Schriftle-
12 kund, daß Man nicht anders konnte, als die sung“ Tım 4’ 15) erreicht unXns als Bıbelbe-
E



WCBUNg mıt einer drınglıchen Aktualıtät. An- dem Jeweılıgen Lebensalter entsprechend
gesichts uNseTES ekklesiologischen Selbstver- das Bıbellesen einzurichten 1st, welche ıblı-
ständnisses gehören olgende Fragen für jede schen Bücher WIT ZU Eınstieg des Bıbelle-
Gemeindeleitung dıe Stelle Wıe SCNHNS eiwa empfiehlen Dazu gehört der Hın-
kann unter uns eiıne DCUC Liebe ZUT Bıbel e1s aufHılfsmıittel, dıe ZU geschichtlichen
geweckt werden? Wıe können WIT wıeder eine Verstehen der bıblıschen Bücher beıtragenBıbellesebewegung werden? Wıe kann können (Bıbellexika, Eınführungen, KOom-
Gemeıindeleben stärker 1DU11SC. orlentiert men(tare, Konkordanzen), dıe Erarbeıitung
gestaltet werden? Wıe können WIT mıteinan- VO Bıbelleseplänen un VOT allem persönl1-
der das Leben mıt der Bıbel einüben? Ge1lst- che Erfahrungen über dıe unterschiedlichen
lıches Leben und gesunde bıblısche Lehre Wege, dıe WIT selber beıim Bıbellesen N-bedingen eiınander! Apg Z 42; Eph 2’ gCcH Ssind.
19-22; 1ım 3 I7 Ebenso mussen WIT uns einen Überblick

Vielleicht beginnt es damıt, daß WIT über dıe vielfältigen Bıbelausgaben verschaf-
Theologen uns HNECUu bewußt werden, welchen fen, dıe gegenwärtig zugänglıch sınd,
Schatz Gott unNns mıt seinem Wort anveriraut eiwa Eltern be1ı der rage nach Gestaltunghat, das WIT unNns oft als „Meıster der der Famılıenandachten ebenso beraten
Schrift“ mıt unserem Handwerkszeug VCI- können WIE Jungen Chrıisten dıe ihnen aAaNgC-fügbar machen versucht en Vıelleicht INESSCIHIC Bıbelausgabe empfehlen können.
ist unNns über der Routine des Dıenstes dieses Dazu kommt dıe Anregung, exıistentiell
„Staunen, daß (ott redet!“ (Adolf Pohl) VOI- betreffenden TIhemen auf das Zeugn1s der
lorengegangen. Sıcher erinnern WIT uNXNs Heılıgen chrıft hören, dem
Sıtuationen, WIT über der aufgeschlage- ıllen Gottes persönlıch auf dıe Spur
NCN und den durchgearbeıteten KOm- kommen.

aber das lebendıge Wort Empfehlenswert bleıbt das Bıbelstudium
nıcht gefunden en Was machen WIT, ıIn Zweılerschaften, dıe sıch aufeinen Bıbelle-
WECLNnN das Wort des Herrn Farl. euer geworden seplan verständıgen und regelmäßıg ZU
ist Sam 3 1), der fromme Betriehb aber Austausch ber das Bıbelwort refifen Eben-
weıterlaufen soll? Wıe reagıeren WIT auf das können WIT einem Bıbeltagebuch
Wunder, WENN der Herr unNns se1ın Wort ganz In dem dıe edanken un Erfahrungen
HNCUu ın den und legt Jer 1, 9)? Dıe Gemeıin- den gelesenen Bıbeltexten aufgeschrieben
de wırd 6S uns abspüren, mıt welcher Ehr- werden. Wır ollten unNns auch nıcht scheuen,
furcht WIT selber uns dem Wort genähert, mıt unNnseren Jungen Christen bestimmte Fragenwelcher persönlıchen Bereıitschaft WIT g- mıt auf den Weg geben, Urc dıe S1e sıch
hört, mıt welcher Freude WIT das lebendige den bıblıschen ext erschlıeßen können.
Wort empfangen aben, 6S welterzuge-
ben iıne NECUC Begeısterung der Gemeıinde Dıe Entdeckung der gemeinsamen Arbeitfür dıe Bıbel hat sıcher vıiel damıt tun, ob
WIT Verkündiger des ortes (Gjottes dıe ET-

an der Bıbel wırd dem persönlıchen Bıbelstu-
dıum folgenfahrung des Jerem1a ın ahnlıcher Weise auch Dıiıe Ortsgemeıinde verabredet eın Jahres-gemacht haben und bezeugen können: „Deın thema, das anhand elnes estimmten 1blı-

Wort ward meıne Speılse, sooft ich’s CIMD- schen Buches oder bıblıscher Aussagen CIal-
fing, un deın Wort ist me1nes Herzens TEU- beıtet werden soll Alle Gemeıindegruppende un TOS A Jer IO 16) beschäftigen sıch 1ın dieser eıt mıt dıesem

Buch, ihrem Stil un ıhrer Arbeıtsweise ent-
Der nleitungzumpersönlichen ıbelstu- sprechend. Am Jahresende werden dıe rfah-

1Um werden WIT sehr viel mehr Bedeutung zusammengetiragen, dıe dıe Jung-beiılegen mMussen Gut gemeınte Appelle VO  —; schar oder der Sen1l0orenkreıs, dıe Sonntag-der anzel richten wen1g dqus, verursachen schule oder dıe Jugend, dıe Frauengruppehöchstens be1 einzelnen noch eiın schlechtes oder dıe Gemeindeleitung mıt dıesem uch
Gew'ıssen. Vorrangıg ist CS uUuNsSeITIC Aufgabe, gemacht haben, Was dıe bıblıschen Texte be-
1m Gemeindeunterricht, In Taufgesprächen wirkt, Veränderungen ausgelöst oder
WwW1ıe iın Gemeıindeseminaren und Gruppen- IC vermittelt haben
tunden konkrete Hılfestellung geben, W1eE ® Wır SOT£CH afür, daß dıe IM (yJottes-
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dienstraum auslıegt DZw bıtten uUunSsSeIc Ge- sıcher gute!).
(  H Wır veranstalten gemeınsam eın Gemeiln-meindeglıeder, iıhre ZU. Gottesdienst
deseminar ZU emadad Familienandachten,mitzubringen. Wır legen Wert darauf, daß

der Bıbeltext gemeınsam aufgeschlagen, gele- tauschen unNns ber uUuNsSsCIC gu und wenıger
gu Erfahrungen aus, suchen nachsCcCh un verfolgt wIrd.

® Wır starten einen Versuch, dıe Gemeinde- egen und lassen uns VO den Erfahrungen
hibelschule ın unSsSeICI Gemeıinde anderer anrecgeCN.
einzuführen bzw NECUC Interessenten ® Wır planen gemeınsam eın Bibelseminar,
werben und en einem Erfahrungsaus- jeder Teilnehmer seine Geschichte mıt
tausch 1m Gottesdienst e1n, be1ı dem Gemeıin- der erzählen, darstellen,Vun!

auch seıne Schwierigkeiten mıt der Bıbel the-eglıeder unterschiedlichen Alters erzählen,
matısıeren kannWas s1e 1ın iıhrer Glaubensgeschichte den bi-

iıschen FErkenntnissen und geistlıchen HT- Wır nutzen dıe Gelegenheıt ökumenischer
Bibelwochen 0i mıiıt Chrıiısten AQus ande-fahrungen anderer Chrısten verdanken
Icn rchen dıe Bıbel lesen! der auchen

&Y Wır starten eiıne Umfrage In der Gemeinde, UrC. Zeugn1isse Vvon Chrısten AQus anderen
Ländern ganz NEeCUu bıblısche exie entdek-welche TIThemen gemeınsam erarbeıtet un

welche Zeıten arur angeboten werden soll- ken und für ussagen sens1bilıisıiert WCI-

ten den, dıe WIT vielleicht schon abge-
stumpft sind.Wır geben jeweıls bekannt, worüber in der

Bibelstunde gesprochen wird, ob den The- S Wır verständıgen uns, daß dıe in der Ge-
INCH Heılıger Geılst un Geılistesgaben, Reıch meınde bestehenden Hauskreise eın geme1n-

bıblısches IThema oder Buch erarbe1-ottes, Nachfolge, ebet, Gemeıinde un
Welt, Christ und Polıtıiık eicC mıteinander ten; dazu bereıten sıch dıe Hauskreisleıiter
der gearbeıtet wırd. gemeınsam VOI un tauschen sıch über dıe

Gesprächsergebnisse iın ıhren Kreisen mıt-®  ® Wır planen eine Kinderbibelwoche, eiıne
einander ausBibelausstellung oder eıine Bibelwoche ın

der Gemeinde dıskutierten Ihemen Es ware eın eNnNOrmer GewIinn, WenNnnN unNns

& In den Gemeindegruppen werden er- el aufginge, Ww1e dıe den einzel-
schiedlıche Ormen und ethoden vVon ıbel- NCN Gemeıindeglıedern ın iıhren unterschied-
arbeiten vorgestellt un praktızıert. lıchen Lebenssituationen gesprochen hat

&.  @ Wır erarbeıten auf eiıner Gemeindefreizeit un spricht, WI1IeE dıe einzelne begleıtet,
rOostet un herausfordert. Wenn be1 der theo-oder ın einem Gemeindeseminar das theolo-

gische Profil eines bıblıschen Buches oder logıschen Erarbeıtung auch eutllic würde,
versuchen, anstehende Gemeindeleıtungs- daß dıe nıcht nıvellıerend, fläch1ıg gele-
wahlen 1D11SC. edenken oder mıteinan- SCH un verstanden se1ın wiıll, sondern daß
der der Heılıgen chriıft eiıne uns verbın- jeder ext seine Entstehungsgeschichte, se1-

spezıfısche Bedeutung un! Botschaft,ende, verbindlıche Sıcht VO  - Gemeıinde,
VO 1sSsıon eiCc gewınnen. se1ıne eıgene Wirkungsgeschichte hat und WIT
Ka Wır veranstalten ein Gemeindeseminar 65 be1 len Unterschıeden immer mıt dem
oder eiIne Gemeindefreizeit ZU Selbstver- Wort des Gottes Abrahams, Isaaks und Ja-
ständnıs, ZUur Entstehung und ZUT Wırkungs- kobs, des aters Jesu Christı, tun aben,
geschıichte der Empfehlenswert ist dıe ware für eın besseres Verstehen der viel

(jerade ın einer Gemeinschaft desgemeınsame Erarbeıtung des Büchleı1ins VO
ohl „Staunen, daß (jott redet“ Wup- Vertrauens müßte das möglıch se1n, ohne daß

pertal/Kasse das für dıe Mitarbeıiter- WIT einander mangelnder Bıbeltreue erdäch-
konferenz oder einzelne ruppen eıne an tıgen oder uns gegenselt1g auf eın ganz be-
gende un! weıterführende Lektüre se1n stimmtes Bibelverständnıs festlegen müßten.
wırd.
R Wır nehmen uns VOT un stellen uns darauf Miıt der Gemeinde dıe Bıbel leben ler-
e1n, dıe Sitzungen der Gemeindeleitung und nen, müßte sıch folgerichtig AQUusSs den bisher1-
jede Gemeindestunde mıt einem Bibelge- gCH Schrıitten ergeben, WenNnn WIT dem An-
spräch beginnen die Zeıt, dıe WIT aiur spruch des ortes gerecht werden wollen.
investieren, omMm unseTCN Beratungen &: Vielleicht nehmen WIT uns ImM Gottesdienst



dıe Zeıt zunächst Erfahrungsberichte dar- werden
Werden WIT dem bıblıschen Verständnisüber hören Was der Predigttext VO VOCI-

Sonntag be1 einzelnen ausgelöst VO 1SS10N gerecht? Irägt (Greme1Linde-
WIC CT S1IC begleıtet hat bevor WIT CIHE NEUEC en dem Rechnung, Was WIT als endung
Predigt hören der WIT fragen Predigt- der GemeıLlnde Jesu Neuen Testament be-
nachgespräch gEeINCINSAM nach der Konkre- schrieben finden? Auch das wırd konkre-
t10Nn des ortes das WIT gehörten und als ten Verhaltensweisen führen WeNN WITLT unNns
eC1inN Wort Gottes für uns anzunehmen bereıt diıesem TIThema wiıirklıch tellen
sSınd Wıe redet dıe VO Gottesdienst Von
B Wır tellen uUuNseTICc Gemeindestrukturen der Einheıt des es Jesu Christ1ı VO
das Licht des Wortes Gottesun fragen selbst- Rechtfertigung und Heılıgung, von (Gesetz
krıtısch ob unseTe® Ordnungen un 1 rachtig- un Evangelıum? elche Aspekte dıeser D1-
NCN den neutestamentlıchen Bıldern VoNn 1schen Ihemen en uUuNXNs Was en
(jemelinde entsprechen Was der Erneuerung WIT vernachlässıgt, WasSs ussen WIT NECU ent-

Evangelıumsgemäßes Geme1indeleben decken und NEUu leben lernen?
evangelı.msgemäße Gemehjndestruk- Was bedeuten bıblısche exie ZUT hrıstlı-
voraus! chen Lebensgestaltung für unNseTE (Gemeıininde-

S& ıne Gruppe der Gemeinde WwIrd gebe- oglıeder ı unterschiedlichen Berufsgruppen,
also für Rechtsanwälte, rer: Arzte,ten regelmäßıg dıe gesellschaftspolıtıschen

Herausforderungen un drängenden The- Krankenschwestern, Hausfrauen Manager
Men UNSserer Leıt benennen (nıcht der Personalchefs für Gemeindeglıeder polı-
pauschalen Weılse WIC WIT oft für dıe „Welt iıschen Funktionen eiCc Was Predigtgot-
Fürbitte tun!) un:! VO der Heılıgen chrıft tesdienst nıcht ausgeführt werden kann
her Ansatzpunkte für e1in evangelı.msgemä- müßte kleinen Gesprächsgruppen SC-
Bes Verhalten Stellungnahme Aktıonen tauscht und konkretisiert werden damıt WIT
mdenken eiCc sk1izzıeren dıe den einzel- das Wort Gottes als Hılfe un Anweısung
nen ihrer Gewıissensentscheidung helfen ZU Leben der Christusnachfolge heute
® Wıran der T ageszeitung, daß für unNns begreifen un umseizen können Es
WIT unNnseTrTrem Gemeıjnndehaus über- versteht sıch daß der Pastor bzw dıe Theolo-
konfessionellen Bıbellesekreis beginnen, gische Miıtarbeıterıin hıer nıcht alleın KOompe-
dem unseTe Nachbarn herzlich eingeladen Ratgeber und Schriftausleger sSınd SOMN-
sind. Ahnlıches sıch auch für einzelne dern hıer 1ST wıeder dıe (Gemeıinde insgesam
Berufsgruppen (Hausfrauen Studenten in herausgefordert auf das Wort ottes hÖ-
vildıenstleistende Oldaten eic ) anzubıeten IcCH und mıteinander nach der Wahrheıit

ir fragen SECEMELINSUAM Wıe sıeht Christus- ei aCTuU fragen
Dıiıe 1ST keın Groschenroman ke1-nachfolge angesıchts des kommenden Got-

tesreiches aus? elche neutestamentlichen seichte Bettlektüre un ihr Ertrag 1Sst
Texte en WIT dıesem Ihema bısher nıcht bıllıg en Es macht Mühe Schät-
ausgeblendet oder 1  ert daß SIC en Aber geht WIFKÄLIC. CHÄt-
uns nıcht mehr herausfordern? Welche kon- die WIFr als Gemeinde SECEMELINSUAM Neu ent-
kreten Schritte können und müßten WIT g_ decken sollen WECLNN WIT uns diıeser rbeıt
INC1NSam einüben weıl WIT 6S NUTrN- der Bıbel tellen (Ps 119 62) eWl1 1sSt 5B
der schaliien Kontrastgemeıinschaft dıeser 1Ne Wırkung des Heılıgen Geistes WENN-
Welt seın? Geredet en WIT darüber oft ter uns dıe Freude Wort (Gjottes NECUu g-

WIC das theoretisch aussehen müßte weckt wırd Wır dürfen SC1IHN Wäas
dem kommenden eIrn Jesus Chrıstus sıch daraus Veränderung un! Erneuerung
diıeser Welt nachzufolgen Nun 1sTt 6S der für uns persönlıch WIC für unseTE Gemeıinden
eıt leiınen Gruppen einzelne Schritte ergeben Ird Denn 61in folgenloses Bıbelstu-
einzuüben WIC Nachfolge den Orern der dıum soll 6S nach dem erklärten ıllen (J0t-
bıblıschen Texte heute aufgegeben 1ST Siıcher tes nıcht geben Jes 55 10f Mt 13
werden WIT uns als Ortsgemeinde hıer nıcht

Modell verpflichten können wohl Edwın Brandt
aber dürfen WIT erwarten daß einzelnen Rennbahnstr 115
Gruppen verbindlıche Schritte eingeübt un 2000 Hamburg
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